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M 28. Breslau, Montag den 3. Februar 1845. 
Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. * Medacteur: N. Hilſcher. 


Die gründliche Prüfung und Berathung der bei dem ſtrafbar, gottlos und böswillig ſei, wie die 185 [Lutteroth zu Mühlhausen, Sebastian Lucius zu 


RE ing; brandmarlte Zeitung ſelber. Das aber hei E d Karl Andreas Röhrig Werni 
l rovinzial⸗Landtage einzu⸗ drandn ti l rfurt und Karl Andrea 2 rig zu Wernigerode 
devorſtehenden Schleſiſchen Provinz 9 „ mit dieſem bejtimmten Staatsverbrechen eine den Charakter ais Commerzien⸗Rath zu ve weihen, 


reichenden Petitionen erfordert die Feſtſetzung eines Ter⸗ dffentiihe Verläumdung der ieruug vers 2 3 ; ; 
mins, bis zu welchem dieſelben eingereicht fein müſſen. knüpfen.“ “ 2 { Se. königl. Hoheit der Prinz Karl iſt von Freien⸗ 
i VIII. walde a, d. O. zurückgekehrt. 


bringe daher zur öffentlichen Kenntniß, daß die a 5 
— — f 8 . | In derſelben No. S 2499 in dem Artikel: „Athen Der König hielt geſtern in den Stunden von 12 


nach dem 18. Februar c. eingereichten Petitionen nicht 2 ee { N 
m in dem b den Landtage 14. November: „Gleichzeitig lobte der griechiſche Mo- | bis 2 Uhr in Begleitung des Prinzen Carl und des 
—— ‚ds ana: WApOhebeRhn . Prinzen Georg von Mecklenburg ein Keſſeltreiben auf 


ö Initeur eine Schrift des franzöſiſchen Deputirten und 
3 Fü 1 Sanuar 1845. Freundes des Herrn Piscatorp, Herrn Duvergier de | Hafen zwiſchen Lichtenberg und Weißenfer ag 
Der Landtags⸗Marſchall Hauranne, der vor kurzem Griechenland befucht hatte | chem von 36 Schützen 1 Fuchs und 309 Haſen erlegt 
Adolph Prinz Hohenlohe. ‚und nun unumwunden fügt: daß Rußland die Seps | wurden. Nach der Jagd fand ein Dejeuner dina- 
| © |teire zu Schloß Schönhauſen flatr, zu weichem die 


tember⸗Nevolution gemacht habe.“ 
Ueberſicht der Nachrichten. Be 9 ganze Jagdgeſellſchaft zugezogen war, Die Jagd wurde 

Ober⸗Cenſurgerichtliches Erkenntniß. Berliner Briefe In detſelben Nr. S. 2500 folgender ganz geſtrichenen] vom ſchönſten Wetter begünſtigt. 
(das Fallen und Steigen des Zinsfußis, Tod der Stelle: : Vorgeſtern gegen Abend fand an der Hamburger 
Herzogin von Naſſau, Spannung zwiſchen den Stadt: | „... Breslau, 9. December. Die ſchleſiſche Bros Thorwacht ein nicht unbedeutender Zuſammenlauf von 
t 0 ren| Meufchrn fat, Die Weranlflung dayn gab ine Ans 
Aus Potsdam, Königsberg. Schreiben aus dem * Sr. Maj. zu erſuchen, durch die höchftem| zahl von vielleicht 80 Arbeitern, welche, von dem Spei⸗ 
Großherz. Poſen (Anhänger Czerski's), Bonn (Prof. gelſtlichen Behörden einen kirchlichen Verfaſſungscher⸗Actienbau in der Ziegelſtraße kommend, mit bren⸗ 
Walter), Cieve, Köln (Petitionen), Koblenz (Biſchof Entwurf vorbereiten zu laſſen und dieſen Ne nenden Tabakspfeifen und unter Singen bei der Wache 
Arnoldi's Hirtendrief), von der Moſel (ſchleſ. Keinen: nachſt einer aue Geiſtlichen und Laien zu glei⸗ vorbeizogen. Einer der Arbeiter trat vor den Wacht⸗ 
poſten hin und blies ihm den Rauch ins Geſicht. Guͤt⸗ 


en Theilen zuſammengeſetzten Synode zur Ber 
waaren und Ed. Pelz). — Aus Hannover, vom — — und 3 vorzulegen.“ ; 

X liche Aufforderungen zum Auseinandergehen wurden mit 
Hohn zurückzewirſen, und als es gelungen war, den 


Kocher, aus Nürnberg (Redendacher), Braunſchweig, 

Regensburg, (Diepenbrock), vom Main, aus Karls⸗ In derſel. No. den S. 2500 und 2801 in dem Arti- 
Rädelsführer zu verhaften, rottirten ſich die Arbeiter, die 
Freilaſſung des Verhafteten verlangend, zuſammen, mars 


ruhe, Stuttgart, Meiningen und Leipzig. — Wiener kel: Hirſchberg, 5. Decbr. geſtrichenen 4 Stellen: 
Briefe. — Von der ruſſiſchen Grenze. — Schreiben Als eine Hauptaufgabe (der Spnode) wird hingeſtellt: 
aus Paris (die Kammer). — Aus Madrid. — Schrei⸗ „Es ſoll der Seelſorge auf jede mögliche Weiſe Vor-] fen die Wachtmannſchaft mit Steinen und zertrümmer⸗ 
ben aus London. — Aus Belgien. — Aus der ſchub geleiſtet werden.“ Sehen wir auch von dem ten die Fenſter des Wachtgebäudes. Durch militairi⸗ 
Schweiz. — Aus Rom und Trieſt. Gerüchte gauz ab, daß man unter dem Siegel] ſche und polizeiliche Hülfe wurde dem Unfuge geſteuert 
und ſind mehrere der Excedenten verhaftet worden. 
Berlin, 1. Februar. — Se. Majeſtät der König 


haben Allergnädigſt geruht, den Ober- Buchhalter der 
General⸗Lotterie⸗Direction, Rechnungs⸗Rath Stieffe⸗ 
lius, zum zweiten General⸗Lotterie⸗Direktor zu ernennen. 

Der Kammerherr, außerordentliche Geſandte und be⸗ 
vollmächtigte Miniſter am koͤnigl. hannov. Hoſe, Graf 
v. Seckendorff, iſt nach Hannover abgegangen. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigft geruht, 
dem Profeſſor Fabrucci in Berlin die Anlegung des 
ihm verliehenen herzoglich Luccaſchen St. Ludwig⸗Ordens 
2ter Klaſſe; fo wie dem Stadtverordneten Huckewitz 
in Spandau, der von dem Senate der freien Stadt 
Hamburg ihm verliehenen, zum Andenken an den Brand 
im Mai 1842 geſtifteten Medaille, zu geſtatten. 

(Sp. 3.) Auch bei uns bat ſich, wenn auch vor⸗ 
läufig nur ein ſehr kleiner Theil der katholiſchen Ge⸗ 
meinde vereinigt, um dem von Schneidemühl gegebenen 
Beiſpiel zu folgen. Am vergangenen Sonnabend ver⸗ 
einigten ſich 14 Katholiken in der Behrenſtraße, um, 
nach Darlegung des Schneidemühler Glaubensbekennt⸗ 
niffes, daſſelbe durch ihre Unterſchrift zu bekräftigen. Als 
es zur Unterzeichnung kam, entfernten ſich zwei der An⸗ 
weſenden, ſo daß noch 12 zurückblieben, welche indeß 
allen Ständen angehörten. Heute findet eine zweite 
Verſammlung zur weiteren Conſtituirung einer deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde ſtatt. 5 

(Beitr.) Es haben ſich hier zwar ſchon ſeit längerer 
Zeit aus Blei gegoſſene Thalerſtücke im Umlauf befun⸗ 
den. Dieſe waren jedoch gewöhnlich fo ſchlecht fabri⸗ 
cirt, daß fie nur in den Abendstunden an Droſchkenkut⸗ 


Zeitung erwähnte Urtheil des Hohen Ober⸗ glaubt, weil die Proteſtanten nie wieder in 
Genfurgerichts vom 14. Januar 1845 wurde ferner rerchg die mitgetheilte Aufgabe bin, uns für une 
folgenden geſtrichenen Stellen (die wir durch fette ſere bisherige Geiſtesfreiheit beforgt zu machen. 
Schrift bezeichnen) das Imprimatur ertheilt: Man will für unfere Seele ſorgen. Das iſt recht ſchön. 

VII. Wie geſchieht dies aber am beſten? Offenbar dadurch, 
In No. 290 S. 2497 folgenden vier Stellen: daß man die Seelen in den Stand feet, für ſich ſelbſt 
„Vom Rhein, 1. Dec. (A. 3.) Dem Vernehmen zu ſorgen, daß man ihnen den möglich höchſten Grad 
nach ift der Fürſt von Solms⸗Hohenſolms⸗ Lich auch der Freiheit geſtattet, um zu der Selbſtſtändigkeit zu ge⸗ 
diesmal wieder zum Landtagsmarſchall für die zu An⸗ 8 VT — 
r. ben: wir ieren, jo wollen wir 

fang des künftigen Jahres zufammentretenden rheiniſchen Wenn n behalten, fü 
Provinzialſtände ernannt worden. Der Fürſt hat be⸗ derb oem nebalten, für unfere Seelen fels 
kanntlich im Jahre 1838 eine Schrift, betitelt: „Deutſch⸗ deren überlaſſen, wie ſie darüber verfügen wol⸗ 
land und die Repräſentativ⸗Verfaſſungen“ herausgegeben, len, am Allerwenigſten können wir zugeben, daß 
worin er ſich gegen die letzteren erklärt, auf der andern s an jede mögliche Weiſe geſchehen ſoll. Das 


Seite aber zu der Meinung ſich bekennt, daß zu 10 1 4 N 
den jetzt ſchon den Provinzialſtänden übertrage⸗ 206 f 8 Come Di lichen Wellen“ ber 


nen echten unter andern 4 506 Mäadiſche Sp⸗ für das Seclenheil der Laien bemühten Geiſtli⸗ 


— — . er chen aus der Geſchichte und find nach einer nenen 
x i 


Ikel: Qi Auflage nicht begieri Vielleicht hat der Ref. des 
rer —— —— = 3 Rer. — er e ſagen nn wi ich 
n Ar pee hier in den Worten leſe. erber man wird zugeben, 
ganz Deutſchland richtig), gegen die Jeſuiten aufzus daß er unvorſichtiger Weiſe mehr verrathen, als 
treten: — gegen eine unwillkommene Erſcheinung für geſagt hat. Der Austritt Einzelner als entſchiedene Prote⸗ 
die Eintracht der Völker und die verſchiedenen Confeſ⸗ ſtanten bekannter Geiſtlichen aus der Synode, die Immediat⸗ 
— 1 — a a Vorftellung der Stadt Breslau gegen alle gefetlichen 
e Mebelſchi 5 erſelben icht eben beruhigend 
wandernde, vaterlandsloſe und kampfluſtige Kriegsvolk Folgen aus berfelben, haben auch nicht eben beruh 9 


; . det 1 auf uns gewirkt, der Bresl. Brief mit ſeiner „jede mög⸗ 
e Die — 8 3 liche Weiſe“ wäre bei unſerer gegenwärtigen Stimmung 
eg, trotz des Breslauer ichen wer⸗ 155 . 
— Bes „Hexeukeſſels und feines Gebräue“ gar nicht nöthig geweſen. Wir wollen Proteſtanten 


atholiken Rr. 130.” fein, im ganzen Sinne des Wortes. ſcher oder an unerfahrene Landleute ausgegeben werden 
m. 5 Anmerkung des Frankf. Journals: „Wir I kennten. Gegen das Ende des vergangenen Jahres 
fragen: wer hat einem Prieſter die Macht gegeben, in In lan d. kamen aber dergleichen Fabrikate zum Vorſchein, welche 


die Rechte der ordentlichen, von Gott geſetzten Obrigkeit: Berlin, 31. Januar. — Se, Majeftät der König 
willkürlich einzugreifen, die Macht, politiſche Cenſur zu haben Allergnädigft geruht, dem königl. ſächſiſchen Haupt⸗ 
üben und das Amt des öſſentlichen Anklägers zu betrei⸗“ mann Maximilian Ernſt Julius v. Witzleden im 
ben, ein Amt, das feiner geräuſchloſen Würde eben fo Leib⸗Infanterie-Regiment den St. Johanniter⸗Orden; 
wenig ziemt, als dem milden Berufe eines Dieners | bei Allerhöchſtihrer vorjährigen Anweſenheit in der Pro⸗ 
Chriſti? Woher ſchöpfte er die Beſugniß, die Kanzel vinz Sachſen dem Regierungs⸗Rath Löw in Magde⸗ 
des Evangeliums zur Tribüne und die Kirche zum burg den Charakter als Geheimer Regierungs⸗Rath, 
Tummelplatze einer Demagogie zu machen, die, ins | dem Geheimen Secretair Torges cbendaſelbſt den 
dem ſie mitten in die rege und lebendige Gliede⸗ Charakter als Kanzleirath, den Kreis⸗Steuer⸗Einnehmern 
rung des unteren, unaufgeklärten Volkes aufſta⸗ Kutter in Merſeburg, Taube in Zeitz und Mor⸗ 
chelnd bineingreift, ſich deſſelben abſcheulichen in S e den Ober⸗ Steuer⸗ 

bele bedient, den man vor Zeiten anderswo genroth in Schleuſingen, ſo wie den Ober⸗Steuer⸗ 
o mörderiſch wirken geſehen!“ Inſpectoren v. Siegroth in Mühlberg (jegt in Kott⸗ 

„Läßt ein Biſchof in Dauuſchland gegen eine öffent: | bus) und Kummer in Wittenberg, den Charakter als 
liche Zeitung in den Kirchen ſeines Sprengels warnen Steuerrath; dem Profeſſor der Mineralogie an der 
oder gar förmlich dagegen predigen, läßt er fie bei ung Univerſität zu Halle a. d. S., Dr. Germar, den r b ˖ 
gleichſam aushängen an dem wohlbekannten verrufenen | Charakter als Ober⸗Bergrath, und dem Ober⸗Berg⸗ Blättern bekannt geworden fein, daß in dieſem Herbfte 
Marktpfahl des öffentlichen Gerichts, ſo heißt das, An⸗ Zehnter Breslau ebendaſelbſt den Charakter als Rech⸗¶ auf dem bei der Stadt Cremmen belegenen Stamm: 
geſichts des Volks erklären, daß die Regierung ihre nungs⸗Rath; auch den Kaufleuten Auguſt Stephan ſchloſſe der fürſtlich Blücherſchen Famiiie ein ſchändli⸗ 
Schuldigkeit nicht thue und in demſelben Grade Max sen, zu Magdeburg, Auguſt Chriſtian Gottfried] cher Diebſtahl an den Reliquien des verewigten Feld⸗ 


ſich von den früheren durch einen täͤuſchend nachgeahm⸗ 
ten Klang und dadurch auszeichneten, daß ſie mit un⸗ 
verkennbarer Geſchicklichkeit gerändert waren. Der Tha⸗ 
tigkeit der Polizeibeamten iſt es gelungen, dem desfall⸗ 
ſigen Induſtrieritter in der Perſon eines durch Lieder⸗ 
lichkeit heruntergekommenen Mechanikus auf die Spur 
zu kommen, der in der elenden Dachkammer eines be⸗ 
nachbarten Dorfes feine alchymiſtiſche Werkſtätte aufge⸗ 
ſchlagen. Man hat im Ofen ſeiner Wohnung noch 
einen nicht unbedeutenden Vorrath der von ihm verfers 
tigten falſchen Münzen und ſämmtliche, zu dieſer Ver⸗ 
ſertigung erforderlichen Inſtrumente, namentlich aber die 
kleinen Stempel vorgefunden, mit denen er die einzel⸗ 
nen, den Rand der Thalerſtücke bildenden Buchſtaben 
geprägt hat. — Es wird den Leſern aus den öffentlichen 


7 


N 


oder Pfandbriefen, um nicht über das Staatsſchulden⸗ für die Ausſchülſſe von i 

Etat vom Jahre 1820 hinauszugehen; 2) eine Anleihe ausgegeben he on nt ee G46 
im Auslande (jedoch ohne eine Lotterie), um nicht den befindet ſich aber dereits unter der Preſſe und ſoll noch 
Stand umferer eigenen Papiere zu ſehr zu drücken. vor der Zuſammenkunft der Provinzia⸗Stände veröffent⸗ 
Unter den geldreichen Ländern iſt Holland jetzt das ein⸗ licht werden, nämlich die Gewerde⸗Ordnung, die fo aus⸗ 
zige Land, welches nicht übermäßig mit dem Bau ber führlich und gründlich fein ſoll, daß ſie an dreihundert 99 
Eiſendahnen beſchäftigt iſt, und dürfte daher ſelbſt dem umfaßt. Dies Geſetz greift zu tief im alle Lebensver⸗ 
geldreichen England vorzuzjehen fein. Mit diefen hältniſſe ein, als daß man auf fein Erſcheinen nicht allge⸗ 
beiden Mitteln it auch Hr. v. Bülow⸗Cummerow mein geſpannt fein ſollte, und wird auch wahrſcheinlich 
in feiner neueſten Abhandlung einverſtanden. Wir zahlreiche Diskuſſionen hervorrufen, da wohl ſchwerlich 
würden aber, da das Uebel ſchon groß iſt und darin alle Wünſche befriedigt und alle Intereſſen vermit⸗ 
noch größer zu werden droht, noch weiter gehen; telt fein können. — Mit der Zukunft unſers Lokal⸗Ver⸗ 
3) würden wir der königlichen Bank und Ger eins fleht es, wie wohlunterrichtete Perſonen behaupten 
handlung wieder die Befugniß einräumen, größere Geld: ſehr trübe aus. Aller Ergänzungen und Umſchmelzun⸗ 
[heine auszugeben, wodurch dem plötzlichen Geldmangel gen ungeachtet fol die Regierung nicht geneigt fein 
auf den Haupthandelsplaͤtzen des Inlandes am Schnelle demſelben ihre Genehmigung zu ertheilen. Jedenfalls 
ſten und am Sicherſten vorgebeugt werden könnte; 4) glaubt man, daß die Statuten nur unter weſentlichen 
müßte der perſönliche Zinsfuß auf 6 pCt. erhöht were] Modifikationen die Genehmigung erhalten und nament⸗ 
den, um den perſönlichen Kredit wieder zu heben. Der lich alle berathende Verſammlungen vom Minifterium 
Zinsfuß oder das Angebot des Geldes richtet ſich auch] werden ausgefhieden werden. Dann dürfte aber auch 
nach der Sicherheit des Darlehens, und es iſt nicht zu | die Theilnahme in einer ſo großen Stadt, wie Berlin ift, 
leugnen, daß bie Realſicherheit größer als die perſönliche[ wo Niemand ſich um den Andern bekümmert, von Sel⸗ 
iſt. Auch dle Leichtigkeit und Schnelligkeit des Wie⸗ ten des Publikums nicht ſehr groß fein, oder wenigſtens 
dererlangens iſt hier von Einfluß, weshalb 5) die ats [der erſte Eifer bald erkalten. 

gemeine Wechſelfähigkeit für alle Staatseinwohner, welche A Berlin, 30. Januar, — Soeben, Nachmittags 
das dreißigſte Jahr erreicht haben, einzuführen fein] 2 Uhr, trifft bei der rüſſiſchen Geſandſchaft ein Courier 
dürfte. Von einer Gefahr kann bei uns eben fo wenig aus Wiesbaden ein, der die Trauerkunde nach Peters⸗ 
als in Sachſen, wo dieſelbe feit längerer Zeit beſteht, burg bringt, daß J. k. Hoh., die Frau Herzogin von 
die Rede fein, da Niemandem unbekannt iſt, daß die] Naſſau, 2 Tage nach ihrer glücklichen Entbindung im 
Unterzeichnung eines Wechſels die perſönliche Verhaf⸗ Kindbette verſtorben ſei. Die hohe Frau war bekannt⸗ 
tung nach ſich zieht. Aus denſelben Gründen müßten] lich eine Nichte des Kaifers, eine Tochter des Großfür⸗ 
endlich 6) Handelsgerichte, welche wenigſtens zur Hälfte | fin Michael: eine geiſtvolle und liebenswürdige Dame, 
mit ſachverſtändigen Richtern beſetzt find, eingeführt werz die von einer deutſchen Mutter abſtammte. Mittheilun⸗ 
den. Greifen wir aber nicht ſchnell zu dieſen und ähn⸗ gen aus Petersburg zufolge befindet ſich die Kaiſerin 
lichen Mitteln, fo iſt der Schade, der aus den jetzigen] ihrer Auflöſung nahe, und die hohe, vielgeprüfte Frau 
Wirren entſtehen kann, für unſere Induſtriellen und | hat den Wunſch ausgeſprochen, ihren geliebten könig ⸗ 
Grundbeſitzer gar nicht zu berechnen und namentlich] lichen Bruder zu ſehen. — Nachdem nun auch das 
wird die deutſche Induſtrie künſtig nicht im Stande fin, | Beaumontſche Amendement verworfen iſt, zweifelt wohl 
mit dem Auslande zu concurriten. Wir müſſen uns] Niemand an der ſoliden Haltung des gegenwärtigen 
ſelbſt helfen, denn freiwillig werden uns die Ausländer] Miniſteriums, am Wenigſten die Börſe. — Heute wurde 
bei dem Bau unſerer Eiſenbahnen gewiß nicht entgegen⸗ der wohl auch in Breslau wohlbekannte jüdiſche Juwe⸗ 
kommen und beiſtehen. Betrübt und niederſchlagend lier, Hr. Friedberg, beſtattet; er war aus Petersburg 
muß es aber für uns fein, daß, während in Frankreich] zu uns gekommen, als die Juden aus der nordiſchen 
der größere Theil des zu Eiſenbahndauten verwendeten] Reſidenz exilirt wurden. — Das Heinſius'ſche Jubiläum 
Geldes den Fremden und namentlich den Engländern] wird am Zten, aten und 5. Februar gefeiert und von 
gehört, unſere Elſenbahnactjen auf außerdeutſchen Börſen allen Seiten melden ſich Theilnehmer. 

gar nicht begehrt werden. Die Redlichkeit und Pünkt] A Berlin, 31. Imuar. — In Folge des geſtern 
lichkeit, mit welcher unſere Regierungen die fremden] gemeldeten Trauerfalls find die Feſtlichkeiten bei Hofe 
Anleihen verzinſet und abgeführt haben, ſcheint ihnen] abbeſtellt. Bekanntlich ſind der Großfürſt Michael und 
nicht zu genügen. Der Grund, daß fie in unſere Zu- die Mutter der Frau Prinzeß von Preußen Geſchwiſter 
kunft kein Vertrauen ſetzen, muß daher wo anders lies | Bei der jedenfalls ſehr erregten Stimmung innerhalb 
gen und uns zum reiflichen Nachdenken darüber auf: | der kaiſerl. Familie fürchtet man, daß die Nachricht 
fordern. Von Nachtheil iſt uns der Mangel an Ver⸗ jener neuen Trauerkunde von ſchlimmen Folgen ſein 
trauen von Seiten des Auslandes ſchon jetzt und nicht könnte. — Morgen ſoll in Spandow eine Hinrichtung 
fo hoch wäre offenbar unſere Geldverlegenheit und der ſtattfinden. — Das Stadtgeſpräch bildet eine entſetzliche 
Zinsfuß geſtiegen, wenn uns fremde Kapitalien in veis | Geſchichte, die ſich dieſer Tage in dem benachbarten 
rungen zu ſammeln. Im Code Nap. iſt daher aus chem Maße zugeſtrömt wären. Pankow zugetragen haben ſoll. Ein Junge hatte ſich 
dieſem praktiſchen Grunde der Zinsfuß gar nicht feſtge⸗]“ = Berlin, 30. Janr. — Auch bei uns werben | wiederholentlich den Unfug erlaubt, mit Steinen nach 
ſtellt, ſondern nur auf diejenigen Beſtimmungen hinge⸗ einige Petitionen für die nächſten Landtage vorbereitet, den Enten eines dortigen Geiſtlichen zu werfen; da er 
wieſen, welche in dieſer Beziehung die Civil⸗Verwaltung obwohl man von ihrem Gelingen in voraus nicht ganz] dieſes trotz aller. Abmahnungen wiederholt, habe der 
erfaffen wird. Dieſe Einrichtung ſcheint uns eine höchſt überzeugt iſt. Es circulirt unter andern eine Bittſchrift Schulmeiſter, auf geſchehene Anzeige des Geiſtlichen, be⸗ 
zweckmäßige zu fein, da ein Geſetzbuch als bleibender um Preßfreiheit oder wenigſtens um Milderung der ſchloſſen, den Knaben zu züchtigen. Man habe den Jun⸗ 
dauernder Inbegriff der Rechtsgrundſätze einer Nation] Cenſur. Die hieſigen Getreide und Mehlhändler werz | gen über zwei Stühle legen wollen; er habe ſich ge⸗ 
nicht fortwährend und zu häufig geändert werden darf,] den gegen die Seehandlung petitioniren und, wie man ſträubt, ſei zur Erde geſtürzt und habe ſich das Genick 
während die praktiſche Finanz⸗Verwaltung eines Staats] hört, ihre Beſchwerdeſchrift an ſämmtliche Provinzial: gebrochen. Wie der Vater dieſe Nachricht vernimmt 
der Veränderungen des Geldmarktes ſtets zu folgen ges] Landtage einfenden, da fie mit ihrer Petition vor zwei | ergreift er ein Meffer, ſtürzt nach dem Haufe des Geiſt⸗ 
nöthigt fie, wenn fe nicht die materielle Entwickelung] Jahren bei dem brandenburgiſchen Provinzial⸗Landtage] lichen, trifft ihn an der Stubenthür und ſticht ihn in 
des Volkes, ſtatt zu fördern, hemmen will. Wenden nicht durchgedrungen find, Aber auch unſere Kaufleute | feiner blinden Wuth nieder. i 
wir nun vorſtehende Grundſätze auf die gegenwärtigen | und Fabrikbeſitzer haben ſich in Bewegung geſetzt. Vor as Berlin, 31. Jan. — Die hieſige Akademie 
Zuſtände Deutſchlands an, fo ergiebt ſich bei einer nä⸗ | einigen Tagen wurde eine Petition um Erhöhung des] der Wiſſenſchaften hielt geſtern zum Andenken an den 
bern Unterſuchung gar bald, daß bei uns jegt der Zins⸗ Eingangszolles auf baumwollene Twiſte von zwei auf] Geburtstag Friedrichs des Großen, ihres zweiten Be⸗ 
fuß aus einem doppelten Grunde fleigen muß, wie er | fünf Thaler für den Vereins⸗Centner deſchloſſen. Eine gründers, die übliche öffentliche Sitzung. Die Verſamm⸗ 
wirklich auch geſtiegen iſt, Der überall in Deutſchland Erhöhung auf leinene Garne, die jetzt ganz ſchutzlos ſind, lung war ziemlich zahlreich, im Verhaͤltniß freilich zu 
begonnene Eisenbahnbau hat die Nachfrage nach baarem ſoll fpäter berathen und eine größere Anzahl Sachver-] dem nur ſehr beschränkten Sitzungslokale, das, mit fo 
Gelde bedeutend vermehrt und da nach Vollendung ber ſtändige hinzugezogen werden. Auch dieſe wird wahr- manchem Univerſitäts⸗Auditorium verglichen, hinter die⸗ 
Hauptbahnen viele Seitenbahnen werden in Angriff ſcheinlich die Majorität erlangen, da nur auf dieſem] fem an Umfang und zweckmäßiger Einrichtung gewiß 
genommen werden, fo if wohl anzunehmen, daß binnen] Wege der Flachsbau am Kräftigften gehoben werden kann, weit zurückſteht. Die Sitzung nahm ihren Anfang, 
zehn Jahren der ſtarke Geldbegehr nicht abnehmen wird.] weil dann mechanische Flachsſpinnereien in hinreichender] nachdem der König erſchienen war. Auch die k. Prin⸗ 
Auf der andern Seite iſt viel Metallgeld dadurch außer Zahl entſtehen werden, um die Nachfrage nach dieſem zen von Preußen, Karl und Albrecht traten fpäter ein; 
Landes gegangen, daß im verfloſſenen Jahre wenig Ges | Landesprodukte zu vermehren. Bei dieſer Gelegenheit außerdem waren mehrere Miniſter, wie Eichhorn, Arnim 
treide von Deutſchland ausgeführt wurde, fo daß der ſehen wir uns genöthigt, dem Correſpondenten der Köln. und Savigny, letzterer als Akademiker, zugegen. Mit 
Ueberſchuß der Waaren⸗Einfuhr auch mit edlen Metal Ztg. von der Donau entgegen zu treten, der jüngſthin] Beziehung auf den Anlaß der öffentlichen Sitzung hielt 
len hat ſaldirt werden müſſen. Es iſt daher ganz na⸗ die Behauptung aufgeſtellt hat, daß die hohen öſterr. zunächſt der Secretair der mathematiſch⸗phyſikaliſchen 
türlich, wenn der Zinsſuß aus dieſen beiden Gründen | Zölle aus fiscalifhen Rückſichten für die Staatskaſſen | Klaſſe, Hr. Ende, eine Vorleſung über das Verhältniß 
fortwährend im Steigen begriffen if: Erſte Hypothe⸗ | eingeführt worden ſeien, während alle Welt es weiß und zwiſchen Induſtrie und Wiſſenſchaft. Er wies nach 
ken tragen jest ſchon 4 volle Procent, während für Ka⸗ die Defterreicher in jüngſter Zeit ſelbſt die Erfahrung] wie ſeit Friedrich dem Großen und vorzüglich durch ihn, 
pitalien auf die zweite gern fünf bewilligt werden. Man gemacht haben, daß maͤßige mehr als überſpannte ein⸗ ſowie durch ſeinen Vorgang bis auf die neueſte Zeit es 
‚wird daher dem Geldmarkte folgen müſſen, wenn man tragen. Eine ſlüchtige Vergleichung der Einnahmen der | fih in unſerm Staate grundlſätzlich und erfolgreich ſeſt⸗ 
nicht der vaterländiſchen Induſtrte tiefe Wunden ſchla⸗ Vertinskaſſen mit denen des Kaiſerreichs dürfte den Bez geſtellt habe, daß beide Zweige der menſchlichen Wick⸗ 
gen und den Werth des Grundeigenthums herabdrücken weis leicht liefern. Auch die Grenzbewachungskoſten] ſamkeit in Harmonie und Wechſelwirkung zu fördern 
wil. Um dieſen bevoiſtehenden Nachthellen votzubeu⸗ ſind bei uns viel geringer als dort. — Ueber den] ſeien und ſich auf dieſe Weiſe nur naturgemäß entwik⸗ 
gen ſind "bereits von der petiodiſchen Preſſe dankenswerthe Inhalt der allgemeinen Propoſittonen, welche die Regie: keln könnten. Indem der Vortragende dieſen Gegen⸗ 
Vorſchläge gemacht worden, die alle auf eine nicht unan rung an die Provinzial⸗Stände ſtellen wird, herrſcht hier ſtand, dieſes beziehungsreiche Wechſelverhaltniß, freilich 
ſehnliche Vermehrung der Cirkulationsmittel hinausge⸗ noch immer ein tiefes Geheimniß, nut ſo viel weiß man, in der Form und Auffaſſung, die nun einmal das Vor⸗ 
hen, wodurch das Angebot des baaren Geldes größer | daß die Regierung noch immer entſchloſſen iſt, dem ſtändiſchen recht der deutſchen Gelehrten zu fein ſcheint, nämlich in 
werden muß, weil Niemand zinsloſes Papier oder Inſtitute eine gtößere Einheit zu geben, um die Reviſion der einer Weiſe, die wiederum nur der Gelehrte zu begrei⸗ 
Metallgeld unbenutzt gern liegen laßt. Folgende Geſetz ebung ſchneller bewirken zu können. Mit der fen vermag, ſowohl durch feine hiſtoriſche Entwickelung 
Vorkehrungen dürften daher leicht zum Ziel führen: Ausarbeitung einer förmlichen Verfaſſung ſcheint man ſeit dem Zeitalter Friedrichs verfolgte, als auch denſelben 
1) die Vermehrung der Kaſſenanweiſungen gegen Ein⸗ fi aber nicht zu befhäftigen, und es iſt wohl eine in feinen innern Beziehungen zu dem ganzen Weſen 
ziehung einer gleichen Summe in Staatsſchuldſcheinen Verwechſelung, wenn das projectirte allgemeine Geſetz des Staats beleuchtete, fo konnte es nicht an manchen 


marſchalls begangen worden iſt. Die Diebe hatten na⸗ 
mentlich den Ehrendegen entwendet, welchen die Stadt 
London dem Fürſten bei feinem dortigen Beſuche verehrt 
hatte, und welcher aus einer werthvollen Damascener⸗ 
klinge erſten Ranges und einem reich verzierten Griffe 
beſtand; von dem Ehrenſchwerte war leider nur der 
Griff aufzufinden. Unmittelbar nach Verübung des 
Diebſtahls hatten ſich nämlich die Diebe in einen in 
der Nähe von Oranienburg delegenen Wald zurückge⸗ 
zogen, wo fie ihre Beute verſcharren wollten. Die 
lange Klinge des Degens war ihnen hierbei hinderlich 
und da ſie den hohen Werth deſſelben von mehreren 
tauſend Thaler nicht kannten, ſondern es nur auf den 
koſtbaren Griff abgeſehen hatten, ſo verſuchten ſie die 
Klinge von dem letzteren abzubrechen. Aber alle ihre 
Bemühungen waren umſonſt. Die Klinge war ſo herr⸗ 
lich damaseirt, daß ſie auch bei den kräftigſten Hieben 
nicht zerſprang und daß ſie eben ſo wenig im Stande 
waren, ſolche zu zerbrechen. Da beſchloſſen ſie einen 
andern Weg einzuſchlagen, um zum Ziele zu gelangen. 
Sie ſteckten die Klinge bis zum Griff in die Erde und 
ſuchten ſolche mit aller Gewalt ſeitwärts abzubrechen. 
Aber auch dies war vergeblich. Vielmehr, was gefhah? 
die Klinge ſprang, da durch die mächtige Kraft des Seiten⸗ 
drucks ihre Elaſticität erregt wurde, plötzlich mit einer 
bedeutenden Gewalt aus der Erde hervor und fuhr 
einem der Diebe mit ihrer Spitze dicht am Geſicht vor⸗ 
bei, fo daß fie ſolches leicht ritzte. Endlich gelang es 
vermittelſt eines Hebebaums die ſchöne Klinge etwa 
einen Zoll oberhalb des Griffes abzubrechen. Dieſelbe 
iſt in der Erde ſitzen geblieben und, fo viel wir wiſſen, 
noch nicht aufgefunden. 

Berlin, 29. Januar. — (Das Fallen und 
Steigen des Zinsfußes.) Das Geld ſteigt und 
fällt, wie jede andere Waare, je nachdem es mehr be⸗ 
gehrt oder angeboten wird. Die Nachfrage hängt von 
dem Bedürfniſſe ab, das Angebot aber richtet ſich nach 
der Menge der vorhandenen Circulationsmittel. Iſt das 
Bedürfniß groß und das vorhandene gemünzte Metall 
oder Papiergeld gering, fo muß der Zinsfuß ſteigen, 
während er fällt, wenn mehr Kapitalien, als beſchäftigt 
und gebraucht werden können, angeboten werden. Da 
abet dieſe Verhälttniſſe ſich nach der innern Thätigkeit 
eines Volkes und ſeiner Stellung zu den auswärtigen 
Nationen richten, ſo iſt die Scala des Zinsfußes, 
was man am Beſten beim Börſen⸗Disconto wahrneh⸗ 
men kann, fortwährend ſchwankend, und zu empfindlichen 
Verwickelungen und Nachtheilen für den Nationalreich⸗ 
thum und für das Wohlergehen einer Nation kann es 
führen, wenn man unabänderlich und auf Jahrhunderte 
hinaus den Zinsfuß feſtſtellt. Die Feſtſtellung 
des Zinsfußes iſt daher Sache der praktiſchen 
Finanziers, welche am Beſten den Markt des Geldes 
beurtheilen können, und nicht der Juriſten, die nicht im⸗ 
mer Gelegenheit haben, ſich von ſolchen Dingen gründ⸗ 
liche Kenntniſſe zu verſchaffen und hinreichende Erfah⸗ 
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inkereſſanten Anspielungen auf unsere gegenwärtigen Ber⸗ heit betrieben wird, bei den Gewerbtreibenden nämlich, Stufen, die das Fach der Jugendſchriften umſchließt. 
haͤltniſſe fehlen, die aber doch wegen der eigen⸗ immer noch einen ſehr ſchwachen Anklang zu finden. Hier erſcheint der Verewigte dem Dichter, dem Familien⸗ 
thümlichen gelehrten Sprache des Vortrags mehr ver⸗ Daran iſt freilich zunächſt und hauptſächlich die gerade vater und dem Weltmann auf eine höchſt liebenswür⸗ 
hüllt, als ausgeſprochen erſchienen. Einen gerigneten | in unſerer Stadt fo gewaltig vorherrſchende Indolenz, dige Weiſe in einer Perſon vereinigt, als ein trefflicher 
Anknüpfungspunkt, um auf die gegenwärtige Stellung dieſe Theilnahmloſigkeit und egoiſtiſche Abgeſchloſſenheit Leiter des Geſchmackes und der Gefühle der Kinderwelt, 
zwiſchen Wiſſenſchaft und Induſtrie zu kommen, bot bei allen wahrhaft öffentlichen Fragen ſchuld. Unſere zur richtigen Ausbildung für den Ernſt des Lebens, wie 
dem Vortragenden die deutſche Gewerbe⸗Ausſtelung vom Berliner Zeitungen ſind auch für den Auswärtigen ge⸗ zum Eckennen der geiftigen Feüchte und alles Guten 
vorigen Jahre. Er ſtellte bei dieſer Gelegenheit die ge⸗ treue Spiegelbilder dieſer Zuſtände; ſolche Blatter fön= | und Schönen. Er hat ſich dadurch ein Denkmal ges 
wiß richtige Bemerkung auf, daß bei uns der Beſitz nen nur in Berlin erſcheinenz jede, auch die kleinſte Pro- ſetzt in den Herzen der Kinder der gebildeten Stände, 
der induſtriellen Fortſchtitte ſchon deshalb noch nicht als vinzialſtadt würde das Fortvegetiren folder politiſchen] welches dieſen ein treuer Begleiter durch alle Lebens⸗ 
ein geſicherter erſcheinen könne, weil die Reſultate jener Dürftigkeit und Aermlichkeit unmöglich machen und es verhaͤltniſſe bleiben wird. — Votgeſtern hat in Gegen⸗ 
Ausftellung fo großes Erſtaunen und anhaltende Ver: unerträglich finden. Die Richtung unſerer öffentlichen wart Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen und 
wunderung hervorgerufen hätten; was man als geficherz | Intereſſen äußert ſich aber am Klarſten und Unzweideu⸗ vor einer ſeht zahlreichen Verſammlung die Einführung 
ten Beſitz erkenne, das errege keine leidenſchaftliche Freude. tigſten in den bekannten „Eingeſandts“; in dieſen fpricht | der vier neuen Mitglieder des Staatsraths ſtattgeſunden, 
Auch über manche andere Frage, zu welcher dieſe Ge⸗ ſich wirklich das aus, was man Berlins öffentlichen Geift | deren Ernennung in dem amtlichen Theile der geſtrigen 
werbe⸗Ausſtellung Anlaß gegeben, ließ ſich der Vortra⸗ nennen könnte. Wie viel man auch von dieſer trauri⸗ Zeltung promulgirt worden iſt und die ſämmtlich der 
gende vernehmen und erhob die verſchiedenen, d rüber] gen Erſcheinung auf obwaltende Umſtände und äußerlich | Central⸗Juſtizverwaftung angehören. Was die aus⸗ 
ſchon öffentlich vorgebrachten Erörterungen in den Aether zwingende Verhältniſſe ſchieden will, es bleibt die Ber wirtigen Angelegenheiten betrifft, fo hat man immer 
der wiſſenſchaſtlichen Sprache; dahin gehörte z. B. die bauptung wahr, daß die Hauptſtadt des preußiſchen mehr Urſache im Intereſſe des Handels und der 
Beleuchtung der Frage von der Zweckmäßigkeit folcher | Staats in öffentlicher Kundgebung fo wie im wirklichen] Induſttie die Blicke nach dem Weſten zu wenden 
Ausſtellungen, die in Frankreich ein unbeitreitbarer Hebel | Gehalte einer volksthümlichen Bildung und zeitgemäßen] und dort auf ſich vorbereitende Vereinbarungen feine 
der Induſtrie⸗Fortſchritte geworden fein, während fie in | Entwickelung von den Provinzen längſt überflägelt iſt. Hoffnung zu ſtellen, denn die Andeutungen, die 
England, dem Hauptſitze der Induſtrie, entbehrlich er⸗ Weil bei uns jeder nur ſo vorgerrſchend, wie vielleicht | wir nach der Mittheilung eines hochgeſtellten Mannes 
ſchienen. Mit der Bemerkung, daß nach den Prinzipien, in keiner andern Gegend des Staates, ſeine Sonderin⸗ über die immer mehr wieder ſich entfernenden Ausſich⸗ 
welche die Entwickelung der Wiſſenſchaft und Induſtrie tereſſen verfolgt, ſo muß natürlich gerade der erwähnte ten zu überfeeifchen Verbindungen, namentlich in ſoweit 
gleichzeitig in unſerm Staate ſeit einem Jahrhundert Verein bei den Gewerbtreibenden Anſtoß und Mißtrauen ſie ſich auf Braſiljen und die diplomatiſchen Verhaͤlt⸗ 
geleitet und nach den Erfolgen, die beide unter erleuch⸗f erregen, weil ſie von demſelben eine auf das Wohl der niſſe der Gegenwart in Rio Janeiro und London be: 
teten Herrſchern gefeiert hätten, nicht an eine Eiferſucht ] Arbeiter und deshalb ihnen leicht beſchwerliche und zweck⸗ zogen, machten, beftätigen ſich leider nur zu ſehr. 
zwiſchen beiden, ſondern vielmehr an eine immer inni⸗ widrige Thätigkeit erwarten. Sie könnten ſich durch] Handelsbriefe aus England meldeten ſchon vor 8 Ta⸗ 
gere Wechſelwirkung zu denken ſei, ſchloß der Vortrag. | Theilnahme vom Gegentheil, vom Beſſern überzeugen. gen, daß man dafelbft den Abſchluß eines neuen Han⸗ 
Daran knüpfte ſich zunächſt die übliche Mittheilung über | Über eine ſolche Thellnahme ſetzt voraus, daß fie aus delsvertrages zwiſchen Großbritannien und Brafilien als 
die Veränderungen im Perſonalzuſtande der Akademie | ihrer Privatbequemlichkeit heraustreten müßten, und das] nahe bevorſtehend betrachte. Sind das vielleicht die 
während des verwichenen Jahres; es wurden die Vers |ift wieder von ihnen zu viel verlangt. Weil ſie ſich Annäherungen Englands an das von Preußen ausge⸗ 
ſtorbenen und neu hinzugekommenen Mitglieder der aber nun ſo zur Sache verhalten, fo muß es ihnen lieb | gangene deutſche Zoll⸗ und Handelsſyſtem, die wir in 
Akademie aufgezählt. Das wahre Weſen, die innere ſein, den Verein als nutzlos, zweckwidrig ꝛc. dargeftellt | öffentlichen Blättern vor einiger Zeit angedeutet fanden 
Bedeutung einer deutſchen Akademie der Wiſſenſchaften, zu ſehen. In dieſer Richtung it nun auch ein Hiefiges | und die von allen Seiten ſogleich als Nachrichten einer 
dieſer höchſten Höhe, welche der Menſch, vermöge feiner | Lokalblatt, die „Stafette“, thätig, welche überhaupt das argen Myſtification gehalten wurden, wie ſie die leider 
geiſtigen Anſtrengungen, auf dem Wege der eigentlichen [Anſehn hat, als ob fie aus einer Sammlung Berliner] noch ſehr große Anglomanſe unter uns nur zu verbrei⸗ 
und ausſchließlichen Wiſſenſchaſt erreichen kann, wurde „Eingeſandts“ beſtande, nur daß fie hier nicht wie in] ten im Stande war. Unter ſolchen Umſtänden machte die 
der Verſammlung aber klar gemacht in einem Vortrage, den Berliner Zeitungen Inſertionskoſten verurſachen.] vorgeſtern erfolgte Ankunft des als Sekretärs bei der fran⸗ 
welchen nunmehr Schelling über den römiſchen Janus] Man hat kaum Urſache anzunehmen, daß das erwähnte zöſiſchen Botſchaft in London angeſtellten Grafen Bes 
hielt. Abgeſehen von einigen witzigen Einſchiebſeln, daß | Blatt die Abſicht der vornehmen industriellen Berlins] laney mit, wie man hört, wichtigen Depeſchen einige 
z. B. kein preußiſcher Gelehrter die Erklärung anneh⸗ kennt und ihr folgt; denn es nimmt auch fonft feine | Senſation in der diplomatiſchen Welt. Die Ankunft 
men dürfte, die Thore des Janustempels ſeien bei den Jpräſumtiven Eingeſandts in aller Unſchud auf, aber das des Grafen traf wieder mit der von Courieren aus Wien 
Römern deshalb in Kriegszeiten geöffnet worden, weil beweiſt wenigſtens, daß ſich die Unſchuld leicht täuſchen und Paris zuſammen. Was die geſelligen Verhältniſſe 
früher die Thore der Stadt nicht verſchloſſen wurden, läßt, und daß auf ähnliche Weiſe eine große Maſſe von in unſerer Hauptſtadt anbetrifft, ſo tritt auch bei dem 
um dem etwa flüchtigen Heere einen deſto leichtern Eins ſolchen, die nur einen Vorwand für ihre allgemeine Theil⸗ Unbefangenen in dieſem Winter eine gewiſſe Beſchraͤnkung 
gang zu verſchaffen, oder daß man den h. Valentin im nahmloſigkeit an öffentlichen Dingen brauchen, von den] in den theatraliſchen Genüſſen ein. Wir haben ein 
Mittelalter der Wortähnlichkeit wegen zum Schutzbeili⸗ Intereſſen des Vereins fern gehalten werden können, ſchönes, ja ein herrliches Opernhaus, aber wenig und 
gen der fallenden Sucht und in Frankreich den h. Eutrop | wenn fie es mit der Stafette zu dem weiſen Spruch] gar keine Oper, oder mit anderen Worten, nur immer 
zum Schützer gegen die Hydrophie gemacht habe, war der Deutſchen gebracht haben: Es wird uns nichts daſſelbe, und dennoch kann man unter den jetzigen 
die ganze Abhandlung ſo gelehrt, ſo gründtich, fo mytho⸗ helfen oder vielmehr nutzen. Veranſtaltungen, wie bereits einige Klagen ſattſam kund 
logiſch, philoſophiſch, philologiſch, daß ein ſtummes Er⸗ n Berlin, 31. Januar. — Während noch die] gethan, auch nur zu dieſer einen Vorſtellung faſt bles 
ſtaunen, welches an Erſtarrung grenzte, den Zuhörer⸗ unglückliche Art und Weiſe, wie der als Menfhenfreund auf indirectem Wege gelangen. Die Plätze in den Lo⸗ 
kreis einnahm. Die Vorleſung ging auf den Nachweis] und Beförderer alles Guten und Schönen veerhrt gewe- gen des erſten Ranges und des Parquets ſind, wie der 
aus, daß Janus bei den Römern daſſelbe geweſen, was] ſene Graf Eduard Raczinsky aus dem Leben getreten | Beſcheid in dem ſchwer zu erreichenden Verkaufslokale. 
Chaos bei den Griechen, und es gelang dem Vortra⸗ iſt, die Gemüther betrübt und das Tagesgeſpräch in den] lautet, ſtets ſchon vergeben, wahrend in demſelben Augen⸗ 
genden gewiß vollkommen, ſeine Abſicht den Zuhörern | höhern Kreiſen erfüllt, hat die Nachricht von dem plötz⸗ blick, wie vor dem Beginn der Vorſtellung, ein zu 
plauſibel zu machen. Natürlich kam derſelbe dabei auf lichen Tode des Freiherrn Ernſt v. Houwald, der, vom | großem Aergerniß Veranlaſſung gebender frandalöſer, 
ſeine Prinzipien von Sein, Sein⸗Sollen und Sein⸗ Schlagfluſſe getroffen, im 66ſten Lebensjahre am vori= faſt öffentlicher Handel mit Billets getrieben wird. Ein 
Können, das aber nicht zu ſein muß, auf die Span⸗ gen Dienſtage in Lübben ſtarb, den großen Kreis feiner | Umftand, der en vielſach in unfern Zeitungen und 
nung dieſer Potenzen zurück, was hier in einer politis | Freunde und Verehrer betrübt. Waͤhrend er als ein Journalen zur Sprache gebracht, früher auch eine Sache 
ſchen Zeitung kaum erwahnt werden dürfte, wenn nicht zärtlicher und ſorgender Vater ſeiner Familie angehörte, der Beaufſichtigung der aufgellten Gensd'armen wat, 
gerade die Schellingſche Philoſophie einen anfehnlichen [war er durch zwei Verhältniſſe, nämlich als Dichter] und von Seiten des Vorſtandes der Königsſtaͤdter Bühne 
Beſtandtheil der gegenwärtigen Politik bildete. Nach⸗ und Schriftſteller, und wieder als ein mit großem Vers ein Gegenſtand der Warnung wurde. Nun aber iſt 
dem nun Janus und Chaos ihre richtige Stellung durch | trauen feiner Mitſtände geehrter Abgeordneter der Nie⸗ dieſer Spekulationsgeiſt vor dem königl. Opern⸗ und 
Hrn. v. Schelling erhalten hatten, wurden die Pforten des der⸗Lauſitz und Leiter aller ihrer Geſchäfte bei den Land⸗ Schauſpielhauſe zu einem Leben gelangt, wie es ein 
Saals geöffnet und hinaus ſtrömte die erbaute Menge. tagen dem öffentlichen Leben und geſelligen Zuftänden | patriotifches Herz nur allen Zweigen der vaterländiſchen 
T Berlin, 31. Jan. — Zwiſchen unſerer Stadt⸗ angehörig. Eden war er auch im Begriff, ſich zur Reiſe Induſtrie und namentlich mancher durch die Zeitverhälts 
verordneten⸗Verſammlung und dem Magiſtrate iſt kürz⸗zu dem ſich vorbereitenden Landtage in Berlin anzu: | niffe ſchwer darnieder gedrückten Geſchäſtsthaͤtigkeit 
lich eine ernſthafte Spannung entſtanden, die dahin ge: ſchicken und hier wieder dem durch ſeine früheren Ver⸗ wünſchen kann. N. S. Das Tagesgeſpräch in unſe⸗ 
führt hat, daß erſtere über letzteren geeigneten Orts Be: faſſungen in gewiſſer Eigenthümlichkeit daſtehenden Lanz rer Hauptſtadt iſt heute durch die Erzählung ſchreck.icher 
ſchwerde erhoben hat. Die Urſach liegt in Bewilligung] destheſle, dem er angehörte, ein zuverläffiges, mit den Gräuelthaten erfüllt. Von den letztern bezleht ſich die 
von anſehnlichen Geldfummen, welche das Magiſtrats⸗ Verhältniſſen und Bedürfniſſen genau bekanntes Organ eine auf das in einem ſchrecklichen Zuſtande erfolgte 
Collegium zum Bau der neuen Kirche im Louiſenſtädti⸗ | zu fin, Seine Befähigung dazu wurde allgemein an | Wiederfinden eines am Weihnachtsmarkt verloren ges 
ſchen Viertel beſtimmt hat, um dagegen das Patronat] erkannt, und fie trat ganz beſonders auch bei feiner | gangenen unglücklichen Kindes. Daſſelbe war in die 
derſelben zu erhalten, ohne daß es zuvor die Genehmi⸗ Mitgliedſchaft des Ausſchuſſes hervor, wo es darauf | Hände eines weiblichen Teufels, in die einer alten 
gung der Stadtverordneten eingeholt hat. Die Stadt⸗ ankam, die von den Landtagen verſchiedener Provinzen, Knochenſammlerin gefallen und ſoll von derſelben ab⸗ 
verordneten haben einftimmig ihren Proteſt gegen ein auch aus verſchiedenen Anſichten berathene Geſetzent⸗ ſichtlich des Augenlichtes beraubt worden ſein, um aus 
ſolches Verfahren bei dem Hiefigen Conſiſtorium einges | würfe von großer Abweichung von einander auf eine ihm einen Gegenſtand des Mitleides und des einträgs 
legt und gleichzeitig ihre Beſchwerde bei der Regierung zweckmäßige Weiſe auszugleichen und die Sache fo ihrem lichen Betltergewerbes zu machen. Die andere betrifft 
über das einſeitige Verfahren des Magiſtrats⸗Collegium] Ziele näher zu bringen. Schon als früher Landesbe⸗ einen abſcheulichen Einbruch in eine Mühle zwiſchen 
eingereicht. Die Entſcheidung in dieſer Frage iſt wich⸗ſtallter und Landſyndikus hatte ſich der Verewigte neben | den Städten Zoſſen und Baruth, einen Raubmord, wie 
tig genug, um derſelben mit Spannung entgegenzuſehen, reichen Erfahrungen auch jenes zur weitern Ausbildung | er, Gottlob, ſelten vorkömmt. : 
zumal fie eine anſehnliche Geldſumme, gegen 30,000 der ſtändiſchen Inftitutionen und ihre Anwendung un⸗ (Schw. M.) Der Dr. und Hofrath Rouffeau iſt, 
Rtl., wie verſichert wird, betrifft und aus der Löſung erläßliche Vertrauen in hohem Grade erworben. Als] wie man behauptet, nur noch inſofern bei der Allg. Pr. 
dieſer Frage zugleich manche F Igerung gezogen werden | Dichter und Schrifiſteller hat derſelbe drei Stadien mit] Zeit. beſchäftigt, als er für einzelne Feuilleton: Artikel 
dürfte. Denn wird des Magiſtrats Verfahren höhern] mehr und minderem Glück durchlaufen, nämlich als | engagirt wird. Mit der Redaction ſoll er in keiner 
Orts gebilligt, ſo findet er in kurzer Zeit noch mannig⸗ dramatifcher Dichter, als Novellendichter und in dem Verbindung mehr ſtehen. Dafür wird er die Redaction 
fache Gelegenheit, um das Patronat von Kirchen zu] Gebiete der Jugendſchriften. War er bei feinen dra⸗] der katholiſchen Zeitung, deren Gründung in Schkfien 
erlangen, Baugelder zu ihrem Auf⸗ und Ausbau zu matiſchen Leiſtungen, die ſich durch eine ſchöne Sprache] von mehreren reichen Katholiken projectirt wird, übers 
bewilligen; denn wir leben nun emmal, wie die That: und leichte Verſification auszeichnen, und Mallners nehmen. 
ſachen ſprechen, in einer kirchenbaulichen Zeit. Die Bewilli⸗] Schöpfungen anreihten, auch nicht immer glücklich, das (Tr. 3.) Den Handels- und Gewerbeſtand erwartet 
gung der Geldſummen im ſtädtiſchen Haushalt hängt freilich] durch die Schickſals⸗Tragödien aufgeregte und beunruhigte | dem Vernehmen nach eine beſondere Berückſichtigung 
von den Beſchlüſſen der Stadtverordneten⸗Verſammlung oſt ſogar peinigende Gefühl der Zuſchauer und der Le⸗ und Anerkennung erſt nach den Berichten und Vor⸗ 
ab; aber Kirchenbaugelder könnten vielleicht eine Aus: | fer wieder zu beruhigen und zu beſchwichtigen, fo ge⸗ ſchlägen der dazu niedergeſetzten Commiſſton, wenn jede 
nahme machen. Es kommt darauf an, wie dieſer Punkt lang es ihm um fo deſſer, in dem Gebiete der Novelle, | und alle auf die ſtattgefundene deutſche Kunſtausſtellung 
höhern Orts interpretirt wird. — Unfer Lokal⸗Verein die Gefühle und die Gemüther zu bewegen und zu ers bezüͤglichen Arbeiten abgewickelt, alle Rechnungen gelegt 
für das Wohl der arbeitenden Klaſſen ſcheint gerade bei heben. Ganz beſonders verdienſtlich aber bleibt fein | und ſomit die ganze Sache eigentlich erſt ihren Schluß 
denen, in deren Intereſſe eigentlich die ganze Angelegen⸗ Wirken auf der dritten jener erwähnten literariſchen] gefunden haben wird. Dann ſollen, fo wollen wenig⸗ 


ee 


ſtens fonft ſtets wohl unterrichtete Leute wiſſen, goldene 
und ſilberne Medaillen am Bande des rothen Adler⸗ 
Ordens vertheilt werden und zahlrriche Ernennungen 
von geheimen Commercienräthen, Gommercienräthen und 
Commiſſionsräthen erfolgen. 5 

(Rh. B.) Wie wir hören, fo will die Trier che Zei⸗ 
tung Aenderung in ihrer Redaktion treffen; dem fleißig⸗ 
ſten ihrer Berliner Korreſpondenten, dem Hrn. Beta, 
hat fie ihre Spalten verſchloſſen. Man ſagt, fie welle 
ſich dem Treiben der Luxemburger Zeitung anſchließen. 

Potsdam, 29. Januar. (Voſſ. 3.) Dem Ber: 
nehmen nach werden jetzt die Vorarbeiten zu dem Pro⸗ 
jecte einer großartigen Erweiterung hieſiger Stadt ge⸗ 
macht. Unter andern ſollen durch Niederreißung der 
Stadtmauern herrliche Esplanaden gewonnen werden 
und die meiſt ſchönen maſſiven Häuſer an der Bran⸗ 
denburger und Jäger⸗ Communication würden bedeutend 
an Werth gewinnen, fo wie manche jetzt faſt ganz todte 
Straßen ſich beleben. 

Aus Königsberg. Man ſpricht von Zugeſtand 
niſſen, die den Landtagen gemacht werden ſollen. Nach 
den klaren und beſtimmten Erklärungen in den letzten 
Landtags abſchieden mögen ſich die Hoffnungen, wenn 
fie nicht getäufcht werden wollen, auf ein ſehr beſcheide⸗ 
nes Maß zurückziehen. Bunſen hat mit unſerm Schön 
eine Verbindung angeknüpft und ihn nach England ein⸗ 

laden. 1 = 
‘ (Rhein. Beob.) Man kann es unferm Staate bei 
uns nicht genug Dank wiſſen, daß die religiöſe Freiheit, 
welche unſern Alt⸗Lutheranern eingeräumt und den Men: 
noniten gewährt wird, auch den ſich neu bildenden ka⸗ 
tholiſchen Gemeinden nicht verſagt worden iſt. 

Am 24. Januar wählten die Stadtverordneten in 
Königsberg ihren Landtagsdeputirten. Die Wahl fiel 
auf den Bürgermeiſter Sperling; ſein Stellvertreter 
wurde Prof. Dulk. Da erſterem zu der geſetzlichen 
Zeit eines 10jährigen Grundbeſitzes noch einige Monate 
fehlen, ſo iſt man geſpannt, ob die Wahl höhern Ortes 
beſtätigt werden, und ob, falls dies nicht geſchieht, Prof. 
Diulk den für ihn als akademiſchen Lehrer erforderlichen 
Urlaub vom Cultusminiſterium erhalten wird. 

dos Aus dem Großherzogthum Poſen, 31. 
Januar. — Im Adelnauer Kreiſe hat der Reformator 
Czerski bereits Anhänger gefunden. Zwei Geiſtliche, der 
Pfarrer Hubert in der Stadt Raszkow und ein Lands 
geiſtlicher Wodzinski haben ſich für ihn erklärt und ihre 
polniſchen Gemeinden ſind dem Beiſpiele ihrer Seelſorger 

efolgt. 
5 Poſen, 20. Januar. (Köln. Z.) Die kirchlichen 
Wirren, welche von Schneidemühl und Laurahütte aus⸗ 
gegangen ſind, verbreiten ſich auch nach dem Königreich 
Polen und werden dort wahtſcheinlich der ruſſiſchen Po: 
litik ſehr in die Hände arbeiten und daher auch von 
derſelben genährt und befördert werden duech offenen 
oder heimlichen Schutz. 

Bonn, 26. Jan. (F. J.) — Der glänzende Fak⸗ 
kelzug, welcher dem Biſchof Arnoldi hier gebracht wor⸗ 
den, fährt fort, unſere Bürgerſchaſt zu beſchäftigen. Die 
Nachrichten, welche darüber in fremde Blätter gekom⸗ 
men ſind, haben zweien namhaften Männern, welche 
ſich bei dieſem Fackelzuge hervorgethan, nicht genügt. 
Sie haben daher heute eine Verſammlung ſämmtlicher 
Chargirten zuſammenberufen, um dieſelben zu vrranlaſ⸗ 
ſen, öffentlich mit Namensunterſchrift gegen jene Arti⸗ 
kel aufzutreten. Prof. Walter, der Sprecher beim Zuge, 
führte den Borfig. Er erklärte ſich insbeſondere gegen 
die „Kölner Zeitung“ und führte aus, wie es Pflicht 
für jeden römiſch- katholiſchen Chriſten ſei, dahin zu 
wirken, daß dieſes Blatt abgeſchafft werde. Er ſchlug 
eine öffentliche Erklärung gegen alle die Berichte in der 
Elberfeldetin, im Rheinſſchen Beobachter ꝛc. vor. 
Sämmtliche Anweſende, mit Ausnahme des Dr. Kalt, 
weigerten ſich einſtimmig, dem Antrage des Heren Prä⸗ 
ſidenten Walter Folge zu leiſt n. 

Cleve, 26. Jannar. (Köln. 3.) Der hieſige Stadt⸗ 
rath hat am 24ſten d. M. beſchloſſen, dem Landtage 
eine Petition für Abſchaffung der Schlacht⸗ und Mahl⸗ 
ſteuer und Einführung einer verbeſſerten Claſſenſteuer 
einzuſenden. Zwei andere Petitionen, eine um Preß⸗ 
freiheit die andere um Emancipation der Juden, werden 
von den Bürgern vorbereitet. a 

Köln, 22. Januar. (N. K.) Die devorſtehende Er⸗ 
öffnung des achten rheiniſchen Landtags hat die politis 
ſche, Regſamkeit ſehr gefteigert, und die Bewegung in 
den Gemüthern vermehrt. Ueberall folgen in unſerer 
Prozinz die bedeutenderen Städte dem von Köln gege⸗ 
benen Beiſpiel. Hier haben die angeſehenſten Männer 
der Stadt, in ſoweit dieſelden nicht als Beamte von 
der Regierung abhängen, ſich beeilt, die Bittſchriften 
um Preßfreiheit, volle Oeffentlichkeit der Stände: 
verſammlung und um maneipation der Juden 
mit ihren Unterſchriften zu verſehen. Die angeſehenſten 
Bank und Handelshäuſer, Rechtsgelehrte, Gutsbeſiher, 
Bürger ic. find dem Beiſpiele des Oberbürgermeiſters und 
der Stadträthe (die nicht als Korporation, ſondern als 
Einzelne unterzeichnet) theils vorangegangen, theils ge 
ſelgt, und es ift bezeichnend für die politiſchen Verhält⸗ 
niſſe der Rheinprovinz, daß in Bezug auf dieſe Fragen, 
über welche noch vor zwei Jahren verſchiedene mnchen 
ſich kund gaben, nun Alles derſelben Meinung iſt. In 
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Triet ſind aͤhnliche Petitionen in Umlanf; dort hat aber 
auch der Stadtrath als Körperſchaft eine eigene Bitt⸗ 
ſchrift entworfen. Man legt von Seiten der Behörden 
dieſer ganzen Thätigkeit nirgends Hinderniſſe in den 
Weg, und von Berlin aus kam, wie man hört, aus⸗ 
drückliche Erlaubniß, den Zeitungen die Meldung zu 
geſtatten. Auch darf nun in den Blättern ange⸗ 
zeigt werden, wo dieſelben zum Unterzeichnen aufliegen. 


Außer den bereits erwähnten Bittſchriſten an den rhei⸗ 
niſchen Landtag zirkuliren in Köln noch 3 andere, welche 
die Aufhebung der für die Rheinprovinz kürzlich erlaſſe⸗ 
Abänderung des Disciplinarge⸗ 
ſetzes der Advokaten vom 7. Juni v. J. und Aufhe⸗ 


nen Gefindeordnung , 


bung der Staatslotterien und der Spielbanken bezwecken. 


Auch von den Bürgern Bielefelds ergeht eine Petition 
an den weſtphäliſchen Landtag, welche auf Preßfreiheit, 
Lehrfreiheit, Oeffentlichkeit und Mündlichkeit im Krimi⸗ 


nalverfahren und Geſchwornengerichte, größere Vertretung 
der Städte und der Intelligenz auf den Landtagen, Oeffent⸗ 
lichkeit der Landtags: und Stadtverordneten ⸗Verſamm⸗ 
lungen, Aufhebung des eximirten Gerichtsſtandes, Ein: 


führung des Differentialzolls, Abſchaffung der Schlacht⸗ 


und Mahlſteuer, der Spielbanken und Lotterien, Ein⸗ 


führung einer neuen Gewerbsordnung, Emancipation der 


Juden ic. beantragt. 

Köln, 26. Januar. (Weſtf. Merk.) Noch im⸗ 
mer hört man nicht, daß Heinzen, deſſen Sache über⸗ 
morgen zur Verhandlung kömmt, aus Belgien zurück⸗ 
kehren und ſich ſtellen werde; es wird alſo wohl bei 
einer Verurtheilung in contumaciam fein Bewenden 
haben. Auf die von Heinzen eingeſchickte ſchriftliche 
Vertheidigung wird das Gericht, falls er ausbleibt, 
durchaus keine Rückſicht nehmen. 

Koblenz, 28. Januar. — Die heutige Rhein⸗ und 
Moſel⸗Zeitung publizirt einen Hirtenbrief des Bi⸗ 
ſchofs Arnoldi von Trier an die Geiſtlichkeit und 
„Gläubigen“ feiner Diöceſe, worin er ſich weitläufig 
über die Befehdung der neulichen Pilgerfahrt zu Trier 
ausläßt, ſich über die Heftigkeit der Angriffe beklagt, 
die Gegner als zum Theil völlige Nichtchriſten, zum 
Theil Irrgläubige, Anarchiſten und Unwiſſende, den Ge: 
beten der Gläubigen dringend empfiehlt und dieſe warnt, 
nicht mit denſelben Waffen der Unwahrheit und der 
Verläumdung die Angriffe zurückzuweiſen. Er verſpricht 
ſich wenig von gelehrtem und ungelehrtem Wortſtreit; 
und wenn er auch einräumt, daß die katholiſche Wiſ⸗ 
ſenſchaft nicht vom Kampfplatz abtreten darf, ſo ſagt 
er doch, „daß nur gar wenige es ſind, welche die Gnade 
auf dieſem Wege ergreift und zur Erkenntniß der Wahr⸗ 
heit führt.“ Zum Schluſſe verordnet der Biſchof, daß 
fortan an allen Sonn⸗ und Feſttagen des Jahres, und 


zwar vom Sonntage Quinquageſimae ab, nach der 


Predigt und den ſonſt üblichen Gebeten öffentlich und 
gemeinſchaftlich für die Vereinigung aller getrennten 
Brüder Ein Vater Unſer und Ave Maria nebſt einem 
dem Hirtenbriefe angehängtes Gebet geſprochen werde. 
Das Schreiben iſt datirt: Trier, am Feſte der Erſchei⸗ 
nung des Herrn 1845. 

Von der Mofel, 23. Januar. (Köln. 3.) Waͤh⸗ 
rend die von ſchleſiſchen Unterftügungsvereinen in 
unferer Provinz geſendeten Leinenwaaren durch Güte 
und wohlfeilen Preis allgemein die Ueberzeugung begrün: 
det haben, daß die dortigen Fabrikate auch für den Han⸗ 
del mit Vortheil herzubeziehen ſeien (wie ſich denn viele 
Kaufleute zur Uebernahme von Lagervorräthen erboten 


haben, ſo bald die geringen Mittel in Schleſien zu de⸗ 


ren Beſchaffung hinreichen werden), tauchen nebenbel 
einzelne Erſcheinungen auf, welche als Zeichen verblen⸗ 
deten Eigennutzes auffallen müſſen. Denjenigen, welche 
ſich bemühen, den Arbeiten der verhungernden Brüder 
in Schleſien bei uns Eingang zu verſchaffen, wird dies 
opfervolle Beſtreden durch allerlei Anfeindungen leid zu 
machen verſucht; find die Menſchenfreunde irgend Ge⸗ 


werbtreibende, ſo ſtraft man ſie duech Entziehung bet 
Kundſchaft; treiben fie kein a hält — ih⸗ 
nen die Steuergeſetze vor und verlangt gar, daß ſie von 
ihrer Mildthäͤtigkeit Patent zahlen ſollen. Fälle der Art 
ſind in neueſter Zeit leider einige vorgekommen; es liegt 
uns z. B. das Schreiben eines achtbaren Kaufmanns 
in S. vor, welcher wegen der von ihm geſammelten 
Leinwandbeſtellungen in feinen Geſchäften den Verluſt 
des Zuſpruches aller Kleinhandler in Leinen zu beklagen 
hat. Iſt es dem Biedermann zu verdenken, wenn er 
feine Thätigkeit für den edlen Zweck aufgiebt? Freilich 
hat dadurch die gute Sache einen wackern Helfer ver⸗ 
loren, allein die Gem innſucht wird ſich doch keines 
Triumphs zu freuen haben. Ueberhaupt werden die 
Beförderer des guten Werkes ſich weder durch Aufopfes 
rungen, noch durch Ränke abſchrecken laſſen, und auch 
die Mehrzahl der Genoſſen des Handelsſtandes wird 
auf Vorſchläge, wie die von Ed. Pelz namentlich an 
Kaufleute gerichteten, zum Beſten des Wedervolks in 
Schleſien eingehen und dabei an eigenem Hochgefühle 
und Vortheil mehr Lohn ernten, als kurzſichtiges Uedel⸗ 
wollen Schaden zu bringen vermochte. 


Deut ſchland. 


Hannover, 25, Januar. (Weſ.⸗Z.) In Betreff des 
Hildesheimiſchen Biſchofs und feines Caniſiusſchen Ka⸗ 
techismus vernehme ich aus glaubwürdiger Quelle, daß, 
nachdem ſich der Biſchof geweigert habe, die Strafe von 
50 Rtl. zu zahlen, die Execution gegen ihn erkannt fei, 
unfer Minifterium aber — ihm dieſelbe etlaſſen habe. 
Biſchof Wandt, der lieber Alles über ſich ergehen laſ⸗ 
ſen will, als den Katechismus zurücknehmen, wird nun 
wohl noch kecker, als vorhin mit ſeinen jeſuitiſchen Ten⸗ 
denzen hervortreten. Bemerkenswerth iſt es übrigens, 
daß das katholiſche Conſiſtorium in Hildesheim ſelbſt 
wegen des Katechismus als Ankläger beim Miniſterio 
aufgetreten iſt, und daß vor vielen Jahren der gemäßigte 
Ontrupſche Katechismus von dem Pater Lüsken, einem 
Mitgliede der Geſellſchaft Jeſu, an die Stelle des da⸗ 
mals gebräuchlichen Caniſiusſchen Katechismus eingeführt 
wurde. — Die proteſtantiſche Geiſtlichkeit Hildes⸗ 
heims hat ſich vor Kurzem an das Conſiſtorium zu 
Hannover mit der Klage gewandt, daß ſie ſich durch 
den Glaubenshaß predigenden Katechismus des Biſchofs 
Wandt gefährdet ſehe! } 

Vom Kocher, 22. Jan. (Rh. B.) In München 
gewinnen die Vereine, welche ſich den Zweck fegen, den 
Uebertritt von Proteſtanten zur katholiſchen Kirche zu 
bewirken, immer größere Ausdehnung und Bedeutſamkeit. 
Namentlich find es die Dienftboten, welchen dieſe Ver⸗ 
eine vor Allem ihre Aufmerkſamkeit zuwenden. Man 
giebt ihnen Geldunterſtützungen und erleichtert ihnen 
noch auf andere Weiſe die Gelegenheit, ſich anfiffig zu 
machen und zu verheirathen. Dieſe Individuen erkläs 
ven denn auch, wenn fie ſich beim proteſtantiſchen 
Stabtpfarramt zum Austritt melden, ganz trocken, daß 
es nur dieſe materiellen Beweggründe ſind, die ihren 
1 e Gi An der zn des einen. Vers 
eins, der befondern Eifer an den Tag legt, be 
die Gattin des Hrn. v. A. eee 

Nürnberg, 22. Jan. (Rh. B.) Die Verurtheilung 
des muthigen Pfarrers Redenbacher bildet fortwährend 
den Gegenſtand der allgemeinften Theilnahme und erregt 
eine Senſation, wie nicht leicht eine andere Angelegen⸗ 
heit. Man dringt ſich zu dieſem Märtyrer der prote⸗ 
ſtantiſchen Sache und faßt mit Begierde jede Aeußerung 
auf, welche aus ſeinem Munde kommt. Redenbacher 
lebt nun ſchon jetzt länger als ein Jahr mit uns und 
hat ſich durch ſein einfaches, mildes, ächt evangeliſches 
Weſen längſt die allgemeinſte Achtung erworben. Er 
iſt verheirathet, Vater von ſechs Kindern und ohne Vers 
mögen. Was ſoll aus den Seinigen werden, wenn das 
Erkenntniß wirklich zum Vollzug kommt und Meden⸗ 
bacher nun auch noch denjenigen Theil feiner Pfarrein⸗ 
künfte verliert, der ihm bis jetzt während der Unter⸗ 
ſuchung noch belaſſen werden mußte! Die Akten gehen 
nunmehr zum Spruch in zweiter Inſtanz an das Ober: 
Appellationsgericht in München, da, wie verlautet, ſo⸗ 
wohl der Verurtheilte, als auch der Fiskal, der Letztere 
ſteilich nicht im Intereſſe des würdigen Redenbacher, 
die Beruſung ergriffen haben. In Beziehung auf die 
von Redenbacher ergriffene Berufung erzählt man ſich 
folgende, den Charakter des Mannes bezeichnende Aeußerung 
deffelben: „Ich will, wenn es ſo über mich beſchloſſen 
iſt, um des lieben Evangeliums willen mit Freuden auf 
die Feſtung gehen. Vornehmlich aber um der Sache 
willen mögen meine Amtsbrüder und meine Freunde 
beten, daß der Geiſt der Wahrheit und Gerechtigkeit die 
höchſte Juſtizbehörde in München leiten möge, 

Braunſchweig, 28. Jan. — Am 24. Januar 
iſt das von den Ständen genehmigte neue Geſetz über 
den Juden⸗Eid bekannt gemacht worden. Die Formel 
iſt: „Ich ſchwöre bei dem Ewigen meinem Gotte, ohne 
Vorbehalt oder Ausflucht, in Aufrichtigkeit des Herzens, 
daß — — So wahr mir Gottt helfe!“ Die Juden 
ſollen auch, wenn dies nothwendig wird, gehalten fein, 
an ihren hohen Feſtragen den Eid zu leiſten. 


— —— — Æœwdͤ 
Mit zwei Beilagen, 
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er ſelbſt und zuerſt dieſelbe in Anregung gebracht habe. 
Dies iſt wahr, und es ließe ſich wohl noch Mehres 
aufzählen, was in der unruhigen Zeit von 1831 von 
ihm gethan wurde, um den Wünſchen ſeiner Unter⸗ 


Regensburg, 25. Jan. (Augsb. P. 3.) Man 
erwartet hier täglich eine Deputation von Breslau an 
Hrn. Domdechant Diepenbrock. Dieſer iſt übrigens, 
wie von ſeinen nächſten Umgebungen verlautet, nichts 
weniger als entſchloſſen, die auf ihn gefallene Wahl 
anzunehmen. 5 

Vom Main, 26. Januar. (Düſſ. 3.) In eini⸗ 
gen Pariſer Salons wird, privatlichen Mittheilungen 
zufolge, der von einem bekannten fran zöſiſchen Staats⸗ 
manne angeblich geäußerte Gedanke beſprochen: es würde 
dem für eine gewiſſe Eventualität vorausſichtlichen Ueber⸗ 
gange des Staatsruders in die Hände einer Regent⸗ 
ſchaft den Weg ebenen, möchte ſich eine Allerhöchſte 
Perſon entſchließen, den dafür deſignirten Prinzen noch 
bei Lebzeiten als Mitgehülfen der Regierung formell zu 
genehmigen. In Folge dieſes Schrittes würden na⸗ 
mentlich gewiſſe dynaſtiſche Intereſſe⸗Fragen, deren be: 
friedigende Löſung eben derſelben Perſon ſehr am Her⸗ 
zen liegt, die aber, weil ſie unpopulair, kein Miniſte⸗ 
rium wagen dürfte, der Kammer vorzulegen, ſich gewiſ⸗ 
ſermaßen von ſelber in gewünſchter Weiſe erledigen, jed⸗ 
weder Bewegung aber, die ſonſt wohl jener Uebergang 
hervorrufen könnte, vorgebeugt werden. Sollte der Ge⸗ 
danke wirklich geäußert worden ſein, ſo darf man ihn 
füglich dem Staatsmanne zuſchreiben, der um die höch⸗ 
ſten Orts ihrer Zeit gewünſchte Befeſtigung von Paris 
durchzusetzen keinen Anftand nahm, ſelbſt die Gefahren 
eines allgemeinen Krieges heraufzubeſchwören. Beim 
Bundestage iſt, äußerm Vernehmen nach, kürzlich eine 
Bitt⸗ und Beſchwerdeſchrift eingereicht worden, deren 
Betreff für den perſönlichen Rechtszuſtand in Deutſch⸗ 
land von beſonderem Intereſſe iſt, mag dieſelbe auch 
immerhin fubjectiv von keiner großen Bedeutung ſein. 
Petent iſt ein dem Handwerksſtande angehörendes In⸗ 
dividuum, das, ward es auch in einem deutſchen Bun⸗ 
desſtaate von deutſchen Eltern geboren, erlangte es in 
zwei andern Bundesſtaaten zu verſchiedenen Epochen das 
Bürgerrecht, gleichwohl dermal vollkommen heimathlos 
iſt, da ihm dieſes Bürgerrecht aus Motiven, die dem 
Verwaltungsbereiche angehören, wieder entzogen, die Be⸗ 
hörde ſeines Geburtslandes aber nicht rechtlich verpflich- 
tet iſt, es aufzunehmen, weil es auf desfallfiges Ver⸗ 
langen von derſelben aus dem Staats verbande entlaſſen 
wurde. Inzwiſchen ſoll der heimathloſe, ſonſt ein harm⸗ 
loſer und unbeſcholtener Mann, gegründete Hoffnung 
haben, daß ſeiner mißlichen Lage durch Vermittelung 
des Bundestages abgeholfen werde, zumal er in dieſelbe 
nicht durch an ſich ſtrafwürdige andlungen, ſondern 
vielmehr durch Nichtbeachtung gewiſſer geſetzlichen For⸗ 
malitäten verſetzt ward. 

Karlsruhe, 26. Jan. — In der 137ſten Sitzung 
der Aten Kammer berichtete der Abg. Rindeſchwender 
über eine große Menge von Petitionen um zweckmäßigere 
Wehrverfaſſung durch Verminderung der ſtehenden Heere 
und Einführung einer allgemeinen Landwehr. Die 
Commiſſion beantragt: „die Petitionen dem Staats⸗ 
miniſterium mit der Bitte zu üderweiſen, daß daſſelde 
das gegebene Verſprechen, über Einführung der Land: 
wehr noch auf gegenwärtigem Landtage einen Geſetzent⸗ 
wurf vorlegen zu wollen, wirklich in Erfüuung bringen 
laſſen möge.“ Bei der Abſtunmung ward der Commiſ⸗ 
ſions⸗Antrag angenommen mit Ausnahme der Beſtim⸗ 
mung: „ Knoch auf gegenwärtigem Landtage“ 5 

(D. A. 3.) Es iſt verboten worden, die Ergebniſſe 
der Sammlung für den Profeſſor Jordan in badiſchen 
Blättern ferner dekannt zu machen. Der Abgeordnete 
v. Ißzſtein iſt deßhalb klagbar geworden. 5 

Stuttgart, 24. Jan. (A. 8.) Von Seiten des 
Leipziger Advocatenvereins iſt an die württem⸗ 
bergiſchen Rechtsanwalte die Einladung ergangen, ſich 
bei einer Zuſammenkunft deutſcher Advocaten zu bethei⸗ 
ligen, die im Laufe des nächſten Sommers zu Leipzig 
ſtattfinden fol, Dabei iſt jedoch ausdrücklich demerkt 
worden, daß die Verſammlung eine öffentliche vor⸗ 
ausſichtlich nicht ſein könne. Dieſe letztere Modification 
wird wohl die meiſten derjenigen württembergiſchen Ad⸗ 
vokaten, welche fonft zu dieſer Zuſammenkunft bereit 
geweſen wären, abhalten, ihr Vorhaben auszuführen, 

Stuttgart, 27. Jan. (A. Pr. Z.) Bei unſerer 
Infanterie wird demnächſt eine neue Kopfbedeckung un⸗ 
ter dem Namen „leichte Tſchakos⸗ eingeführt werden, die 
ganz den franzöſiſchen Keppis gleichen, bequemer und 
leichter als die ſeitherigen Tſchakos ſind, dagegen den 
Hinterkopf und Nacken eben fo wenig gegen die ſchäd⸗ 
lichen Einflüſſe von Wind und Wetter, wie gegen feind⸗ 
liche Säbelhiebe fügen. Gleichergeſtalt wird der ſeit⸗ 
herige Ueberock der Offiziere aller Waffen in den preu⸗ 
ziſchen Waffenrock umgewandelt werden, nicht aber, wie 
in Preußen, die einzige Dienſtkleidung fein, ſondern nur 
an die Stelle der bisherigen Ueberröcke treten und nur 
bei kleineren Dienſtverrichtungen, Exerzier⸗Uebungen und 
außer Dienſt getragen werden. | 


Fürſt und Volk zu befeſtigen. Darum haben auch die 
Blätter Recht, wenn ſie von der Liebe und Verehrung 
der Unterthanen gegen den Fürſten ſprechen. Was von 
dieſem ſelbſt ausgeht, findet immer Anerkennung, und 
wenn ſeine Blicke nur überall hinreichten und es in des 
Fürſten Macht fände, alen Dienern den gleichen 
Eifer einzuhauchen, wie er hier den Herrn beſeelt, fo 
gabe es wohl wenig beſſer regierte Länder. f 

Leipzig, 30. Januar. — Die heutige Leipziger Zei⸗ 
tung enthalt die nähern Beſtimmungen über die am 
15. Juli d. J. zu eröffnende Ausſtellung ſächſiſcher 
Gewerbserzeugniſſe. Beſchaͤdigungen werden vergütet, 
die Auszeichnungen für die Ausſteller beſtehen in gol⸗ 
denen, ſilbernen und bronzenen Medaillen. Eine Ver⸗ 
looſung findet nicht ſtatt. 


Oeſter reich. 

1 Wien, 29. Januar. — In der heut Vormittag 
ſtattgehabten General⸗Verſammlung der Actionaire der 
Wien⸗Gloggnitzer Bahn wurde einmüthig beſchloſſen, zu 
Deckung der ſchwebenden Schuld und zu Ausführung 
der beſchloſſenen Seitenbahndauten nach Katzelsdorf, 
Bruck und Luxemburg ein Öprecentiges Prioritäts⸗Anle⸗ 
hen von 1% Million Gulden zu negociren, zu welchem 
jeder Aktienbeſitzer 60 Fl. p. Aktie zu ſubſcribiren be⸗ 
rechtigt fein ſolle, ferner die Aktien à 400 Fl. durch eine 
in 4 Raten zu leiſtende Nachzahlung von 100 Fl. auf 
500 Fl. zu erhöhen, wobei ſich der Gründer des Unter⸗ 
nehmens, Baron v. Sina, erbot, das, was bei beiderlei 
Geſchäften etwa nicht Abnehmer finden ſollte, auf ſeine 
Rechnung nehmen zu wollen. Sofort wurden die Rech⸗ 
nungen und Ergebniſſe von dem abgelaufenen Betriebs⸗ 
Jahre vorgelegt, welche ein Reinerträgniß vom 5 „ pCt., 
alſo von 21 Fl. p. Aktie, ausweiſen, welche an die 
Aktionäre vertheilt werden, wonach ſomit über die im 
erſten Halbjahre ausbezahlten 4 pCt. p. Aktie a 8 Fl. 
noch auf jede Aktie 13 Fl. entfallen. Die beſte 
Stimmung beſeelte die Verſammlung und von der frü⸗ 
heren Oppoſition war keine Spur mehr zu bemerken. 
— Unſere Hofzeitung von heute veröffentlicht ein Re⸗ 
gierungs⸗Circular, nach welchem auch für die Correſpon⸗ 
denz zwiſchen der öſterreichiſchen Monarchie und dem 
Königreich Hannover der Frankatur⸗Zwang demnãchſt 
aufhört, — In den induſtriellen Kteiſen dieſer Haupt: 
ſtadt hat die vor Kurzem hier erfolgte Ankunft des Pots⸗ 
damer Stadtraths, Herrn Jacobs, in den wichtigen Fra⸗ 
gen unſerer Zeit bekanntlich oft und rühmlich genannt, 
viel Aufſehen erregt. Wie ich höre hat uns Herr Ja⸗ 


cobs bereits wieder verlaffen, 

Wien, 30. Januar. — Die hauptſächlich durch 
unſern ſchätzbaren Gaſt, Dr. Liſt, in Anregung gedrachten 
Coloniſations⸗Pläne Ungarns durch deutſche Einwande⸗ 
ter ſind der Gegenſtand vielſeitiger Erörterung hier ge⸗ 
worden, ohne daß übrigens eine beſtimmtere Idee über 
deren Ausführung bis nun eine Reife erlangt zu haben 
ſcheint. Vielleicht wird die Sache durch die Abſicht 
Sr. kaiſerl. Hoh. des Erzherzogs Carl, der auf der zu 
ſeiner Herrſchaft Altenburg gehörigen großen Badendor⸗ 
fer Heide, welche unfern der öſterreichiſchen Grenze ge⸗ 
legen, den vorzüglichſten Boden beſitzt, einige Dörfer 
anzulegen gedenkt, gefördert. Das erſte dieſer Dorfer 
ſoll zur Verewigung der Waffenthat des Erzherzogs 
Friedrich, Sohnes des greiſen Helden, den Namen 
„Saida“ erhalten. — In dem Befinden des Herzogs 
Ferdinand von Sachſen⸗ Coburg iſt ſeit geſtern Abend 
eine entſchiedene Beſſerung eingetreten. f 

Wien, 31. Januar. — Fürſt Altieri hat ſeine 
Ernennung zum Cardinal erhalten und empfängt hier⸗ 
über bereits die Glückwünſche ſeiner Collegen. Man be⸗ 
dauert in den hieſigen Kreiſen vielſeitig den bevorſtehen⸗ 
den Verluſt dieſes ausgezeichneten Mannes. — Der 
Erweiterungsplan der innern Stadt durch Hinausrüdung 
der beiden Kärnthnerthore ift nun ſo weit gediehen, daß 
binnen Kurzem zu ſeiner Ausführung Hand angelegt 
werden wird. 


Auffifbes Neich. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 14. Jan. (Köln. Z.) 
Kr wird, ſobald es nur einiger Maßen die Jah⸗ 


reszeit geſtattet, die größten Anſtrengungen machen, um 
das Verlorene im Kaukaſus wieder zu erringen und 
weitern Verluſten vorzubeugen. Die Vorbereitungen 
dazu werden bereits gemacht. Die Armee ſoll auf 
120,000 bis 130,000 Mann gebracht, das bisherige 
Syſtem der Kriegsführung weſentlich modificirt und 
namentlich die Offenſive wieder mit allem Nachdeuck er⸗ 
griffen werden. Die meiſten Unterbefehlshaber werden, 
gleich dem Chef der kaukaſiſchen Armee, durch andere 
Generale erſetzt. Mehrere von ihnen ſind nach Peters⸗ 
burg beſchieden, um ſich dort wegen ihrer Dienſtführung 
zu verantworten. Auf den General Woronzow ſetzt der 


Meiningen, 24. Jan. (Köln. 3.) Oeffentliche 
Blätter haben jüngſt gemeldet, daß die Oeffentlichkeit 
der landſtändiſchen Verhandlungen in unſerem Herzog⸗ 
chum dergeſtalt von dem Herzoge ausgegangen fei, daß 


thanen zuvorzukommen und das Vertrauen zwiſchen 


Die Gazette fagt: 


Kaiſer ein unbegränztes Vertrauen; ob er im Stande 
fein wird, dieſes zu rechtfertigen, ob et den Krieg gegen 
die Bergvölker mit mehr Gluͤck führen wird, als feine 
Vorgänger, wird die Zukunft lehren. 
ran k reich. 
Paris, 26. Januar. — Das Amendement Ma⸗ 
leville (die Entſchädigung für Pritchard condemnirend) 


iſt geſtern in der Deputirtenkammer verworfen wor⸗ 


den. Die vorangegangene Debatte war 4 leb⸗ 
haft (um nicht zu 9 e es 
ſprachen: Maleville, \ 


Oppofitionsjournalen, 
mit Groll und Uns 
nicht durch geheimes 
Scrutinium, ſondern durch Aufſtehen und Sitzenbleiben 
das Büreau zu ent 
die Mehrheit iſt; 3 der Se⸗ 
cretäre erklärten nach der zweiten Zählung, das Amen⸗ 
dement ſei verworfen und hiernach erfolgte auch die 
Declaration des Präfidenten (der ſich gleich darauf ent⸗ 
fernte); der vierte Secretär, Herr Lacroſſe (ein Oppo⸗ 
ſitionsglied) hat geäußert: nach feinen Ueberzeugung 
ſei das Amendement angenommen. Die Minifter haben 
durch das geſtrige Votum einen neuen Sieg ertun⸗ 
gen, er wird ihnen aber hintennach auf alle Weiſe ſtrei⸗ 
tig gemacht und vergällt. — Noch ſelten war die De⸗ 
putirtenkammer ſo zahlreich verſammelt, wie geſtern; es 
waren 435 Deputirte anweſend. 

Hr. Vivien hat ein Amendement vorgeſchlagen, wel. 
ches zwiſchen dem 6. und 7. Paragraphen eingeſchaltet 
werden ſoll. Hier folgt deſſen Ter: Wenn man bei 
der Wahl von Beamten beſonders den Grundſatz auſ⸗ 
ſtellt, die Fähigkeiten und dei der Vertheilung der öf⸗ 
fentlichen Laſten die Biligkeit zu berüdfichtigen, fo wird 
die Gewalt denjenigen moraliſchen Einfluß erlangen, 
das ſeine Hauptſtütze iſt und worin er die Volksmei⸗ 
nung erblickt, die durch eine ſolche Politik den Anfor⸗ 
derungen des Privat⸗Intereſſes entſpricht. 

(D.⸗P.⸗A. 3.) Die Oppoſitionsorgane 
im Harniſch; das Miniſterium Guizot wird mit raſen⸗ 
der Wuth angefallen; das geſtrige Votum — die Ver⸗ 
werfung des Amendements Maleville — ſoll durchaus 
an Nullität laboriren; dem Präſidenten Sauzet wird 
vorgeworfen, er habe ſich, ſtatt die Majorität verificiren 
zu laſſen, in ſeiner Herzensangſt aus dem Staube ge⸗ 
macht. Ueber die Reden, welche dem Votum vorangin⸗ 
gen, ließe ſich viel ſagen; Guizot überhebt jedoch der 
Mühe, die Gründe für und wider die Pritchard'ſche 
Entſchädigung abzuwagen, durch das allesumfaſſende 
Wort: „Wir hatten zu wählen zwiſchen Transaction 
und Bruch; — das Minifterium vom 29. October hat, 
um den Bruch mit England zu vermeiden, verſöhnende 
Schritte gethan, die der Ehre Frankreichs nicht im Min⸗ 
deſten zu nahe treten. Aber die Oppoſition weiß das 
anders zu wenden. Nach ihr wird Pritchard aus Staates 
mitteln daf ir belohnt, daß er die Inſulaner auf Ota⸗ 
heitt aufgehetzt hat zur Empörung; die Entſchaͤdigung 
bezahlt ihn für das vergoffene Blot franzöſiſcher Sol⸗ 
daten. Dieſes Thema wird in hundert Variationen ab⸗ 
geſpielt. Kurz, der Sturm in der Journal preſſe blaͤſt 
ſo heftig, daß man wohl austufen dürfte: noch ein ſol⸗ 
cher Sieg und das Minifterium Guizot iſt verloren. 
„Was geſtern in der Kammer vor⸗ 
gefallen iſt, giebt viel zu denken: Ein Votum gegen 
den Augenſchein davongetragen; Sauzet, den Präſiden⸗ 
tenſtuhl verlaſſend und die Flucht ergreifend, nachdem 
er eine Erklarung abgegeben, deren Richtigkeit von der 
Hälfte der anweſenden Deputirten bezweifelt wird; man 
fordert den namentlichen Aufruf; es iſt kein Praͤſident 
mehr daz die Sitzung iſt zu Ende. Solcherlei Mittel 
(„ein Votum zu escamotiren“ wie man es nennt!) ſind 
in einer franzöſiſchen Verſammlung etwas Unerhörtes, 
Unbegreifliches. Das Miniſterium hat eingeſehen, daß 
es die. Majorität nicht hatte; nur ſo erklaͤrt ſich das 
Verhalten der Centten und des Präfidenten. Eine eins 
zige ſolche Thatſache chatakteriſirt das ganze Syſtem. 
So wird Frankreich regiert! So werden die Budgets 
und die öffentliche Freiheit im Sturmiſchritt entrafft! 
Eine unermeßliche Proteftation erhebt fih in 
ganz Paris; ſie wird ſich in ganz Frankreich erheben. 
Wir können verſichern, daß wir geſtern Abend Depu⸗ 
tirte geſehen haben, die vor Scham krank geworden 
waren.“ Der Siecle beſchreibt die Scene fehr drama⸗ 
tiſch. „Es iſt vorbei; die Kammer hat votirt, Hat 
ſie die Entſchädigung für Pritchard gutgeheißen oder die 
Unwürdigkeit des Zugeſtändniſſes mit ihrem Tadel ge⸗ 
drandmarkt? Hat fie das Ministerium gehalten oder 
gekürzt? Wir waren in der Kammer; das Votum 
wurde vor unſern Augen abgegeben; wir wiſſen aber 
nicht, wie es ausgefallen iſt. Die Kammer, conſultirt 
über das Amendement Maleville, theilte ſich zweimal; 
die Zählung der Stimmen gab beim erſtenmal ein zwei⸗ 
felhaftes Reſultat; beim zweitenmal war es nicht eben 
gewiſſer, aber Herr Sauzet nahm die Entſcheidun 


ſind heute alle 


auf ſich; er hieb den Knoten bücch und erklärte: das; 


Amendewent fet verworfen. Sofort erhob ſich ein Don⸗ 
ner energiſcher Reclamationen; mehrere Deputirten dräng⸗ 
ten ſich nach der Tribüne; man hörte von allen Sei⸗ 
ten rufen: Wo iſt der Präſident? Man ſieht ſich 
um, man fragt, man ſucht; der Stuhl ift leer, Herr 
Sauzet verfhwunden; der Präſident hat die Flucht er. 
griffen.“ — Die Oppofition benugt den heutigen freien 
Tag zu Vorbereitungen; ſie wird morgen auf nochma⸗ 
lige Abftimmung antragen; das parlamentarische Aerger⸗ 
niß wird ſich reproduciren. — Im Miniſterconſeil 
beräth man ſich über die kritiſche Lage der Dinge; das 
Cabinet Guizot iſt mehr als je erſchüttert. (Siehe den 
Gorrefpondenz = Artikel.) 

Der königl. Gerichtshof von Paris hat geſtern feine 
Berathungen über den Geſetzentwurf beſchloſſen, welcher 
die Geſängnißordnung betrifft. Der Gerichtshof hat, 
ſagt man, das Zellen⸗Einſperrungs⸗Syſtem nur für po⸗ 
litiſche Gefangene zuläſſig erklärt. a 

Die von der Köln. Ztg. gegebene Nachricht, daß meh⸗ 
rere hier lebende deutſche Schriftſteller, deren literariſches 
Treiben ſeit einem Jahr Mißfallen errezt hat, aus Pa⸗ 
ris verwieſen und durch einen Polizei⸗Commiſſair nach 
Calais gebracht worden feien, iſt gänzlich ungegründet. 
% Paris, 27. Januar. — Die ganze politiſche 
Welt ſpricht von der Abſtimmung am letzten Sonnabende 
über das Amendement des Herrn Maleville in Betreff 
der taitiſchen Angelegenheit. Die Oppoſition forderte, 
ihrer Sache zu gewiß, die Ballotage über das Carne⸗ 
ſche Amendement: die Miniſter haben eine Majorität 
von 28 Stimmen. Als es zur Abſtimmung über das 
Malleville'ſche Amendement kam, forderte die Oppoſition 
öffentliche Abſtimmung in der Hoffnung, daß mehrere 
Deputirte öffentlich nicht wagen würden, für die Re⸗ 
Regierung zu ſtimmen, daß ſie alſo, wenn auch nicht 
auf Seite der Oppoſition treten, doch neuttal bleiben 
würden. Die öffentliche Adſtimmung ging vor ſich und 
das Reſultat wurde für miniſteriell erklärt. Die 
opnofitionellen Journale ſchreien nun über Betrug und 
veröffentlichen Liſten, worin ſie zeigen, daß die Majori⸗ 
tät jedenfalls auf ihrer Seite gewefen ſei. Der Con- 
stitutionnel ſpricht ſich über die ganze Verfahrungs⸗ 
weiſe am deutlichſten aus, daher ich Ihnen ſein Rai⸗ 
ſonnement mittheilen will. Er fügt: „Die Weiſe, in 
welcher die Secretaire das Reſultat einer öffentlichen 
Abſtimmung feſtſtellen, iſt folgende. Sie zählen zuerſt 
die gegenwärtigen Mitglieder; ſie theilen ſie darauf nach 
den verſchiedenen Sectionen der Kammer. Wenn die 
Abſtimmung ſtartfindet, ſo vergleichen ſie die Zahl der 
aufgeſtandenen Deputirten mit der Anzahl der Deputir⸗ 
ten in der ganzen Section, Sie ſchließen alſo von 
acht theilweiſen Vergleichungen auf den allgemeinen Un⸗ 
terſchied zwiſchen billigenden und verwerfenden Mitglie⸗ 
dern. Am Sonnabend verfuhren die Secretaire wie 
angegeben. Herr de [Espe, miniſterieller Deputirter, 
fand 411 Deputirte anweſend mit Einſchluß der fünf 
Mitglieder des Bureaus; Herr Lacroſſe, Oppoſitions⸗ 
Mitglied, fand deren nur 410. Wir nehmen 411 als 
die richtige Zahl. Zieht man davon die Mitglieder 
des Bureaus ab, ſo bleiben noch 406 Stimmen. Ge⸗ 
gen 20 Deputirte enthielten ſich der Abſtimmung; wir 
oͤnnen aber nicht mehr als 15 namentlich aufführen (hier 
folgen die 28805 und ziehen daher auch nur 15 St. ab, 
wonach alſo 391 als die ſtimmende Zahl übrig bleibt. 
Wir geben ferner eine Liſte derer, welche für das 
Amendement ſtimmten; ſie zeigt die Zahl 196, ſo daß 
— abgeſehen von allen zweifelhaften Stimmen — für 
das Miniſterium nur 195 Stimmen bleiben. Die Op⸗ 
pofition hatte mithin, wenn nicht mehr, doch wenigſtens 
die abſolute Majotität.“ Der Constitutionnel fordert 
die miniſterielle Partei feierlich auf, ihn des Irrthums 
zu überführen. Dagegen ftügen ſich die miniſteriellen 
Blätter auf den Geſetzeskraſt habenden Ausſpruch des 
Bureaus für die minifteriele Majorität. — Der Phare 
de Bayonne vom 24ſten berichtet Näheres über Ge⸗ 
fangennehmung und Hinrichtung Zurbano's, den man 
früher nach Portugal entflohen wähnte. Die Verhaf⸗ 
tung wurde am 19ten durch einen alten Parteigänger, 
El Rapo genannt, bewerkſtelligt. Zurbano hatte ſich in 
einem Hauſe in der Nachbarſchaft von Logrono mit 
feinem Schwager Cayetano Muro, einem Kavallerieoffi⸗ 
ziere, verborgen gehalten. Letzterer wurde von einem 
Soldaten des El Rayo erſchoſſen, als er zum Fenſter 
herausſprang, um zu entfliehen. Zurbano wurde nach 
Logrono geführt, wo der General⸗Commandant ihm ſo⸗ 
gleich rieth, ſich zum Tode vorzubereiten. Um 11 Uhr 
Morgens am 20. Januar wurde er vor Logrono er⸗ 
ſchoſſen. Zurbano war der jüngſte Sohn eines recht⸗ 
ſchaffenen Landwirths von Barea, in der Nähe von 
Logrono. Sein Vater wünschte einen Prieſter aus ihm 
zu machen; da ſeine Aufführung den Wünſchen ſeines 
Vaters nicht entſprach, arbeitete er ſpäter auf dem Gute 
des letzteren. Er heirathete ſehr jung und pachtete ein 
großes Gut; bald wurde er des Lebens als Landwirth 
müde und wurde Schmuggler. Dies neue Handwerk 
brachte ihn oft in Verlegenheiten, welche endlich den 
Tod ſeiner Frau zur Folge hatten. 5 Er veirathete 
darauf Hermenegilda Martene: (feine Wittwe), die Toch⸗ 
ter eines Gaſtwirths und feste feinen Schmuggel fort. 
Da er nur wenig Glück darin hatte, ſo geſellte er ſich 


— 


n 
240 


endlich zu einer Räubetbande, deren Führer er wurde. eine Liſte bereits entworfen ſei, worauf dreihundert 
Man machte ihm den Prozeß und er wurde in con- Liberale verzeichnet ſeien, die beim Angriff hingeopfert 


tumaciam zum Tode verurtheilt. Darauf wanderte 
er eine lange Zeit in den Gebirgen umher; ſeine Frau, 
die man als feine Helfershelferin verhaftet hatte, ent⸗ 
kam durch Flucht. Als der Bürgerkrieg ausbrach, kam 
Zurbano eines Nachts nach Logrono zu einem Mönche, 
dem er ſeine Abſicht, die Karliſten zu unterſtützen, und 
ſeinen Plan mittheilte, das Pulvermagazin von Logrono 
in die Luft zu ſprengen, damit die Karliſten während 
der Verwirrung die Stadt beſetzen könnten. Der Mönch 
machte ihn mit ſeinen Freunden und Zumalacarregui 
bekannt, welche den Plan billigten; als Alles bis zur 


Ausführung gediehen war, ging Zurbano zum Civil: 


Gouverneur und erbot ſich, Alles zu entdecken, unter 
der Bedingung, daß ihm ſelbſt ein Generalpardon zu 
Theil würde. Dieſer wurde ihm zugeſtanden und Zur⸗ 
bano, der eine kleine Bande geſammelt hatte, begann 
nun ſeine Züge gegen die Karliſten, welche ihn zu den 
höchſten militairiſchen Ehrenſtellen erhoben, aber auch 
endlich ſeinen und ſeiner Familie Untergang herbeiführ⸗ 
ten. — Unſere Blätter fangen von Neuem an, den 
teligiöfen Bewegungen Deutſchlands ihre Blicke zuzu⸗ 
wenden. Gal. Mess. hält ſeinen Landsleuten, die ſich 
jetzt um das weiße Oberkleid — das Schafskleid der 
Bidel — ihrer Geiſtlichen ſtreiten, das Toleranzedict 
der Poſener Synode vor Augen. Der Courrier fran- 
gais berichtet über die beiden Aufſätze des Herrn Ronge 
„Au clergé secondaire de Allemagne“ und „Ma 
Justification,“ und theilt von letzterer Schrift den gan⸗ 
zen kräftigen Schluß in Ueberſetzung mit, da er von 
allgemeinem Intereſſe iſt. Daſſelbe Blatt theilt auch 
einen intereffanten Artikel, datirt von Berlin, aus der Ham⸗ 
burger Zeitung mit. — Ihr berühmter Landsmann 
Hum, oldt iſt vorgeſtern Abend von dem Könige em⸗ 
pfangen worden. 


Spanten. 


Madrid, 20. Januar. — Der Senat hat heute 
die Discuſſion des Reform⸗Entwurfs beendigt und das 
Ganze deſſelben angenommen. — Der Congreß hat 
heute den Geſetzentwurf in Betreff der Dotation des 
Clerus mit großer Majorität genehmigt. 


Großbritannien. 


London, 25. Jan. — Die miniſteriellen und konſer⸗ 
vativen Blätter zeigen heute die Abſtimmung der fran⸗ 
zöſiſchen Deputirtenkammer, das Adreß⸗Amendement des 
Hen. de Carne betreffend, mit foldy’ ausgezeichneter 
Schrift in ihren Spalten an, als gelte dieſer Triumph 
des franzöſiſchen Miniſteriums (d. Y. die Majorität von 
28 Stimmen) einer inländiſchen Angelegenheit. Es 
zeigt die allgemeine Theilnahme der engliſchen Preſſe 
an den Verhandlungen der franzöſiſchen Kammern, welche 
noch zu keiner Zeit lebhafter war als heuer, daß man 
nicht nur in Paris, fondern auch hier die Politik 
beider Länder als auf Engſte mit einander verknüpft 
anſieht. N 

Die Königin und der Prinz Albert ſind vorgeſtern 
von Strathfieldsaye, dem Landſiße des Herzogs von 
Wellington, in Schloß Windſor eingetroffen. 
London, 25. Januar. — Ihre Majeſtät die 
Königin werden das nächſte Parlament in Perſon 
eröffnen. Der Hof wird Windſor einige Tage vor⸗ 
her verlaſſen. Geſtern ward ein Cabinetsrath in der 
Foreign office gehalten, der 3 ½ Stunden währte. 
Folgende Miniſter waren anweſend: Sir Robert Peel, 
Herzog von Wellin zton, Lord Warncliffe, Herzog von 
Buccleuch, Graf Aberdeen, Lord Stanley, Sir James 
Graham, der Schatzkanzler, Graf Haddington, Graf 
Rippon und Graf Lord Granville Somerfett, 


Belgie n. 


Verviers, 25. Jan. (ladustriell). Die Jeſui⸗ 
ten ſind hier nun doch eingetroffen. Einige Mitglieder 
der Geſellſchaft bewohnen ein neben der St. Lamberts⸗ 
kirche gelegenes Haus. Es wird nun wohl nicht lange 
anſtehen, daß auch andere folgen. 


Schwei z. 

Chur, 24. Jan. (Ch. 3.) Soeben vernehmen 
wir, die nauſſauiſche Abtheilung des Guſtav⸗ 
Adolph⸗Vereins habe den ruhmwürdigen Be⸗ 
ſchluß gefaßt, Kirche, Kirchthurm und Pfarc⸗ 
haus für Neu-Felsberg auf ihre Koſten bauen 
zu laſſen. f 

Bern. Das Central⸗Comité des ſchweizeriſchen Anti⸗ 
Jeſuitenvereins, an ſeiner Spitze Oberrichter Im⸗SOber⸗ 
ſteg von Bern, hat eine „Erklärung an das Schweizer⸗ 
volk“ erlaſſen, worm bezeugt wird, daß dieſer Verein 
weder einen Angriff auf die Rechte der katholiſchen Reli⸗ 
gion, noch eine Aenderung des Bundesvertrages beab⸗ 
ſichtige, vielmehr, weil er ſowohl jene als dieſen aner⸗ 
kenne, wolle er nur die Austreibung der Jeſuiten aus 


werden ſollen. 

Wallis. Am 17. Jan. ift in einer der reichſten 
Gemeinden des Wallis, im Dorfe Lüc im Einfiſchen⸗ 
thal (Zehnten Sieders) aus Fahrlaͤſſigkeit eine Feuers: 
brunſt entſtanden, die alle hölzernen Gebäude verzehrte. 
Nach dem C. S. find 40 Wohnungen, nach dem G. 
d. S. hingegen über 250 Häuſec, worunter auch das 
Pfarrhaus und Gemeindehaus, ein Raub der Flam⸗ 
men geworden. Stark beſchädigt wurde die Kirche, in 
welcher, bevor das Feuer die Thurmſpitze erreichte, bereits 
3 Glocken geſchmolzen waren. 

Zürich. Ein Correſpondent der „Basler Zeitung” 
meldet: Die Volksverſammlung in Unterſtraß war von 
einer ungeheuren Menge Menſchen, nach zwei verſchie⸗ 
denen Zählungen von 38.000 Mann beſucht. Das 
Hauptviereck zählte 115 Mann in die Breite, auf 290 
Mann in die Tiefe, die dicht gedrängt ſtanden. Mit 
Jubelruf ward die von den drei Rednern, Dr. Furter, 
Alt⸗Regierungsrath Weiß und Fierz empfohlene Petition 
an den Großen Rath, er möchte auf Ausweiſung der | 
Jeſuiten und auf Amneſtirung aller politiſch Verfolgten 
inſtruiren, angenommen. 

Aarau. (A. Schw. 3) Das Comite von Aarau, 
welches unter Vorſitz von Waller, Keller u. A. ſich 
regelmäßig alle Montag deim Schaert verſammelt, hat 
beſchloſſen, das Reſultat der außerordentlichen Tagſatzung 
zu erwarten. Indeſſen wird die Organiſation der Freis 
ſchaaren ferner ‚fortfchreiten und ſich befeſtigen. 

Luzern, 26. Januar. — Hr. Kaſimir Pfyffer iſt 
von ſeiner jüngſten geheimnißvollen Reiſe wieder zurück⸗ 
gekehrt. — Die konſervativen Blätter geben ſich alle 
erdenkliche Mühe, die Behandlung der Staatsgefangenen 
als eine humane herauszustellen. Wie laſſen hierüber 
nur eine Thatſache ſprechen. Es wird gerühmt, daß 
die Gefangenen in guten Betten ſchlafen können. Wahr 
iſt's, wer ein Bert mubringt, dem wird bewilligt, darin 
auf dem Boden oder auf den Tiſchen ſchlafen zu kön⸗ 
nen. Wahr iſt's aber auch, daß Derjenige, der kein 
Bett mitbringt, oder kein ſolches von Andern erhält, 
nicht einmal der Hand voll Stroh ſich freut, auf die 
er ſein kummervolles Haupt hinlegen könnte. Der harte 
Boden iſt fein Layer, während der Raubmörder auf 
einem Strohſacke und unter wollener Decke der Wohl⸗ 
that des Schlafes genießt. 

Luzern. Das „Freie Wort“ nennt die Empfehlung 
freiwilligen Verzichtens auf den Jeſuitenorden ein Spiel⸗ 
zeug, das kaum der Erwähnung werth ſei, und der 
Neufchateller Constitutionnel freiwilligen Ver⸗ 
zicht auf dieſen Orden einen politiſchen Selbſt⸗ 
mord. | 

Von der Reuß, 23. Jan. (A. 3.) Wie man aus 
zuverläſſiger Quelle vernimmt, haben die Regierungen 
der katholiſchen Kantone beſchloſſen, der Bewegung zur 
Vertreibung der Jeſuiten entſchloſſenen Widerſtand zu 
leiſten und jeden derartigen Verſuch als einen Eingriff 
in die Kantonalſouveränetät ſelbſt mit Waffengewalt ab⸗ 
zuweiſen. 


Italien. 

Rom, 12. Januar. — Heute feierte die Propaganda 
ihr jährliches Sprachenfeſt. Es erſchienen nur die Car⸗ 
dinäle Franzoni, Orioli, Sforza, Mezzofante, Mai und 
Acton im Purpur der altrömiſchen Senatoren. Dann 
hörten wir in ſchneller Aufeinanderfolge Hebräer, Syrer, 
Samaritaner, Chaldäer, Araber, Armenier, Türken, Per 
ſer, Albaneſen, Sabäer, Griechen, Italiener, Aethiopen, 
Kopten, Tamulen, Kurden, Georgier, Celten, Irländer, 
Schotten, Engländer, Illprier, Bulgaren, Polen, Schwe⸗ 
den, Deutſche, Schweizer, Holländer, Spanier, Portu⸗ 
giefen, Franzoſen, Chinefen und Amerikaner, jeden in 
feiner nationalen Weiſe und Mundart Chriſti Erſcheinen 
verkünden. 5 
Rom, 20. Januar. (A. 3.) Auf ein von der ſpan. 
Regierung durch Herrn Caſtillo y Ayenza der hiefigen 
Regierung eingereichtes Schreiben, worin auf Wieder⸗ 
anknüpfung der früher. beſtandenen freundlichen Vechält⸗ 
niffe, ſowie auf Regulirung der kirchlichen Angelegen⸗ 
heiten angetragen wird, iſt nun, nachdem eine Cardinals⸗ 
Congregation ihr Gutachten über die darin gemachten 
Vorſchläge abgegeben hat, eine Antwort erfolgt. In 
derſelben geht der heil. Stuhl auf mehrere der Vor⸗ 
ſchläge ein, bezeichnet aber der ſpaniſchen Regierung meh⸗ 
rere Punkte, welche als Baſis der Verhandlung dienen 
ſollen. Unter dieſen Bedingungen iſt man geneigt, einen 
Prälaten nach Madrid zu ſenden, um dort die Unter⸗ 
handlungen zu leiten. Dieſe Uebereinkunft der Kirche 
mit der ſpaniſchen Nation ſoll übrigens ganz von den 
politiſchen Angelegenheiten beider Regierungen getrennt 
behandelt werden, fo daß von ſeiner Anerkennung fürs 
erſte keine Rede wäre. Es ſteht nun zu erwarten, welche 
Aufnahme dieſe Vorſchläge in Madrid finden, wo man 
eine Anerkennung der päpſtlichen Regierung erzwingen 
zu können glaubt. — Der Papſt hat im vaticaniſchen 


der Eidgenoſſenſchaft, kraft geſchriebenen Rechts, kraft] Palaft ein geheimes Conſiſtorinm gehalten, wobei die 


des beſchworenen Bundesvertrages, durch die eidgenöſſi⸗ 
ſche Tagſatzung. N 
Freiburg. 


malen maden biſchöflichen Stühle bekannt gemacht 
wurde. 
(G. de L.) Die Lage der Gemüther Gneſen und Poſen Generalvicar L. v. Przyluskiz 


Unter ihnen: für die Metropolitankirche von 


in dieſem Kanton wird immer betrübender und gefähr- für die biſchöfliche Kirche von Fafa in part, Ludw. 
licher. Man macht kein Geheimniß mehr daraus, daß Stan, Letowski, Prieſter der Diöceſe Przemisl, Kas 
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nonikns an ber Kathedrale von Krakau und Dr. der] und zur Verantwortung gezogen. Dieſer berief fi] thanen und fleißigen Arbeitern umgewandelt. Ueber 


Theologie. 

Trieſt, 18. Januar. (Weſ.⸗Z.) Ludwig Philipp wird 
nicht nur mit vollſtem Rechte als der Mann bezeichnet, 
deſſen Einfluß den drohenden Bruch zwiſchen Rom und 
Spanien nach und nach in ein gegenſeitiges Ueberein⸗ 
kommen umzuwandeln wußte, ſondern manche ſonſt ſehr 
gut unterrichtete Perſonen gehen ſelbſt ſo weit, das 
Haupt der Juli⸗Dynaſtie bei ſeiner Anweſenheit in Eng⸗ 
land mit der mächtigen Königin Victoria einen freund⸗ 
lichen Austauſch hochwichtiger Pazifications⸗Ideen geflo⸗ 
gen laſſen zu haben, deren Verwirklichungen angeblich 
darin beſtehen ſollen, „daß die franzöfifche Regierung 
von der großen Laſt der Schiffsunterſuchungsfrage be⸗ 
freit und das engliſche Miniſterium dagegen vom Papſte 
bei ſeinen Bemühungen für die Beruhigung Irlands 
unterſtützt würde!“ 


. Miscellen. 

* Der Violiniſt Julius Stern, ein geborner 
Breslauer, hat kürzlich in Wien ein, wie es ſcheint, 
„von einem gerade nicht zahlreichen aber gewählten Pu⸗ 
blikum“ beſuchtes Concert gegeden. Wenigſtens läßt 
die Einleitung zum Bericht des bekannten dortigen Re⸗ 
ferenten in muſikaliſchen Angelegenheiten, Karl Kunt, 
auch auf eine ſolche Erfahrung ſchließen. Sonſt heißt 
es a. a. O.: Stern iſt ein angenehmer Soloſpieler, 
befigt eine tadelloſe Intonation, führt einen regelrechten 
ungezwungenen Bogen und ſucht ſeine Hauptwir⸗ 
kungen in einer geſchmackvollen, klanghaltigen 
Cantilene, die auf eine richtige Erkenntniß der künſt⸗ 
leriſchen Zwecke ſchließen läßt. Er weiß auch, was man 
fpielen muß, um mit der Mode au jour zu bleiben, 
und richtet danach ſeine Programme und Compo⸗ 
ſitionen ein. 5 i 

Ein Arzt in Maſuren erzählt folgendes kurioſe Be⸗ 
gebniß. Von einem poln. Grafen zu einem ärztlichen 
Beſuche bei deſſen, ſeit längerer Zeit kränkelnden Toch⸗ 
ter eingeladen, erſcheint er an der poln. Grenze, wird 
jedoch von dem Paßreviſor nicht hinübergelaſſen, weil 
er keine Legitimationskarte aufweifen kann. Da der 
Arzt fih darauf beruft, daß er in feiner Eigenſchaft 
auch ohne Legitimationskarte hinüber gelaſſen werden 
müſſe, fo verfügt ſich der Reviſor in die Stube, um 
im Reglement darüber nachzuleſen, kehrt jedoch bald 
zurück, und fragt, wo er die Hebamme habe? Obne 
dieſe könne er ihn nicht frei hinüber paſſiren laſſen. 
Alle Vorſtellungen des Arztes, daß keine Hebamme ge⸗ 
wünſcht worden ſei, helfen nichts und der Arzt ſieht ſich 
enöthigt, eine Hebamme kommen zu laſſen, um in 
—ç Begleitung die Grenze pafficen zu können, was 


ihm nun auch geſtattet wird. An den Ort ſeiner Be⸗ 


ſtimmung angelangt, erregt jedoch die Hebamme Auf⸗ 
ſehen und ſchon verbreiten ſich durch Läſterzungen an⸗ 


1255 1 sche its⸗ ſchaftliche Sache gegen die portugieſiſchen Elegants 
zügliche Bemerkungen üder den verdächtigen Krankheits⸗ ’ 8 ö das Alles 
zuſtand der Tochter des Grafen. Dieſe gelangen denn machten und die Uederhand behielten, fo daß die Por⸗ | 


nun auf das Paßreglement, welches ausdrücklich befagt, 
daß außer  fürftiichen Perſonen und ihrer Begleitung 
nur ein Arzt und eine Hebamme ohne Legitimations⸗ 
karte über die Grenze gelaſſen werden könnten, das Re: 
glement berechtige alſo den Arzt allein durchaus nicht 
eine Ausnahme von der Regel zu machen. Eine ſolche 
Auslegung des Geſetzes mußte natürlich als ſehr ſcharf⸗ 
ſinnig anerkannt werden. 


Paris. Die franzöſiſche Courtoiſie hat ſchon bei 
den arabiſchen Chefs angeſchlagen. Sie haben nicht 
allein Geſchenke angenommen, ſondern deren auch gege⸗ 
ben. Die Herzogin von Nemours, die Prinzeſſin Join⸗ 
ville, die Herzogin von Aumale erhielten jede ein präch⸗ 
tiges Sultanengewand, die Marſchallin Soult einen 
Sultanenmantel von ſchwarzem Cachemir mit Gold⸗ 
ſtickereien und der Graf von Paris eine vollftändige 
orientaliſche Kriegerkleidung ſammt den Waffen. Ber: 
ſchiedene Damen, dei denen ſie eingeladen worden waren, 
erhielten arabiſche Schürzen, Cachemirſhawls und präch⸗ 
tige natürliche Straußfedern. Außer den Waffen ſind 
alle dieſe Gegenftände Erzeugniſſe der Induſtrie von 
Conſtantine. Von den Prinzen und deren Gemahlinnen 
erhielten die arabiſchen Chefs äußerſt werthvolle Ge⸗ 
ſchenke. Die Herzogin von Orleans hat dem Kalifa 
am Tage ſeiner Abreiſe im Namen ihres Sohnes ein 
Theeſervice von kunſtvoll getriebener Arbeit zuſtellen laſ⸗ 
ſen. Vor ihrer Abreiſe hinterließen ſie noch eine anſehn⸗ 
liche Summe für die Armen. 


London, 25. Januar. — In einer Eiſengrube bei 
Tripton begab ſich dieſer Tage ein Unfall, der durch eine 
abſcheuliche Bosheit herbeigeführt ward. Fünf Arbeiter 
nämlich, welche ſich mit einer Erhöhung ihres Tageloh⸗ 
nes um 3 Pence zufrieden erklärt hatten, während ihre 
Kameraden auf 6 Pence beſtanden, ließen ſich, trotz der 
lauten Drohungen der Letzteren, daß es ihnen ſchlimm 
ergehen ſoll, in die Grube hinab, um ihr Tagewerk zu 
beginnen; ehe ſie aber ganz unten waren, riß die Kette, 
und fie ſtürzten ſämmtlich hinunter; zum Glücke war 
indeſſen der Fall nicht bedeutend, und vier kamen mit 
leichten Verletzungen davon, während der fünfte ein Bein 
brach. Wäre die Kette, welche von ihren Kameraden 
bis auf ein Glied duichſägt worden war, früher geriſſen, 
ſo wären ſie wahrſcheinlich alle jämmerlich umgekommen. 
Die muthmaßlichen Thäter werden vor Gericht geſtellt. 


Liſſabon. Ein Engländer, Hr. Donaldſon, welcher 
im hieſigen Theater Vorſtellungen gab, wurde von den 
Portugiefen im Parterre auf das Schimpflichſte behan⸗ 
delt, indem man ihn mit Orangen und Kartoffeln 
warf. Da die Fremden im Parterre ſich dieſem Trei⸗ 
den widerſetzten und die Engliſchen Schauſpieler in 
Schutz nahmen, ſo entſtand eine furchtbare Prügelei, 
worin die Engländer, Schotten und Franzoſen gemein⸗ 


auch zu den Ohren deſſelben, welcher ſich ſofort vom tugieſen jämmerlich mitgenommen wurden. 
Arzte Auskunft über die Begleitung der Hebamme er⸗ | 
bittet. Nachdem nun biefer den Hergang an der haben im vorigen Jahre dem Genuß des Branntweins durch den Branntwein unglücklich Gewordenen nicht die 


Grenze mitgetheilt hatte, wurde der Paßreviſor verhört entſagt und 50,000 Säufer find zu nüchternen Unter rettende Hand der Liebe reichen? 


(Merkwürdiges Ereigniß.) 500,000 Schleſier 


dieſes höchſt merkwürdige Eteigniß giebt eine ſo eben 
erſchienene Schrift des Geh. Med.⸗Rath Dr. Lo rinſer: 
.Der Sieg Über die Branntweinpeſt in Oberſchleſien“, 
eine ausführliche Nachricht. Wir können es uns nicht 
verſagen, unſern Leſern Einiges daraus mitzutheilen. Der 
Gebrauch des Branntweins war unter allen Klaſſen der 
Bevölkerung Oberſchleſiens fo gewöhnlich geworden, daß 
an allen Orten und zu allen Zeiten, von Erwachſenen 
und Kindern, von Männern und Frauen Branntwein 
getrunken wurde. Nach einer ungefähren Berechnung 
haben die 900,000 Bewohner Oberſchleſiens etwa vier⸗ 
zehn Millionen Quart Branntwein fährlich ver⸗ 
braucht. Man ſah ſie oft ſchaarenweis taumeln oder 
im Trunke daliegen. Trauungen mußten aufgeſchoben 
werden, weil Braut, Bräutigam und Gäfte detrunken 
waren; bei Taufen und Leichenbegängniſſen wurde un⸗ 
mäßig gezecht. Die Folgen zeigten ſich ſowohl in dem 
leiblichen Elende, wie in der fittlichen Geſunkenheit des 
Volks. Das Eheband wurde zerriſſen, die Kinderzucht 
vernachläſſigt, Schlägereien, Verbrechen und Mord haufig 
dadurch veranlaßt, und der Wohlſtand, wie das haͤusliche 
Glück und die Wohlfahrt der bürgerlichen Geſellſchaft 
zerſtört. — Da fing zu Anfang der Faſtenzeit im vorigen 
Jahre der Pfarrer in D. Piekar und der Pater Stephan 
an, dem Volke von der Enthaltſamkeit zu predigen und 
bald erkannten die Leute, daß der Branntwein, fern 
davon ſie zu ſtärken und zu erquicken, die einzige Urſache 
ihres Unglücks und Elends ſei, und Tauſende legten das 
Gelübde der Enthaltſamkeit ab. Die Veränderung, die 
dadurch in diefem Theile unſers Vaterlandes hervor⸗ 
gebracht worden, iſt außerordentlich. Das Volk, ſo 
wird berichtet, iſt zum klarſten Bewußtſein gekommen, 
daß der Branntweingenuß die Urſach ſeiner Armuth, 
der Räuber ſeines Glücks, der Zerſtörer ſeiner Geſund⸗ 
heit und ſeines Lebens, der Weg zu allen Laſtern und 
Verbrechen war. Jetzt bedauern alle Branntweinttinker, 
daß ſie nicht früher zur Enthaltſamkeit angeleitet wurden. 
An Arbeitstagen geht jeder feinen Geſchäften nach, die 
Sonn: und Feſttage werden ruhig in der Kirche und 
zu Haufe zugebracht. Wochen⸗ und Jahrmärkte gehen 
ohne Exceß vorüber. Seit zwei Monaten iſt keine 
Criminal-Unterſuchung vorgekommen. Die Schen⸗ 
ken find leer von Gäften aber auch die Polizei⸗ 
Gefängniſſe, und in Kurzem werden auch die Cri⸗ 
minalgefängniſſe nicht mehr an Ueberfüllung leiden. 
Auch die häusliche Noth wird vermindert und der äußere 
Wohlſtand kehrt zurück. An einem Orte ſind alle 
chriſtliche Schenkwirthe dem Enthaltſamkeits⸗Vereine bei⸗ 
getteten und viele Brennereien ſtehen ſtill. Kirchliche 
Dankfeſte wurden in einigen Gegenden angeordnet, daß 
Gott ſie von dem Fluche des Branntweins errettet hot, 
und nur den Vorwurf haben fie ihren Geiſtlichen ge: 
macht, daß fie nicht ſchon vor 10 Jahren ihnen das 
Gelübde der Enthaltſamkeit abgefordert haben. Und 
iſt, unter Gottes Segen, in 6 Monaten, faft 
nur durch die Thätigkeit der katholiſchen Geiſtli⸗ 
ı hen geſchehen! — Wird die evangeliſche Geiſt⸗ 
lichkeit im Lande, beſonders in der Hauptſtadt, den 


(Spen. 3.) 
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Schleſiſche Communal⸗Angelegenbeiten. 

Glogau, 30. Januar. — Unfere Stadt iſt nun⸗ 
mehr auch in die Reihe derjenigen Städte getreten, de⸗ 
ren Vertreter ihre Berathungen und Beſchlüſſe über 
Communal⸗Angelegenheiten veröffentlichen. Die hieſige 
Stadtverordneten⸗Verſammlung hat nämlich vor Kurzem 
ihren erſten Communal⸗Verwaltungs⸗Bericht für das 
Jahr 1844 drucken laſſen und denſelben nicht nur ihren 
Hiefigen Mitbürgern, ſondern auch auswärtigen Commu⸗ 
nen mitgetheilt. Der mit großer Klarheit und Umſicht 
verfaßte Bericht enthält zuerſt eine freimüthige Darlegung 
der Anſichten, von welchen die Stadtverordaeten⸗Ver⸗ 
ſammlung geleitet wird, und der Grundſätze, welche ſie 
zu verfolgen gedenkt. Nachdem die Urſachen der früher 
ren Gleichgültigkeit und Erſchlaffung im Leben der Städte 
angegeben ſind, heißt es: „Dieſe Zeit der Abſpannung 
iſt glücklich vorüber, allgemein regt ſich ein befferer Geiſt, 
eine Thätigkeit, welche ſich nicht mehr ſcheut, dem Wohle 
der Mitbürger Opfer zu bringen, die nicht Anſtand 
nimmt, ihre Handlungen der freien Beurtheilung hin⸗ 
zuſtellen. Dieſer beſſere Geiſt iſt es, welcher die Oef⸗ 
fentlichkeit nicht ſcheut, welcher fie vielmehr wünſcht und 
ſucht, eine Oeffentlichkeit, durch welche jedes Mitglied 
der Commune zu beustheilen im Stande iſt, in wie 
fern die zu ihrer Vertretung berufenen Männer dem in 
ſie geſetzten Vertrauen entſprechen, in der jeder ſeine 
Vordildung finden möge, um künftig mit gereifter An⸗ 
ſicht denſelben Platz mit Nutzen einnehmen zu können.“ 
Von dieſem Grundſatze ausgehend beſchloß die hieſige 
Stadtvetordneten⸗Verſammlung ſchon am 2öften März 
v. J., in Zukunft den Schleier zu lüften, unter dem 
ſich die Verhandlungen der Stadtverordneten bisher ver⸗ 
bargen, und öffentlich Rechenſchaſt von ihren Verfahren 
abzulegen. In der Ueberzeugung, daß nur bei Ueberein⸗ 
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ſtimmung mit der vollziehenden oder ausführenden Bes 
hörde das Communalweſen gedeihen könne, gab ſie dem 
Magiſtrate zu erkennen, wie ſie den Zutritt einiger ſei⸗ 
ner Mitglieder zu der von ihr ernannten Redactions⸗ 
Commiſſion für wünſchenswerth erachte. Wenn daher 
die ſpäter erlaſſene Cabinetsordre hinſichtlich der Ver⸗ 
öffentlichung der Stadtverordneten⸗Beſchlüſſe ſogar be⸗ 
ſtimmte, daß bei diesfälligen Conferenzen ein Magiſtrat⸗ 
mitglied den Vorſitz führen ſolle, ſo kann die Verſamm⸗ 
lung darin keine Beſchränkung ihrer Rechte finden, 
wenn ſie auch hofft, in Zukunft ſich freier bewegen und 
in ſelbſtſtändiger Leitung ihre Geſchäfte führen zu kön⸗ 
nen. Gemeinſinn, ein öffentliches, allſeitiges Intereſſe 
der Bürger am Gemeinweſen zu befördern, betrachtet 
die Verſammlung als ihre Hauptaufgabe. Sie hegt zu 
ihren Mitbürgern das Vertrauen, daß ſie in Zukunft 
bei der Wahl ihrer Vertreter vorzugsweiſe Denjenigen 
ihre Stimmen zuwenden werden, von welchen ſie vor⸗ 
ausſetzen können, daß ſie lebendiges Intereſſe für das 
Gemeinwohl haben und dem Ganzen ein Opfer zu 
bringen gern bereit ſind. Frei ſoll ſich der Stadtver⸗ 
ordnete entſchließen, frei muß ſein Wort ſein. Die 
Verſammlung wird gern auch die mit Ruhe und Würde 
vorgetragene entgegengeſetzte Meinung abwägen, achten 
und ehren, und will auch den Gegengründen ihre Stelle 
in ihren Veröffentlichungen einräumen. In gleichem 
Sinne ſoll auch die Verwaltung des Gemeingutes be⸗ 
aufſichtigt, wahrgenommen und befördert werden; es ſoll 
ihr eifrigſtes Beſtreben fein, den möglichſt größten Nutzen 
aus demſelben zu ziehen, aber dabei die Wohlfahrt des 
Ganzen und in ihr die des Einzelnen nie aus den Augen 
zu verlieren. Sie will ſich überhaupt beſtreben, das 
ſchöne Geſetz der Städteordnung, welches den Bürger 
ur Selbſtſtändigkeit in der Verwaltung beruft, zur 


urier. 


Wahrheit werden zu laſſen, um eine Votſchule zu größer 
ren, vom Staate beabſichtigten Entwickelungen zu bil⸗ 
drn. Sie will ſich der von Sr. Majeſtät den Städten 
bewilligten ſelbſtſtändigen Entwickelung und Bewegung 
immer würdiger zeigen, aber nie mit ungeſtümen For⸗ 
derungen auftreten, ſondern den ruhigen Gang, den 
höhere Einſicht ihr vorſchreibt, befolgen und dadurch ein 
Beiſpiel der Liebe zum Könige, dem Vaterlande und 
ihren Mitbürgern geben. Nach der Darlegung dieſer 
Grundſätze folgt das Verzeichniß der 14 gegenwärtig 
fungirenden Magiſtratsmitglieder, 38 Stadtverordneten 
nebſt ihren 14 Stellvertretern. Hierauf folgt das Ver⸗ 
zeichniß der Mitglieder der Deputationen, Commiſſionen 
und Curatotien für die verſchiedenen Communal⸗Verwal⸗ 
tungszweige, nämlich der Armen⸗, Servis⸗ und Ein⸗ 
quartierungs⸗, Forſt⸗, Werder⸗, Ziegelei, Bauden⸗, Bau⸗, 
Schul: und Hoſpital⸗Deputation, der Sanitäts- und 
Beleuchtungs⸗Commiſſion, des Kaſſen⸗Reviſions⸗Curato⸗ 
riums, des Curatoriums für die Sparkaſſe, der Depu⸗ 
tation zur Berathung in Eiſenbahn⸗Angelegenheiten, der 
Deputation zur Prüfung und Ermittelung des Käm⸗ 
merei⸗Zuſtandes, der Commiſſion in Forſt⸗Servituten⸗ 
und anderen Ablöſungs⸗Angelegenheiten und der Redac⸗ 
tions⸗Commiſſion zur Veröffentlichung der Stadtperord⸗ 
neten⸗Beſchlüſſe. Endlich folgt das Verzeichniß der 
12 Bezirksvorſteher mit ihren Stellvertretern. In der 
zweiten Hälfte des 3 Bogen ſtarken Berichtes werden 
die nach den Gegenſtänden geordneten Verhandlungen 
und Beſchlüſſe der Stadtverordneten mitgetheilt. Sie 
betreffen die Kämmereiverwaltung, den Brückenzoll, die 
Auenflecke in den Stadtdörfern, die Ziegelei und Wer⸗ 
der⸗Angelegenheit, den Stadtforſt, die Beſoldung der 
| Räpcthen Unter⸗Offizianten, die Bauten, die Bauſchutt⸗ 
Angelegenheit (für welche eine beſondere Commiſſion ers 


nannt worden ift), die ſtädtiſchen Schulen, den öffent⸗ 
lichen Verkehr, die Eiſenbahn⸗ Angelegenheiten, die Erz 
weiterung der Stadt, das Thierfhaufeft und die öffent⸗ 
lichen Anlagen und Verſchönerungen. Aus dem Allen 
geht hervor, wie vielſeitig und wohlgeordnet die hieſige 
Kommunal: Verwaltung iſt. Hervorzuheben iſt deſon⸗ 
ders die große Aufmerkſamkei, welche die Stadtverord- 
neten⸗Verſammlung den Schulangelegenheiten zuwendet, 
und die Liberalität, mit welcher fie den ſtädtiſchen Schu: 
len und Lehrern Unterftügungen bewilligt hat. Zur 
Verbefferung und Erweiterung der katholiſchen Bürger: 
ſchule bewilligte fie ein ſofort zu zahlendes Geſchenk 
von 40 Thalern und einen jährlichen Zuſchuß von 
300 Thalern aus der Kämmereikaſſe, außerdem 2 Leh⸗ 
tern an dieſer Schule eine Miethsentſchädigung von 
70 Thalern und dem neu angeſtelten Lehrer ein Depu⸗ 
tat von 3 Klaftern Holz. Der höheren Töchterſchule 
bewilligte ſie eine jährliche Unterſtützung von 100 Tha⸗ 
lern, 8 Klaftern Deputatholß und übernahm die Ver: 
tretung eines Schulgeldausfalles bis zur Höhe von 
282 Thalern, ſetzte jedoch voraus, daß der gegenwärtige 
Vorſtand der Anſtalt Alles thun werde, um den Flor 
derſelben zu begründen und zu erhalten. In Betreff 
der übrigen Beſchlüſſe, von denen manche ein allgemet⸗ 
neres Intereſſe haben, verweiſen wir auf den Bericht 
ſelbſt. Es wäre üdrigens zu wünſchen, daß die wichti⸗ 
geren Beſchlüſſe auch in den hieſigen Lokalblättern ab⸗ 
gedruckt würden. Sie würden ohne Zweifel mit größe⸗ 
tem Intereſſe geleſen werden, als die faden Geſchichten 
und trivialen Anekdoten, welche uns unſer Niederſchleſi⸗ 
ſcher Anzeiger bringt. f 


In Jauer iſt in Veranlaſſung der vielen ſtattgefun⸗ 
denen Brände und der über die Entſtehung derſelben 
geführten Unterſuchungen, welche durchgängig auf den 
Verdacht muthwilliger Brandſtiftungen hinführten, durch 
ein Reſcript der königlichen Regierung vom 3. Jan. c. 
die Einrichtung eines geregelten Patrouillendienſtes für 
Abend: und Nachtzeit anbefohlen worden. Demnach 
hat der Magiſtrat im Einverſtändniß mit der Wohllöb⸗ 
lichen Stadtverordneten-Verſammlung angeordnet: „daß 
vom 1. Februar ab, vorläufig durch drei Monate, der 
Patrouillen⸗Wachtdienſt durch ſämmtliche Bürger aus⸗ 
geführt werden ſoll. f 8 


Tagesgeſchichte. 

Breslau, 2. Februar. — In der beendigten Woche 
find (excl. eines todtgebornen Knabens, einer am Koh⸗ 
lendampf Erſtickten und eines Selbſtmörders) von hieſi⸗ 
gen Einwohnern geſtorben: 40 männliche und 35 weib⸗ 
liche, überhaupt 75 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: An 
Abzehrung 13, Alterſchwäche 4, Blutſturz 1, Unterleibs⸗ 
entzündung 1, gaſtriſchem Fieber 1, Nervenfieber 4, 
Zehrſieber 3, Geſichtsroſe 1, Geſchwulſt 1, Gicht 1, 
Krämpfen 11, Krebsſchaden 1, Lebensſchwäche 3, Leber⸗ 
leiden 1, Lungenlähmung 7, Lungenleiden 2, Nerven⸗ 
ſchwäche 1, Rückenwirbelvereiterung 1, Schlagfluß 4, 
Luftröhrenſchwindſucht 2, Lungenſchwindſucht 7, Gehirn: 
waſſerſucht 3, Zitterwahnſinn 2. ’ 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: Unter 1 Jahre 22, von 1—5 J. 10, 5—10 J. 
4, 1020 J. 1, 20—30 J. 10, 30 —40 J. 3, 40— 
50 J. 7, 5060 J. 5, 60 — 70 J. 6, 70—80 J. 6, 
80—90 J. 1. 

Bei dem am Aten Quartal vorigen Jahres erfolgten 
Wohnungswechſel haben 972 Familien andere Woh⸗ 
nungen bezogen. 2 


„Breslau, 1. Februar. — Dieſen Morgen iſt 
der allgemein bekannte Karmeliter⸗Mönch, Bruder Johann 
Baptiſt (Fra Giovanne Battiſta) auf feiner Rundreiſe 
durch Europa von Berlin, woſeldſt er bei Ihren Maje⸗ 
Riten, dem Könige und der Königin, fo wie bei ſämmt⸗ 
lichen Prinzen des königl. Hauſes ſich der huldvollſten 
Aufnahme zu erfreuen gehabt hat, hier angekommen 
und im Klerikal⸗Seminar auf dem Dome abgeſtiegen. 
Er gedenkt, ſich einige Zeit hier aufzuhalten, in der 
Hoffnung, daß ihm auch hier, wie anderwärts, bei dem 
rühmlich bekannten Wohlthätigkeitsſinn der Schleſier 
überhaupt und der Bewohner Breslau's insbeſondere 
manche milde Gabe zum weitern Ausbau und zur Ver⸗ 
größerung des Hospitiums auf dem Berge Karmel zu 
Theil werden werde. Durch Buonaparte's Rückzug 
aus dem Orient wurde bekanntlich das Kloſter und 
Hospitium auf dem Berge Karmel im heiligen Lande 
gänzlich zerſtört. Der genannte Karmelitermönch iſt nun 
ſeit dem Jahre 1819 unermüdlich beſchäftigt, die Wie⸗ 
derherſtelung ſowohl des Kloſters, als auch des damit 
verbundenen Hospitiums auf dem Berge Karmel zu 
Stande zu bringen, zu welchem Zwecke er zum Theil 
Europa, Aſien und Afrika durchreiſt hat, um durch Ar: 
moſen die Koſten zum Wiederaufbau und zur Unter⸗ 
haltung des Hospitiums zuſammenzubringen. Beides 
iſt ihm unter Gottes Beiſtand ſo weit gelungen, daß 
die Anſtalt bereits in ihrem alten Umfange wieder her⸗ 
geſtellt iſt und Reiſende aller Länder, aller Völker, aller 
Bungen und jedes Glaubens dort liebevolle und vor⸗ 
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Da jedoch bei dem großen Zu: 


Dampfſchifffahrt erleichterten Art zu reifen, ſich alljähr⸗ 
lich bedeutend vermehrt, die Räume des Hospitiums für 
die Aufnahme aller dort Einkehrenden nicht mehr aus⸗ 
reichen wollen, ſo entſchloß ſich der Bruder Johann 
Baptiſt, in einem Alter von nahe an 70 Jahren, 
eine neue Reiſe nach Europa zu unternehmen, um 
durch die milden Spenden ſeiner Mitbrüder im Adend⸗ 
lande in den Stand geſetzt zu werden, den Reiſenden 
deſſelben im Morgenlande, welche ſonſt nur den Räu⸗ 
bern und den wilden Thieren, vornemlich den Tiegern, 
Pantern und Hyänen ausgeſetzt find, eine gaſtliche Zu⸗ 
fluchtsſtätte, ſo wie dem Kranken die nöthige Pflege an⸗ 
gedeihen laſſen zu können. ' 


Die nachftehende Anzeige empfehlen wir allen denen 
zur Beachtung, welche für die Erhaltung des Lichtes der 
Aufklärung beſorgt find; Dem geehrten Verfaſſer des 
Aufſatzes: „Was will das Kirchenblatt?,“ fo wie allen 
ſonſtigen Freunden der Erzbruderſchaft des heil.] Herzens 
Maria's „zur Bekehrung der Sünder“ theitt 
Unterzeichneter aus ſicherſter Quelle mit, daß ein 
oberſchleſiſcher Geiſtlicher dieſerhalb bereits mit Pater 
Laurenz Hecht, Kapitular des Stiftes Einſiedeln und 
Bruderſchafts⸗ Unterdirektor für Deutſchland und die 
Schweiz. in Correſpondenz ſteht und binnen Kurzem 
unter Wahrnehmung der Rechte unſerer biſchöfl. Be⸗ 
hörde durch den General⸗Direktor Pfarrer Desgenettes 
bei „Notre Dame des Victoires“ zu Paris die Be⸗ 


ſtellung eines beſondern Unter-Direktors für‘ 
unſere und benachbarte Gegenden erfolgen dürfte. 


Nähere Auskunft über die Erzbruderſchaft ertheilt auf 
beſondere Anfrage recht gern Ernſt Schmude, Kaplan 
in Ratibor. i 


Liegnitz. Von der Königl. Regierung find beſtä⸗ 
tigt worden: der biiherige Schullehrer zu Thiemendorf, 
Rothenburger Kreiſes, Friedrich Wilhelm Baumgarth, 
als Schullehrer, Kantor und Küſter zu Arnsdorf, Gör⸗ 
litzer Kreiſes; der zeitherige Schuladjuvant zu Wieſa, 


Martin Barber, als Schullehrer zu Thiemendorf, Ro⸗ 


thendurger Kreiſes; der zeitherige Schul⸗Adjuvant zu 
Zolling, Johann Wilhelm Milke, als Schullehrer zu 
Pürben, Freiſtädter Kreiſes; und der bisherige, ander⸗ 
weit wiederum gewählte Rathsherr und ſtädtiſche Forſt⸗ 
Inſpector Münch zu Sagan, als Rathsherr und 
ſtädtiſcher Forſt⸗Inſpector daſelbſt. 

Bei dem am 29. December pr. auf dem Hofe zu 
Nieder⸗Leiſersdorf, Abends 10 Uhr ausgebrochenen Feuer 
drohte der Kirche zu Ober⸗Adelsdorf, ihrer hölzernen 
Beſchaffenheit wegen, die äußerſte Gefahr, welche jedoch 
durch die thätige und aufopfernde Hülfe des Ofenſetzers 
Hartrampf und Handelsmannes Dietrich aus Oder⸗, 
des Schuhmachers Rothe aus Nieder⸗Adelsdorf, und 
des Häuslers Englich aus Ober⸗Leiſersdorf, welche bis 
zur Wetterfahne hinaufſtiegen, und durch fortwähren⸗ 
des Bezießen den Thurm gegen das Flugfeuer ſchütz⸗ 
ten, beſeitigt wurde. 

Der Kaufmann J. E. Göldner zu Görlitz hat die 
Agentur der Leipziger Btandverſicherungs⸗Bank mit dem 
Schluß dieſes Jahres niedergelegt. 


d Brieg, 30. Januar. — Es ſcheint, als ob am 
hieſigen Octe ein fehe vergnügungsſüchtiges Völkchen den 
Ton angebr; Bälle folgen auf Bälle, und doch iſt es 
bekannt, daß im Allgemeinen der Wohlſtand, der früher 
unſere Stadt auszeichnete, der Hauptſtadt zugefloſſen iſt, 
was man theils der Eiſenbahn, theils dem Umſtande 
zuſchreiben will, daß durch die Fabriken alle kleineren 
Handwerker zu Grunde gerichtet werden. Wohin das 
weiter führen wird, läßt ſich nicht vorausſehen, aber eine 
trübe Ahnung läßt das allmählige Herunterkommen aller 
Provinzialſtädte befürchten. Unſere Mühle iſt nun im 
Gange, leider hat man ſich in der Hoffnung getäufcht, 
das darauf verwandte Kapital gut angelegt zu haben. 
Sie bringt eben nur die erforderlichen Zinſen. Vielleicht 
giebt fie einen Ueberſchuß, wenn die noch unbenufte 
Waſſerkraft zu einer anderen Anlage benutzt wird. Wie 
verlautet, hofft man, es werde ſich Jemand finden, der 
dieſebe zu einer Spinnerei verwendet und in der That 
möchte dazu kaum eine beſſere Gelegenheit ſich finden, 
da die Oder und Eiſenbahn die beſten Verbindungsmittel 
mit der Provinz darbieten. Von der projectirten Chauſſce 
nach Kreutzburg hört man gar nichts; ſollte ſie aufge⸗ 
geben ſein? Es wäre Schade und für die Stadt ein 
unberechenbarer Verluſt, ſie ſollte ihr erwerben, was ſie 
bei der Eiſenbahn verloren hat, den Verkehr mit den 


entfernter liegenden Grenzkreiſen jenſeits der Oder, als 


Erfag für den nach dem übrigen Theile Oberſchleſiens. 
In unſerer Kommunalverwaltung wird rüſtig ſortge⸗ 
ſtrebt und überall läßt ſich ein Vorſchreiten wahrneh⸗ 
men, was ſeine guten Früchte tragen wird. Zum Schluß 
habe ich nur noch eine Unwahrheit zu widerlegen, die 


1 


nehmlich die Armen unentgeldliche Aufnahme für drei der Breslauer Zeitung von einem hieſigen Korreſpor⸗ 
Tage finden und außerdem noch Ledensmittel für an⸗ 
dere drei Tage auf den unwirthbaren Weg für ihre 
Weiterreiſe erhalten. 
drang der Fremden, deren Anzahl bei der durch die lung verkannte und bei der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 


denten mitgetheilt wurde, weil dieſe allgemeinen Unwillen 
erregt hat. Richtig iſt es nämlich, daß der verſtorbene 
Bürgermeiſter Wuttke, weil man ſehr häufig ſeine Stel⸗ 


lung der Meinung war, das, was ſie beſchloſſen habe, 
ſei immer das Richtige — ein Irrthum, der auch wohl 
heute noch vorkommen ſoll — nach zwölfjähriger Dienſt⸗ 
zeit nicht wieder gewählt wurde; falſch aber und erdich⸗ 
tet ſind die ihm in den Mund gelegten Worte, welche 
er bei ſeiner Wiederwahl zu den an ihn abgeordneten 
Stadtverordneten geſprochen haben ſoll. Er hat viel⸗ 
mehr ausdrücklich geſagt: „Ich wünſche, daß ſich die 
Stadtverordneten nicht in mir täuſchen, ich bin in mei⸗ 
nen Anſichten noch ganz der alte und werde mein Amt 
ganz ſo wie früher verwalten“. Er hat auch hiernach 
gehandelt und ſich fo wenig davon abbringen laſſen, 
daß er bei ſeiner ſpäteren Verwaltung gleiche Anfein⸗ 
dungen erfahren mußte. Einen rechtlichen Mann kön⸗ 
nen ſolche Mißhelligkeiten auch nicht von dem Wege 
entfernen, den er für den richtigen hält, und deshalb ift 
es eine leere Befürchtung, daß der jetzige Bürgermeiſter 
deshalb weniger, was er für Recht erkannt hat, verfol⸗ 
gen werde. 

* Aus der Provinz, 25. Jan. — In Nr. 220, 
d. Schl. Zeit. v. J. ward gefragt, ob in den Bres⸗ 
lauer Sewinaren oder, — ich erinnere mich nicht mehr 
genau — bloß im epangeliſchen geturnt werde. Nach 
umlaufenden Gerüchten ward dies verneint und der 
Verf, jener aus Großb. datirten Zeilen findet es be⸗ 
fremdlich, daß gerade in einer Lehrerbildungsanſtalt die 
Körperübungen keine Beruͤckſichtigung fänden. Hr. P. 
Richter verwahrt ſich in 224. gegen die Autorſchaft 
dieſer ihm fälſchlich zugeſchriebenen Anfrage und findet 
darin eine Beleidigung des Seminars. Ich kann das 
nicht finden. Warum ſollte man in Betreff einer öf⸗ 
fentlichen Anſtalt eine ſolche Anfrage nicht ausſprechen 


dürfen, ohne für einen Feind des Inſtituts gehalten zu 


werden! Damals iſt Seitens des betreffenden Semi⸗ 
nars keine Antwort erfolgt. Wir wollen nicht glau⸗ 
ben, daß dies ein vornehmes Ignoriren der öffentlichen 
Meinung in der Provinz ſein ſoll, ſondern vielmehr 
annehmen, daß die Einrichtung der Turnanſtalt mit 
dem Lokalwechſel zuſammengehangen und eine befrie⸗ 
digende Antwort damals ſich nicht gut geben ließ. 
Wenn ich die Sache jetzt noch einmal aufnehme, ſo 
geſchieht es keinesweges in feindſeliger Abſicht, ſondern 
im Intereſſe der guten Sache. Die Veranlaſſung bie⸗ 
ten mic dazu ebenfalls Gerüchte, die nämlich, daß an 
der Einführung des Turnens gearbeitet werde, daß ſchon 
dies und jenes wirklich geſchehen ſei, was wiederum 
von der andern Seite geleugnet wird. Es verſteht ſich, 
daß der Mangel eines wohleingerichteten Turnweſens 
an einem Lehrer⸗Seminar den Gegnern der Anſtalt 
viel Angriffspunkte bietet. Und felbft die Freunde 
derſelben müſſen dies als weſentlichen Uebelſtand bekla⸗ 
gen. Man erwäge nur, wie unangenehm es iſt, wenn 
in den Stadtſchulen der Turnunterricht von einem Leh⸗ 
rer übernommen werden ſoll, und es iſt keiner vorhan⸗ 
den, auch unter den jüngern nicht, der ihn leiten kann. 
Nicht üserall iſt Gelegenheit für den Lehrer vorhanden, 
das Verſäumte nachzuholen. Und leugnen wird wohl 
Niemand, daß, wenn die Leibesübungen für unfere Ju⸗ 
gend fruchtbar fein ſollen, wir zunächſt wohl gelldter 
Lehrer dedürfen. Es iſt hier, wie bei jedem andern 
Unterrichtsgegenſtande; er gedeiht nach Maßgabe feiner 
Betreibung, und dieſe hängt doch hauptſächlich vom 
Lehrer ab. Soll alſo der Turnunterricht den beabſich⸗ 
tigten, Segen für unſere Jugend ſtiften, fo bedürfen wie 
vor Allem tüchtige Lehrer dazu. Kann es ein Semi⸗ 
nar übel nehmen, wenn wir ſie von ihm erwarten? 
Nun, wie ſtehts? In Bunzlau ſollen auch ſchon An⸗ 
ſtalten zum Turnen getroffen werden. Iſt's wahr? 


Seidenberg, 27. Januar. (D. A. 3.) Auch hier 
hat Ronge fo viel Thilnahme gefunden, daß man 
ihm eine Adreſſe, begleitet von einem Geldgeſchenk im 
Betrage von 55 Thlr., überſendet hat. 


— 


Dem Schw. M. wird aus Schleſie n: 
Es beginnen bei uns die fo 2 8 de 
Mäpigkeitsvereine ſchon hier und da zu verkümmern 
und man hat nur zu häufig Gelegenheit, Rückfälle zu 
bemerken. Es fehlt auch nicht an Leuten, die meinen 
die ganze Sache werde wieder ihre vorige Geſtalt ans 
nehmen; indeß fo ſchlimm wird es wohl nicht werden. 
Mit Polen hört aller gegenfeitige Berkehr je 
mehr und mehr auf, ſo daß ſelbſt Familienverbindungen 
aus früherer Zeit kaum bewirken, daß man ſich gegen⸗ 
feitig fieht, weil jedes Ueberſchreiten der Grenze, und 
geht man auch nur in die nächſten Dörfer, mit einer 
Menge von Umſtändlichkeiten verknüpft iſt, denen 

Niemand gerne ausſezt. — Die Arbeitsloſigkeit 
welche durch den verminderten Betrieb der Eiſen⸗ 
erzeugung entſtanden war, jcheint ſich wieder zu vers 
mindern, weil eines Theils dieſer Betrieb ſich wieder 
ein wenig zu heben aufängt, andern Theils aber auch 
dem Landbaue, der ſich in Oberſchleſien gegenwärtig uns 
gemein hebt, mehr Hände als ſonſt zugewendet werden. 


Zweite Beilage zu 
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M. 28 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


&, | Montag den 3. Februar 1845, 6 


Klitſchdorf, 30. Jan. Alle auf den, in den hie⸗ aus, gelang ihm mit Leichtigkeit und ve 
ſigen und den angrenzenden Forſten ſich herumtreibenden on 8 Beifall. — 
) bten Jagden find bis jetzt erfolglos ge: ; Herzig, aus Wien 
a ae ur ii 24. d. in der gräflich | den und der in Folge ſtarker Gonrurtenz von Concert: 

gebern ſein eigenes angekündigtes Concert nicht konnte 


blieben. gef 
zu Solmsſchen Haide, auf dem Lorenzdorfer Reviere, 
wieder ein Reh zerciſſen und gänzlich aufgezehrt. 


Tages darauf ſtattete er dem Bunzlauer l fesch fen, 


Buchwald feinen unerbetenen Beſuch ab, wo er 
wahrſcheinlich gegenwärtig noch aufhält. (Bunzl S.) 


Erwiderung. N 

So lange ich früher auf offene Angriffe geſchwiegen 
habe und ſo geneigt ich auch jetzt bin zu ſchweigen, 0 
lange es die Pflicht geſtattet, ſo nöthigt mich doch die 
Entgegnung des Herrn Senior Krauſe in No. 27 die⸗ 
ſer re noch Einiges zu erwidern. 

Here Senior Krauſe hatte in No. 23 die unbe: 
dingte Beſchuldigung ausgeſprochen, fein motivirter 
Proteſt gegen das Verfahren in der erſten Sitzung ſei 
der Synode, an welche er gerichtet war, nicht 
einmal vorgeleſen worden. Auch in ſeiner jüng⸗ 
ſten Entgegnung bleibt er, obgleich er ſich ſchon etwas 
vorſichtiger ausdrückt, doch bei jener Beſchuldigung. 
Dies nöthigt mich, dem Publikum auch noch die be⸗ 
treffende Stelle des Protokolls vom 22. November wor 
zulegin. Sie lautet wörtlich fo; „Er (der Ser ib a) 
wird dagegen vom Praͤſes aufgefordert, die von dem Senior 
Krauſe eingereichte Motivirung feines Austritts aus der 
Provinzial⸗Synode, fowie feinen motivirten Proteſt gegen 
die Geſchäfts⸗Ordnung, ferner die vom Prof. Suck ow 
ebenfalls eingereichte Motivirung ſeines Austritts aus der 
Provinzial⸗Synode nebſt feinem motivirten Proteſt gegen 
die Geſchäftsordnung vorzuleſen, zugleich mit den Be: 
merkungen, welche der Präſes gegen dieſe Schreiben in 
Betreff der ihm durch das hohe Cenvocations⸗Schreiben 
gewährten Vollmacht und ſeiner Stellung als Präſes 
der Synode am Rande beigefügt hatte.“ 

Die Auſſage iſt demnach eine durchaus wahrheits⸗ 
widrige und die gegen mich erhobene Beſchuldigung völ⸗ 
i tſertigt. 
nd 1 Letzte, was den Beginn des Auftre⸗ 
tens gegen mich betrifft! 1 
Herr Senior Krauſe ſagt in ſeiner jüngſten Ent⸗ 
gegnung: „Die Worte: Es hat Niemand das 
Recht, gegen die Geſchäfts⸗Ordnung Ein: 
ſpruch zu erheben, hat der Hr. Präſes mit lauter 
und deutlicher Stimme zu mir geſprochen. Das iſt 


wahr! Dagegen nur hat Hr. Prof. Suckow pre: 


teſtitt. Das bezeuge ich ‚und mein Zeugniß 
iſt wahr!“ 5 

So geneigt ich bin, einem jeden Zeugniß ehrenwer⸗ 
werther Perſonen Glauben zu ſchenken, ſo iſt es mir 
doch in dieſem Falle nicht möglich, einmal aus den 
ſchon früher angegebenen Gründen, weil daſſelbe in 
Widerſpruch ſteht zu dem Protokoll, nach welchem 
Herr Profeſſor Suckow ſich nicht bloß gegen 
die Geſchäfts⸗ Ordnung erklärte, ſondern ſelbſt 
die Beſugniß des Präſes zur Abfaſſung derſelben 
in Abrede ſtellte und ſie der Synode vindicitte, und 
weil jenes Zeugniß des Herrn Senior Krauſe unverein⸗ 
bar iſt mit der zu den Akten gegebenen Erklärung eines 
Freundes meiner Herren Gegner, durch welche jene Stelle 
des Protokolls beſtätigt wird, und dann vorzüglich darum, 
weil, abgeſehen von rechtlichen Bedenken, ich bei meinen 
evangeliſchen Gründfägen ein Zeugniß in eigener 
Angelegenheit nicht gelten laſſen kann, in Erinnerung 
an eine Auctorität, welche wohl auch Herr Senior 
Krauſe als Diener der Kirche anerkennen wird. Joh. 
Kap. 6, 31. Breslau den 2. Februar 1845. 
"300 SEE Dr Auguſt Hahn. 


Concerte. ö 
Die Virtuoſität auf der Hoboe gehört in unſerm 
ſonſt virtuoſenreichen Zeitalter zu den Seltenheiten, weil 
das, im Occheſter ſo wichtige und mächtige Inſtrument 
für brillante Figuren, die im Concertvortrage begehrt 
werden, größere Schwierigkeiten als Clarinett und Flöte 
darbietet. Die helle Farbe des Hoboentons macht das 
Inſtrument zur Herrſchaft Über Maffen von Inſtru⸗ 
menten geeignet, was beſonders Weber, der es in ſeiner 
tiefen Lage zur Darſtellung des Schauerlichen und Er: 
ee mit Genialität verwandte, erkannt hat. 
Wo es auf Solovortrag ankommt, wird die ruhige 
Melodie, in gehaltenen Tönen, immer größere Wirkung 
als ſchnell vorüderſchwebende Scalen und gebrochene 
Akkorde hervorbringen. Am 31ten v. M. ließ Herr 


Höfel, Schüter von Kummer in Dresden, ſich auf 9. 


dem erwähnten Inſtrumente in einem eigenen, mäßig 
beſuchten Concerte hören, und bewährte große Geſchick⸗ 
lichkeit in der Behandlung deſſelben. Sein Ton, und 
dies iſt hiet die Hauptſache, ift voll, kräftig, und doch 


auch weich und biegſam. Manches Ungewöhnliche, z. B. 
die Ausdehnung des Inſtruments über das hohe C hin⸗ 


Haus wiſſenſchaftliche 
Ideen erwarten. 
verſtanden werden! 
höchſt angemeſſen ouf in 
der Empfindung und des Gefühls, ohne daß ſie darum 
an Echabenheit und Würde etwas einbüßen. Um ſo 
mehr darf der Herausgeber hoffen, es werde fein Wunſch, 
daß das Leſebuch „nicht blos in der Schule, ſondern 
auch in den Häuſern ein Plätzchen fillde“, ſiehe den 


Er hat nicht nöthig, ſich 


Statt finden laſſen, hat ſeitdem ſich in den muſikali⸗ 
ſchen Unterhaltungen mehrer hieſigen geſchtoſſenen Ge⸗ 
dann auch öffentlich in dem letzten Concerte 
des akademiſchen Muſikvereins producirt. Können wir 
Herrn Herzig auch nicht neben die Korpphäen der 
Violinvirtueſität fiellen, die freilich oft mehr durch ein⸗ 
zelne pikante Reizmittel als allſeitige Gediegenheit ihr 
Glück machen, ſo gebührt ihm doch die Anerkennung, 
daß er ein wackcer, namentlich durch Kraft und Rein 
heit des Tons ſich auszeichnender Geiger iſt, der bes 
trächtliche Fertigkeit beſitzt. A. K. 


— — —ẽ 


Literatur 


Lebensſpiegel. Ein deutſches Leſebuch für Schule 
und Haus, von Dr. R. Sartorius. Abtheil. I. 


Mittelklaſſen. Breslau, 1843. Verlag von F. E. 
C. Leuckart. — Abtheilung II. Das Buch der 
Natur. Breslau, 1843. Verlag von F. E. C. 
Leuckart. 

Sartorius übergiebt feine Leiſtung „einer milden Beur⸗ 
theilung“, vergl. die Vorrede zur eiſten Abtheilung. Er 
braucht auch eine ſtrenge nicht zu ſcheuen, dafern dieſe 
zugleich gerecht iſt. Eine ftreng gerechte Beuttheilung 
kann die Güte der Leiſtung nicht verkennen. Die Auf⸗ 
ſchrift: „Lebensſpiegel“, iſt freilich nicht beſtimmt genug. 
Unter dem Worte „Leben“, welches einen Beſtandtheil 
des Ausdrucks bildet, kann das geiſtige, aber auch das 
natürliche Leben, ja beides veiſtanden werden. Inzwi⸗ 
ſchen erkennt man bei einem tieferen Eingehen in die 
Schrift ſehr bald, daß ſie ein Spiegelbild wie des gei⸗ 
ſtigen, ſo des natürlichen Lebens iſt. Der Inhalt legt 
ſich bei allem Wechſel feiner poctiſchen und proſaiſchen 

sftalten klar auseinander. Zwar hat die Beſcheiden⸗ 
heit des Dr. Sartorius ihn gehindert, nur ſolche Stucke 
mitzutheilen, die aus ſeiner eigenen Feder gefloſſen ſind. 
Bei weitem die meiſten, die hier dargeboten werden, 
verdanken andern Schriſtſtellern ihren Urſprung, welche 
von Sartorius ehrlich und offen genannt werden. Doch 
ſchon die Namen derſelben, z. B. die eines Herder, ei⸗ 
nes Uhland, eines Rückert, eines Oken, eines Berzelius, 
eines Alexander v. Humboldt, leiſten für die Gediegen⸗ 
heit der fremden Beſtandſtücke hinreichende Bürgſchaſt. 
Sartorius hat Tact benug, aus fremden Schrifiſtellern 
nichts mitzutheilen, was einen Gegenſatz gegen das 
Chriſtenthum bildet. Vielmehr ſtößt der aufmerkſame 
Leſer beſondets in der erſten Abtheilung auf viele Stoffe, 
die ein eigenthümlich chriſtliches Gepräge an ſich tra⸗ 


gen, vergl. S. 1, 11, 12, 15 u. f. w. Kein Vers 


nünftiger wird aber in einem Leſebuche für Schule u. 
Entwickelungen chriſtlicher 
Wie konnten ſolche von Kindern recht 
Die chriſelſchen Ideen treten hier 


den Formen der Vorſtellung, 


Schluß der Vorrede, in Erfüllung gehen. 

Man ſagt, der Name „Sartor us“ ſei nicht der 
wahre Name des Herausgebers. Sollte das wirklich 
der Fall ſein, ſo kann ich die Frage nicht unterdrücken: 
weshalb hat der würdige Mann nicht ſeinen wahren 
Namen auf dem Titeldlatte feiner Leiſtung angegeben? 
ihrer vor der Weit zu ſchaͤmen. 
Januar 1845. 


Wilh. Böhmer. 
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Auflöſung des Logogryphs in der vorgeſtr. Ztg.: 
h Trappe. e 
1 N 5 1 
Ae tien Courſe. 
Breslau, vom 1. Februar. 
Der Verkehr in Eiſenbahnactien war nicht beträchtlich. 
Odaſchlef, Lit, 4. 40% p. C. 121 ½ Gib. Prior. 1034, Br. 
Oberſchl. Lit, B. 4% p. C. 111 bez, und Gld. 
Breslau⸗Schweidnie⸗Freiburger 4% p. G. apgeſt. 113 / Gld. 
dito dito dito Prforit. 102 Br. 
Rheinische 4% p. C. 92% Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Köln⸗Mind. Zuſ.⸗Sch. 12 C. 100 7 u. % bez. 
iederſchteſ.- Märk. Zuſ.⸗ Sch. v. e. 10% u. , bez. u, G 
Bu ae (Dresd.⸗Görl.) Zuſ. Sch. 109%, und % bez. 
und Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 96 


96 Br. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 1035, bez. 


Breslau, am 29. 


‚Wilhelm sbabn (Koſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. G. 105 bez. 


Berlin⸗ Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 115 Br. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn p. E. 97%, bez. u. Br. 


rſchaffte ihm A 
Der Violinſpieler on Breslau 1 Februar. — Unfer Getreide: Markt bleibt 


„ deſſen ſchon früher gedacht wor⸗ 


andelsbericht 


fortwährend ohne Veränderung, die Zufuhren ſind mittelmäßig 
und vollkommen ausreichend fir die Kaufluft, die außer Erb⸗ 
ſen und Gerſte nur fur den Conſum beitebt und auch von 
dieſen genannten Getreide: Arten für den Export nur ſehr 
5 gekauft wird. 


Die Preiſe find unverändert, und notiren wir: gelben 
Weizen 37 à 43 Sgr., weißen 40 a 45 Sgr., oggen 
20 4 33 Sgr., Gerſte 27 à 30 Sar., crtra feine, die dieſes 
Jahr zum Markte kommt, 31 a 32 Sgr., Hafer 18 3 
19 Sgr., weiße Wäare 20 Sgr. pr. Saft 

Große Kocherbſen 30 4 38 Sgr., 
34 Sgr. pr. Schfl. 

Von Wicken kemmt fortwährend ſehr wenig zum Vor⸗ 
ſchein, und zeigen dieſelben eben keine beionvere Qualität; bes 
zahlt wird dafür 32 à 34 Sgr. pr. Schfl. * 

Naps⸗Saat 70 à 81 Sgr. pr. Schfl. 

Schiag⸗Leinſaat 3, a % Rtlr., Sie: Saat 6%& 
7 Rilr. pr. Sack von 2 Schfl. 0 1 

Kleeſaamen ſehr ſtill, weißer mit 13 und 9 Ktl., rot her 
mir 12% a d½ Nil. pr. Ctr. zu notiren. 5. 

: Spiritus mit 5%, & 4, Nur. pr. 00 Quart à 80 % 
ezahlt. . j * 
Nobes Nüböl 10 % 4 ½, Rtlr. 


F nn a u en 


Breslau, 2. Februar, 
| In der Woche vom 26. Januer bis 1. Februar e. 
find auf der oberſcheſiſchen Eiſenbahn 3514 Perſonen 
befördert worden. Die Einnahme betrug 2884 Rthlr. 
Im Monat Januar benutzten die Bahn 16,322 
Perſonen, wofür die Einnahme 


utter⸗Waate 33 a 


2 eng een ee 4 8007 Nil. 12 Sge. — Pf. 


Für Vieh⸗, Equipagen⸗ und 5 
Gütertransport 2233 „ 8 1 


Zuſammen 10,247 Nil. 20 Sgt. 1 Pf. 


Auf der Breslau: Schweidnibr Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 26. v. bis Iſten d. M. 
2393 Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 
1925 Rihlr. 1 Sgr. 9 Pf. a u 
Im Monat Januar fuhren auf der Bahn 11,217 

Perſonen. Die Einnahme betrug 
an Perſonengeld 5078 Nil. 14 Sgr. = Pf. 
für Vieh⸗„ Equipagen, u. Güter- 

transp. (46,490 Clr. S6. Pfd.) 3523 „ 10 11 


. 
Zuſammen 8601 Re, 24 Sgr. 11 Pf. 


Im Januar 1844 war die 
Einnahme 5306 Rtl. 27 Sgr. 6 Pf. 


mithin 1845 mehr 3294 Nfl. 27 Sr. 5 hf. 


Berichtigung. 

In Folge meiner Bekanntmachung in No. 11 dieſer 
Zeitung, daß auf den Gruben David und Harte bei 
Salzbrunn e. 25 000 Tonnen feifchgeförderte gute kleine 
Kohlen lagerten (um der Meinung zu begegnen, daß gar 
keine Kohlen mehr zu haben wären), hat fi ein unge⸗ 
nannter Rittergutsbefiger im Neumarkter Kteiſe in Nr. 21 
d. Ztg. erlaubt, dieſe Kohlen als ein ſchlechtes Brenn⸗ 
Material zu bezeichnen. N 

Ich erwidere hietauf nur, daß genannte Gruben, wo 
von die eine ſeit 1789 beſteht, laut amtlichen Rechnun⸗⸗ 
gen jede jährlich 70 bis 90,000 Tonnen Kohlen ab 
ſetzen und daß dieſe Kohlen bei verſchiedenen Fuerungs⸗ 


— 


- 


Anlagen, namentlich bei Katks, Ziegel: auch anderen Bren⸗ 


nereien mit Vortheil angewendet werden. 


Uebrigens halte ich es nicht der Mühe werth, auf die 


Aeußerung des anonymen Herrn Ritterguts : Beſitzets 

ein Mehreres zu ſagen, es ſei denn, daß man mich dazu 

wieder veranlaßte. . 
Salzbrunn den 31. Januar 1848. 10 


Crone, Sqichtmeiſter. 


Die in Neo, 21 dieſer Zeitung von dem Verf. ıffer 
des Artifels „ein Wort über Steinkohlen⸗Mangel“ 
mir zur Laſt gelegte Beschuldigung 0. 
daß ich Mitte December vorigen Jahres drei Wa⸗ 
gen, nachdem 2%, Tonnen Kohlen aufgeladen wa⸗ 
ten, deshalb zurückgewieſen haben ſoll, weil Fracht⸗ 
wagen für die Eiſendahn⸗Kohlen⸗ Niederlage er⸗ 
ſchienen ſeien, en enn 
muß ich als eine reine Unwahrheit zurückweisen, 
da ich amtlich nachwpeiſen kann, daß ſeit Schluß t. 
vorigen Jahres auf der Schiffahrt (Fuchs⸗Grute) keine 
Kohlen für genannte Niederlage verladen worden ſind. 
Dem anonymen Herrn Ritterguts⸗Beſitzer dürfte 
übrigens anzurathen ſein, ſich künftig mehr um das 
wahre Sachverhältniß zu kümmern, da es einem Ritz 


„ terguts⸗Beſitzer wahrlich nicht zur Ehre gereichen kann, 


wenn er das Publikum mit Unwabtheiten berichtet und 
einem Beamten dadurch schädlich wird. Ri 
Neu⸗Weisſtein, den 31. Januar 1845. 
Hö wer t, 
Kohlenmeſſer auf der Schifffahrt der Fuchs⸗Grube. 


u 


Niederſchleſiſch- Märkische Eisenbahn. 1 ge ehe auen Aa 


über am letztgedachten Tage ausgeferti 4 
Schuld. und Hppotheken⸗Inſtrument ſoll — 


* 2 vu 1 Guhrau den 22. Januar 1845. 8 loren egangen ſein. Au Ant 2 

5 a — Aclionaire, no. = es Königl. Lande und Stade⸗Gericht. wirth Friedrich Lindner * 8 — Lal 
eee F 2 6; ; en, welche an die erwähnte 

Abſtempelung übergeben haben, werden hierdurch auge Edictal Citation. daß darüber Peer Inſtrument * 


: Nachdem üder das Vermögen des hieſigen Gi 5 5 
fordert, dieſelben gegen Rückgabe der mit dem Kaſſen⸗ Handels mauns Julius Neinkel am Aten Ja Wigenthümer, Ceſſionarien, Pfand» und fon: 
tempel verſehenen Verzeichniſſe Vormittags von 9 bis auar e. der Goncurs eroffnet worden ült, fo Bart. br 1 85 1710 
10 


12 uhr, und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr im Kaſſen⸗ werden 6 nr e termin 
. ahnhe 1 deſſelden zur Anmeldung iyrer Anſprüche zum N 
cal de . lan isis, . en, e e Dei e. J. Bormittige o une in 

N f ; L ie den 28ſten März c. Vormitt. 10 Uhr er Fürſtlichen Canzlei zu Bitawa 
Die Betriebska i e. lauf hieſiges Gericht vorgeladen. Die Aus- Fo me Zi und  Batzurhun, widrigenfalls 
Scheffler. Schimmelfennig. bleibenden werden mit allen ihren Forderun⸗ e Erben und Erbnehmern da⸗ 
x 225 — igen an die Maſſe ausgeſchloſſen * Bi 5 Gelb. Juan ne 1 1 92 

ü deshalb gegen die udregen Gläubiger] mortiſirt und die 
Verlobungs⸗ Anzeige, Tägliche Dampfwagenzüge — 2 — AM Ye actes werden. im Hopolhekenzuche gelöfcht werden wird. 


(Statt beſonderer Meldung.) er a 5 Birawa den Il. December 1844. 
due Beriobte empfehlen fi: Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Gan den le Januar o. Das Fürſtl. Hohenlodeſch Gerichts⸗A 
Pauline Börner. Abfahrt: e und, Gradtgericht, der Herrſchaft 3 
N Adolf Gröger. isik von Oppeln nach Breslau Mötgenb uhr 10 W. Edictal⸗Cetation. — N 8 
Breslau und Oels den 1. Februar Nin 8 3. 6 yes u des am 28. Octbr. u Bekanntmachun % 
lobungs⸗ Anzeige. z d 67 „ i Peiskersdorf verſtorbenen Fäbrikauten Frie Der Handelsmann Salomon Mi 4 
® uud 8 er he 42 are Bas ide 85 ae 1. — erich Wuhem Frimer, zu welchem ein inner und feine Ehefran Friederike we 
N ee Kr Abends 5 30 5 Mictel-Peterswaldau belegenes Ackerſtück von geborne Ruß, haben auf den Grund ihres 
\ Adolph Lindner, \ 3 Morgen 90 ◻Ruthen, desgleichen eine in Ehevertiages de dato Liſſa den Men ge 
empfehlen ſich als Verlobte. 0 Tbeater⸗Repertoire. Peistersdorf belegene Stallung, Scheuer und bruat 1843, nachdem ſie ſich am hieſigen Orte 
Breslau den 2. Februar 1845. Montag den Zten, zum Ltenmale: „Die] Wagenremiſe gehort, iſt der Cencurs eröffnet niedergelaſſen, die hier 1 85 ſtatutariſche 
n, 


worden. Zur Anmeldung der Anſprüche ſammt⸗ 
ine Glaubiger an die Maſſe haben wir 
einen Termin auf g N 

den 19. April 1845, Vorm. 9 Uhr, 
hier in unſerer Gerichts « Ganzelei anberaumt, 
zu welchem wir die Maſſe⸗ und Nachlaßglau⸗ 
biger unter der Warnung vorladen, daß Diez 
jenigen, welche in dem Termin nicht erſchei⸗ 
nen, mit allen ihren Forderungen an die 
Maſſe präcludirt, und ihnen deß halb gegen die 
ubrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
aufgelegt werden wird. 

Den hierſeldſt zu erſcheinen verhinderten 
Greditoren werden die Herren Juſtiz⸗Commi⸗ 


8 Handwerker“ oder „die Söhne.“ Drama in 
Entbindungs Anzeige. 4 Akten von W. Friedrich. 

Die heut Morgen 5 Uhr erfolgte, glückliche Dienſtag den aten: „Der Patiſet Tauge⸗ 
Entbindung meiner lieben Frau, Henriette geb. nichts.“ Luſtſpiel in 4 Akten. Mad. Hegel, 
Nöte, von einem gefunden Knaben, beehre Louis. Hierauf: „Ein Herr und 25 Dame.“ 
ich Verwandten und Freunden hiermit Poſſe in 1 Akt. Mad. Hegel, eine Dame, 
ergebenſt anzuzeigen. als vierte Gaſtrolle. 

Breslas den 2. Februar 1845. 8 ir - 
Roth, Maurer- und Zimmermeiſter. Natürmiffenfehaftliche Verſammlung. 
— u — iwo den 5. Februar, I bende 6 Uhr, 
Entdindunge Anzeige. wird Herr Prof, Dr, Purkine über einige 
Die glückliche Entbindung meiner lieben ältere und neuere neurologiſche Beobachtungen 

— Ottilie, geb. Albrecht, 10 ge: einen demonſtrativen Vortrag halten. 

unden Knaben, zeigt theilnehmenden Freun: | — 


Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am ten 
October 1843 zu Oswig verfiorbenen Anger: 
bäuslers Daniel Melzer wird die devor⸗ 
ſtehende Theilung des Nachlaſſes, maß 
9. 137 Tit. 17 Thl. 1. des Aug. L. N. be 
kannt gemacht. 

Breslau den 20. December 1844. 

Das Gerichtsamt über Oewitz. 


den und Verwandten ergebenſt an: Liebich 's Lokal. jarien Leſſing in Reichenbach und Salomon — 
Altmann, mee Zimmermeiſter. Hiermit die ergebene Anzeige, daß heute, Kim ase ee a ee e yuite ann in Auction. 
Warmbrunn den 28. Januar 1845. den 3. Februar, der Konzertfaal zu einer Feſt⸗ maß. pi Versehen ho n, vorgeſclagen, 80 1400 Flaſchen div, Weine, als: Burgimde, 
’ 


lichkeit vergeben iſt, und zugleich die freund⸗ Rudeaheimer, St. Julien, Graves, Ungarw 
Todes Anzeige. 3 inladung, mi g 4 0 Petetswaldau den 17. December 1844. und Champagner, follen 
sAnzeig Ser Einladung, mich morgen, den 4. d. zur Das gräfl. zu Stolberg ' ſche 


Am loten d. Mis, früh um 5 uhr ſtarb Fastnacht in dem neu au eſchmückten Saal } Dienftag den 4. Februar d. J., Vorm. 1 
mein geliebter Sohn, der Wirbel 0 einer Taſſe nach Gro wre Manier zu⸗ Gerichts⸗ Amt. im Auctionsgelaſſe, breite Straße ne 
etrmann Ahrens zu uſchüg, an einem ner beteiteten Kaffee 6, a Portion 2½ Sgr., gütigſſ(l! „P — öffentlich verfteigert werden. l 
vöſen Fieber, in dem Alter don 20 Jahten, zu beſuchen. — Mittwoch, den 5, d. Mes. Bauholz⸗Vetkauf. Breslau den 1. Februar 1845. 


welches Le und Freunden tiefe) Abonnement ⸗Conzert, wobei 1 hen? 
betrübt anzeige. ’ Piegen vorgetragen werden. Nicht⸗ Abonnen⸗ 
Wartenberg den 24. Januat 1845, en 2%, Sgr. Entree. c 
Eitondte verw. Straßner, verw. ge 


f weſene Ahrens, ged. Schel 
5 Todes⸗Anzeige. Bekanntmachung. 

4 20ſten d. Mts, vollendete nach langen, Zum Bau des Stadtgerichts und Inquiſt⸗ 
ans Leiden 5 allgemein a it⸗Itoriats Gebäudes in Breslau find folgende 
lied u Vereins, die Gattin errn] Materialien nothwendig: 5 
Dr. 1 rer die ſich durch ihre thä⸗ a) eirka 2000 Klaftern große Granit⸗ 
tige Theilnahme an der unterzeichneten An. bruchſteine, Bir 
ſtalt Fochvebielt gemacht hat. Im lebhaften b) eirea 8 000,000 gewöhnliche Mauetziegel, 
Gefütl unferes großen Verlustes betrauern wir c) circa 2,000,000 Form- und Verbien⸗ 
die theure Dahingeſchiedene. i f a 

Trebnitz den 30. Januar 1845. en d) — Nu 00 Tonnen Kalk in gelöſchtem 

Der Frauen⸗Verein der Klein: 2 re 
und ſollen dieſelben im Wege der Lititation 
Kinder. Bewahr⸗Anſtalt. . 


Todes- Anzeige. Die A de Bedingungen über die Be⸗ 


Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


ee Auction 
m 6. d. M., Vormittags 9 uhr und 
2) den laten, im Schugbezirk Schmogtau; een Er, Fa im Auctionsgelaß, 
3) den 1äten im Schußsbezirk Glauſche; karrirte Merin 08 45 15 ſelin 
4) den laten, im Schugbezirt Sgorſeliitz; de laine Klelder und u Neuſſe 
und 5) den Löten im Schutzbezirt Schade öſſentlich — und andere Schnitt: 
Pr] 1 gr Vor en Wen. Februar 1848. 
gs von 10 2 4 n r S 
Es werden unter den bekannten Vedingun⸗ Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
gen an bereits ausgeſchnittenen und vermeſſe⸗ er f 
nen Holzern zum Verkauf geſtellt: Kiefern Eine, eine halbe Meile von Bredlau I 
und Bitten in allen Schutdezirken, Fichten 5 angenehm gelegene, ländliche Be: 
in Windiſchmarchwie und Schadeguhr und i 9 8 beſtehend in einem neuen mafſt⸗ 
a Br Me ee m 
0 i n org e 
Januar 1845. ten, Stauchwerk und Wieſen, wie auch 


A. Ku b ner. 1) den Wien, im Schutzbezirk Windiſch⸗ 


marchwigz; 


— allen ſchaffenheit der Materialien, die Ablieferungs: Der Königliche Oberförster. einige Rittergüter und mehrere biefige, 
amt Bag, mb b e m Gi e e de ae e Aa in kate f 
as am 20ſten d. M. erfolgte ſanfte Dahin⸗ em. e Brennholz: Verkauf. verkaufen. 
Heiden in de 2, Eat unferer the. Nrgiſtratur, fondern auch bei dem Bau + In In der Königl. We eg 8 


fe q . r 
i iegermutter und ſpector Spalding einzuſehen und auf befon- 
6 a Paſtor era 7 n 77 vefommmen, 
: 3 ’ A enige erſonen, we en gal 
Te geb. Websky, hierdurch er . 19 1 e hann e 9 
ge J vorerwähnten Baumaterialien zu liefern ge⸗ 


Carl Siegism. Gabriell 
. 


Ein Gaſthof erſter Glaffe, 


wig werden auf den I7ten Februar e. an 
Brennhölzern zum meiſtbietenden Verkauf 
eſtellt: 

1) im Schutzbezirk Sgorjellig gegen 350 und 


5 die Hinterbliebenen. aben ide 2) im Schugbezirk Schadegußr gegen 200 fun eimer der leb hafteſten Krelsſtadte Sthleſteng, 

Staniſchen den 30. Januar 1845. Nee er 6 N. ae. u Klaftern kieferner Scheitel. fund wg A: = 7 — Wel e 
Deere ter die Lieferung von Mauerziegeln be⸗ Der Verkauf findet für beide Schutzbezirke Kränklichkeit des Beſigers ge — oll we 

{ Todes Anzeige. abſichtigt wird, auch gehörig bezeichnete Probe. Vormittags von 10 —12 uhr, im Forſthauſe zahlung verkauft werben. 4 75 Aa 9 55 

t 9 beſonderer r ziegel an die unterzeichnete K ur Regie: zu 8 1718 5 Eiſenbahn iſt in dafiger Gegend Pr nicht 

31. Jan., Abends 7 uhr, entſchlief ſanft rung bis zum 24. Februar d. J. portofrei 1 indiſchmarch vig den 20ſten Ja⸗ zu warten. Ernſten Käufern ertheilt nähere 

N kuskunſt S. Militſch, Biſchofſtraße No, 12, 


urzem Krankenlaget an einem hitzigen, einzuſenden, an weichem Tage Vormitt \ 
Fheumatiicen Fieber und hinzugetretenem Kr: 10 uhr bie eieſtrungs⸗ Anträge urch den vo Der Königliche Oberförſter. 
age unſere gute Mutter © 5 Gentner. 


In einer der größern Kreis 
iſt ein in der Fe e 1 5 


„ ² DE Pe DR ET ET 
: Jahrmarkts-Verlegung. 

Mit höherer n wird der hier; 
orts den Hten März d. J. angeſetzte Kram: 
markt ſchon den 16ten Februar dieſ. J. ab: 


alten. ; 

Friedland, Kr. Waldenburg, den 27. Ja⸗ 

nuar 1845, 5 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zur anderweitigen Verpachtung der Jagden 
auf den Feldmarken der Kämmerei⸗Güter 
Böhmiſchdorf, Giersdorf, Briegiſchdo 
ex elndorf, Ratkau, Schreibendorf un 
Leubuſch 


haben wir einen Licitations⸗Termin auf 


Breslau, den I Februar 1844. der 81 86 der Lieferungs⸗Offerten vorbehal⸗ 
eres, ten bleibt. 


& 


Todes - Anzeige. vorausgeſetzt, daß feder, zur Lieferunäs-Weber: 
* Een 4 ue. Pro. nahme „geneigte Bewerber die von uns ge: 
8 Is, 775 A e RE 1 en Bedingungen vouſtandig kennt und 
zu Glatz und Priester Aloys Bach, Ideponiren im Stande ift. 
am Schlage, im fast vollendeten 75sten Breslau den 21. Januar 1845. 
r 


Jahre, 4 

e eee 
chen r, an . Nothwendige Subhaftation. 

— neigen den Freunden Der dem Koffetier Johann Gottlieb Heinze 


erpachtungs⸗Anzeſge. 
‚Die Wacheleinwand, Fabrik — dem 
Ohlauer Thore, Margarethenſtr. 
iſt von Oſtern C, ab anderweitt 
nd das Nähere d 

daſelbſt zu 


pachten u 
em Eige 


des Verstorbenen, um deren stille N 13 Mutt rſchafvieh 
l Ack örige, vor dem Frauenthore an der „den 13. Februar c., Nachm. um 2 Uhr erſcha . £ 
Theilnahme bittend,. ergebenst an: Seat are nen Shop 805, |vor dem Seren Steht, Ep rost im| „0 Stüc 140 0 aue Alte 
oberschwedeldorf d. l. Fehr, 1848, gerichtlich abgeſchägt auf 87 15 Attr. 15 Sgr., magiſtratucliſchen Deputattons⸗Zimmet ande. ſchafe, aus 1 — tüc au uwahlen, 
N 2 „ 5 am i raumt und laden Pachtluſtige dazu mit dem] ſind deim Dom Habendorff, Reithen⸗ 
8 a ſten Juli 1845, Vormittags 11 Uhr Bemerken ein, daß die Bedingungen in unſerer bacher Kreiſes, zu verkaufen und nach der * 


Regiſtratur bereit liegen und 
angenommen werben. Nachgebote nicht 


Brieg den 21. Januar 1843. 


Der Magifeat. 


— 5 Heerde iſt geſund und frei von erblichen dank 
Pro cl am a. 


heiten. 
Auf dem Kretſcham No. 20 Jacobswalde 000 N Fi 
23 i Baron. 213 N —— 4 3 hr Grund des 755 für 0 aeg. auf 
Strehlig u. dtrichenbach den 31. San. BAR N Ae e Mobiliare, beſte⸗ 1 1821, ex e den 108 Haubfſtaße geen 8 in 1 
Die Hinterbliebenen. bend au a « „pausgerätbes. Biverfen deſſziben Monats und Jahres 1714 Nihck. aber ganz ſichern Hyp 9 r D 
L TIL U J d H & il Fabre Piru, Rum ic. wird am 1 22.55 6% Df. rüdftändige Raufgeiver für|dinsfuß fofort geſacht 
. A. II. 6. J. u. R. „Feb rü ar c. und den darauf folgenden den Vorbeſitzer Gottlieb Wartin. Das dar⸗ J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. Ro. Te 


eigenen ng Ya aus einer Foncmirte 


zurch das am ten dieſes, Abends 45 Uhr sten Abtheilung unferer Kan ei einjufehen, de gedeckt werden. Pie 


der verwittweten Frau Paftor| Görlitz den 13. December 0 
ame: — g Be ieh önigl. Land⸗ und Stadtgericht. 
ergebenſt an. ö r ABI SEE 
hrt keiben. Huf die fa ee Ace entre „Auctions s Anzeige. 
die Gute. Das 11 Concursmaſſe des Handels mann 


| 


= u = 


„el Wilh. Gottl. Korn m Breslau Bei Baſſe in Que ji nen und bei „ Gottl. u Schabieb gerte wende: 

Ir ſo eden rg Breslau ae EN. TER IN aha Durch 9 „ 

N) 0b eſi 15 F ' 9 zum Paradies. g lämmern iſt die Sptungzeit a 

/// am und en.... Seen Samen Bl Ser 
1845. ber Zeit im Keime, zu erfiden und auszurdtten. Ein Auftuf an -Erzieher.und|endst. -Dafleibe nun. für Dies Jahr vera 

E Std | Lehrer, an edle Väter und Mütter, an Jünglinge und Jungfrauen, an Krünke ſezend, biete ich 150 Stück von ſehr edlen 

iſtes Stück Januar. und Geſunde. Ven Zimmermann. 8. Geb. Preis 12% Sar. Sicken gedece Schafmütter, „entipeber von 

bis 5 Str tin Bed, do bang 


8 dieſer E — En Ben. 11 je 4 hätte dieſelb eg 100 ass 525 l * 7. 
i zu zeigen, zu er n und Leben zu gern ſei, dann * N 
* Fer wäre auch fie, wie viele ahnliche, überflüffig. „Ihr müßt von Neuem 1 — ute int ae. Puh 1 
CCC ̃ͤ ᷣò ( Te Be en Se 
Land⸗ adt⸗ rief: behrungen mög de das Gedeihen an Wohlſein un zu , FTD, 
om Spezial⸗Director der oberſchleſiſchen kommenzeit gefördert, wie Perzensreinheit, e Gemüths⸗ und K * . gleichen ſteben eine Quantität Böcke Zur 
ſenbahn Friedrich Lewald. Unenhönai:. und Selbſtſtändigkeit, Zeit⸗ und Geldgewinn, Lebensglück und Lebensdauer, 2 ner deren Güte Kennern der Sch 
2) Schleſiens diſtoriſche Bedeutung. Von wie ein lei lichegriftiger Normalzuſtand wieder gewonnen werden könne, das ſind die Geheim“ ge — 4 feiedigung gewähren wird. 
Rob. Sascke. niſſe, zu welchen dieſes Büchlein die längſt geſuchten Schluſſel geben will. - eine den 11. Januar 1845. RE 
) Die Schleſiſche Provinzial Synode. Eine i ie — deodor Baron v. Cüttw ig 
Stimme aus berfelben an die Gemeinde. 728282 282888885 - 


Dom Superintendenten Scholz zu Steinau.“ zei Wilhelm Gottlieb Korn in Brs stau ii erschienen; # auf dee Verkauf 
ro 


Weichen Segen darf die Schule von der 2 9 dal. 1 R 
ang de Die Staats wissenschaft. Domainenamtes Hinte geben Er 


Verwaltung der Gerichtsſchreiberei durch 
bochveredelte Mutterſchafe, das tück 
90 hir. 85 


den Lehrer erwarten? Vom Lehrer Eon: 


rad in Steinſeffen. (Beſchluß.) Geschichts- philosophisch begründet. nach der Schur für l 
. 2 5 f Yan Br ee lee 
uon BE 1844. Von Dr, Ban: | J ohann S chö n, ’ 5 34 f aan DINO Arie un 
N ‚Bade: und Brunnenarzte. Doktor der Philosophie und der Rechte, ordentlichem Professor der Staats- werk Nimkau) 300 Stück Mutter af, 
6) W nfche, Anfragen und Mittheilungen Wissenschaften au der Königlichen Universität in Breslau. das Stück nach der Schur für 4 Rthir, 
über Gegenſtande von provinziellem In⸗ Zweite, durchaus umgearbeitete Aunngge. N zu verkaufen. Auch für die Gefundheit 
tereſſe. f XII. und 292 Seiten. gr. Svo. Preis 1 Rihlr. 15 Sgr. I dieser Thiere wird gutgeſagt. 


7) Chronik. 


8), Getreide⸗Preiſe. a Wenn schon die erste Auflage dieses Werks dem bei seinem Erscheinen n en 
An orderung. in der gelehrten Welt noch wenig gekannten Verfasser uugetheilte Anerken- ſchaſtlichen Ziegelei zu Dyrn 

9 1 u vrnfurth zum Verkauf, 

j 5 a nung seines rüstigen Geistes und seiner gelehrten Forschungen auf dem be- Ein 6 Octaben In — 

gi * 1 treffeuden Gebiete des Wissens verschafft hat, 80 darf die Verlegshaudlunggörs ſſt e Lüge 9 vr 

7 Jahr alt, welcher ſeit dem mit vollem Vertrauen hoffeu; dass diese zweite Auflage, deren erste Hälfte hoch, täglich Bormittane 9 vep® 

21. Januar d. J. hier in Poſen noch vom Verf. selbst im Druck besorgt wurde, indess das Material zur 19 nber billigſt zu Pr u nen BI. big > 

* ine El zweiten Hälfte vollständig vorhanden wär, einer noch erhöhteren Theilnahme 7 . ice Den 

vermißt wird, hat ſeine Eltern, sich zu erfreuen haben werde, — Die Verlagshandlung glaubt mit dem ver- Für Steindeu ereibeſtter > 

Geſchwiſter und Verwandten in dieſstorbenen geistreichen Verfasser die Ueberzeugung, aussprechen zu dürfen, N 15 ne erde Ta 

‚ tieffte Trauer verſetzt. Möge er dass das alte Buch durch Berichtigung des erkaunten Irrigen, durch Erläute- rg elief: Apparat, "Mödelleh u. dgl. amt 

in die Arme der Seinigen, die ihn Her; 2 Zweideutigen , durch Ausführung des zu flüchtig Hingeworfeuen allem ſonſtigen Zubehör ſehr billig zu ver⸗ 

/ f S rch Hinzufügung des Neugelernten in ein neues umgewandelt wor kaufen (ledoch nur im Ganzen) im lithogra⸗ 

liebevoll empfangen werden, zurück- den wei, 1 175 Inſettut von Iof. Joachim, Nic. 
kehren. Höre lieber Oscar auf die Wilhelm Gottlieb Korn. lal⸗-Straße No. 41 in Breslau. 


Stimme deines troſtloſen Vaters. 
Poſen, im Januar. 


Durch Erkenutuiß des Königl. Ober⸗Cenſur⸗Gerichts in Berli * Nun \ 
Druck genehmigt, if lu Verlage von Guſtas rig ng A5 15, beben arc e 9* N - 


0 f ſreltt r 2 } 71 
e aan er Barter S hdg bre Wir bleiben unſerm Glauben treu. de e date, vi 
Siienbahn-Gejeufhaft haben ung die dun. Volksſtimme eines Katholiken an feine kathol. Mitchriſten. 9 J g e dase die 
und Abfuhr der Frachten für den gieſt Preis 1 Sg | Faſche 20 Sgr. bs: 
gen Platz übertragen. In Folge deſſen 2 BETT: 224 


empfehlen wir uns zur Güter ⸗ Spedition 
nach den an dieſen beiden Bahnen und den 
nder hinaus liegenden Orten. Für 
2 Anmeldungen iſt Junkernſtraße 
. 3 ein Zettelkaſten. 
C. Schierer & Comp., 
C toix im oberſchleſiſchen Bahnhofe. 


ittwoch · Kränzchen 


im Hentſ nr ng Hartmann'ſchen) 
okale. 
Das nächſte Ktänzchen findet am 12. Fe⸗ 


. Seen feinft gelben, Jamaika .; i 
gi We. ee en die 


j . . . En . N 1 5) ten fein gaben Jamaika⸗Rum, die Fl. 
Musikalien-Leih- Institut } W de r cha 7 


der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung ) Sein gelben Rum, die Fiaſche 77. Sgr. 


Ed. Bote * G. Bock, 5 ae . Wie e 


Schweidnitzer Strasse No. 8. . 2 u — Bei Abnahme von 

Abonnement f. 3 Monate 1 Rthir. 15 Sgr. — Mit der Berechti- Ochoften, ganzen und 1 Eimern wer: 
gung, für den ganzen gezahlten Abonnements Betrag nach un- 5 5 en ermäßigt. 8 
. — Wahl Musikalien als Eigenthum zu entnehmen, Eduard Worthmann, 


bruar ſtatt. Ohr L 
F Pedlsgenges . Schmicebrücke Nu. 51 im weißen ‚Haufe, 
Den Herren Bauunternehmern und N 7 ſt » une Eh > 
S e eee e 
rg 2 e Induſtrie⸗Ausſtellung, Feinen Biſchof, die rl. 10 Sgr. 
Granit „Mauerſteine, Aechten Betas fie 


aus den, bei der Verlooſung deutſcher 1 0 8 nach Schleſten gefallenen Ge⸗ 


die für 9 R.hlr. bei größeren Pars winnen gebildet, iſt Sonnabend den 1. Februar in dem Lokale des Mu 


N. 0 n ſeums Kunſt 
nen! Granit-Werkſtücke, als! Stufen, Sockel, and höhere Induſtrie eröffnet worden. Die Abo ien Eintritt Pie Nich Dein ale; 
ee Ben Be, Wat Sa a ET ee ZONEN ak rn Ginku, be Mi eg 
. Schlee & Comp, F. Kar ſch. Weſtindiſche N 
Comtoir: im oberſchleſiſchen Bahnhof: ðà . die Flaſche 8, 10 und 12 gr. 
auch werden Anmeldungen Junkernſtraße n 2 f gr dieſen = mehrere e Rums, 
No. 3 angenommen. Conceſ tonirte as Preußiſche Quart 7, 8, 10 und 12 Sor 


Neue un Dieik ante 1 — 
Silber und iſchgold, ſowie 
auch bunte Papiere zu Plattiles⸗ 


Breslau⸗Berliu⸗ Hamburger Eilfuhre ene Kreuger⸗ 


Der Hauptwagen wird im Laufe der Woche vom zten bis Sten d. Mts. abgehen: 


Schilder habe erhalten und kann ſol⸗ Montag den Aten d. M., Mittwoch den Sten d. M., - O erte. 
ches billigſt und beſtens empfehlen Freitag den Tten — Sonntag den Bien — Ganz alten, Er, achten Zamaita-sku 7 
D. Kauffmann, in Landeshut. Abends 7 Uhr. f pr. Bout. I Reblr., desgl. Arde de Bata id 
Coliers anodynes, di eg een 15 Si Bes ie 
Olhlers anodynes, die 3 burg 8— 10 Tage. ? liche Sorten Er 10 u. 7%, Set.“ fannt 
echten — das Zahnen . Kinder ſo ſehr Beſtellungen nehmen an re She” ee e a Pr . Walen et 
befördern Meyer H. Berliner, Johann M. Schay in Breslau. F. T. Reinhardt, * 


erleichtern > Pe 
Denkmuͤnzen in Gold 
und Silber, zur Confirmation und Taufe; 


Ballſchmuck, neueſter G 


Art, wie: Diademe, Nadeln Bouquetshalter, 


Kloſterſtraße No. 16, im goldnen Zepter“ 


Von dem anertannten 5 N Glas ⸗Duͤnger⸗G pe . 
rove's präparirten und gebrannten Eaffee e 


Gi — N %.; o. : in dale Papier a Pfd. (32 both) ” Ser, * 4 ufergafter 
klwitzer 2 und habe ich zu mehrerer Bequemlichkeit des Publitums Siefelbf eie Niederla den Ka Aechten Batavia Ara 
Bratgeſchitr, mit beſter Emaille, mann Herrn E. F. Thielecke, Albrechtsſtraße No. 7, übergeben. 1 5 25 N 1 


dieſer Kaffee zu obengenannten Preiſen wieder nur in M, % und % Pfund⸗Packeten Jamaika Mum und 


ortwährend bei, geb baben, - er 
Breslau, — Nan I Düßeldorfer Punſch⸗Eſſenz 


en, Raufen, 


Küchen⸗Ausgüſfe, Grapen, Bratröhre, Ofen⸗ 


wannen, Ofentopfe, Caſſerol⸗Einfaſſungen ze. Ed f G 
And 4. Bob, 0 K uard Groß, Carl 
229 33 Fr am Neumarkt No. 38, off Etage. Albrechteſtr. 3 gegenüber 
4 2 —— = => 2 
Wein ⸗Anzei e. In Bezugnahme obiger Annonce beebre ich mich erge⸗ L ar ven 


„Rhein- pe R 2 er 4 in g. “ . i 
„Ben 22 e 22 benſt anzuzeigen, daß dieſer nach Grove s Methode pra- F vas wahl zu den billige, 


bunden mi ligkeit, Parirte Kaffee in Original⸗Packeten, mit dem Sie el des 2 80 Fr 1 
empfehle ic zu gendgte —5.— und on Herrn Eduard Geoß verfeben und zu denſelben reiſen — .! eee e! 
jeber bargen sefp. Gonfumenten völlig ſtete bei mir zum Verkauf gehalten wird. uu Sen Ene, A lee ehr. 
zufrieden ſtellen. 8 Breslau den 1. Februar 1845. a I ei, und date Pen Ki 1 90 3 
Julius Hofrichter, E. F. Thielecke, & zu haben bei 1 . 


Bresiau, Schmiedebrücke Nro. 34. in der Nähe des Ninges, Albrechtsſtraße No 2. e heit, ee, 180 


| a... 5 
ET NEE 


Zu dem der No. 19 dieſer Zeitung für auswärtige Leſer deigegeb . 
A e ß meiner ins und ausländiſchen Sämereien = ae 998 12775 
. lich die Bemerkung Ede daß meine ſämmtlichen Gräfer von ausgezeſch⸗ 
neter Reinheit und Schwere des Kornes find, fo daß fie ſich zu Anle ung von 
Gtaeſchulen beſonders eignen, und deshalb um ſo mehr für bonomiſche Zwecke 
zu beachten ſein dürften, da von dem reinen Samen auch nur ein geringeres Quan: 

2c tum zur Aus ſaat erforderlich iſt. Proben davon find in meinem Geſchäſtslokale 3% 


* iedergeit zer gefälligen Anſicht bereit. li 960 
A, aus 5 2 Ener rn . 3% 
EIER RER NE RE nee 


— — 


Wein Offerte. 

Gute Franzweine, von 10, 12 15, 20, 25 Sgr. dis 1 Rthlr. pro Flaſche; 

„ Rheinweine, „ 12½, 13, 20, 25 Sgr., 1 bis AN Bien... 

„ franz. Rothweine, von 12 ½ 15, 20, 25 Sgr., 1 bis 1%, Ktlr. pro Flaſche; 

„ 1 ha 5 165 und Nieder⸗ungarweine, von 12%, 15, 20, 25 Sgr., 1, 1½ bis 
1% Ktlr. pro Flaſche; 7 

iße und tothe Weine iu Punſch, Cardinal und Biſchof, 10, 12%, 15 bis 20 Sgr.; 

ühweine, ſtets vorräthig in beliebigen Quantitäten, 15, 177 u. 20 Sgr. pro preuß. Quart; 
Ananas: und Aepfelſinen⸗Punſch, 15, 20, 25 Sgr. bis 1 Nik. pro Flaſche; 

tronen⸗Punſch, pro Quart 15, 17½, 20 und 25 Sgr.; 
diverſe Rums und Araks, pro Quart 10, 12%, 15, 20, 30 bis 38 Sgr., 
empfiehlt zu bevorſtehender Faſching 


„In meinem Hauſe, Ring No. 321, iſt ein amtmann, von Kl „ br: 
Sbeſerei-Gewede nebft 4 Stuben, "Keller, mann, Direktor, oh Lande * 
1 all und Bodengelas bald oder zu Oſtern Schmitts, Partikulier, von Bertin; Herr von 
d. J. * beziehen. Miettluſtige mögen ſich Schmiedeberg, Lieutenant, von Freiburg; Frau 
gefälligſt in portofreien Briefen an mich ſelbſt Lieutenant Weber, von Neiſſe. 4 Im 
Hotel de Silesie: Hr. Graf d. Haug⸗ 


wenden. Oels, im Januar 1845. 
Zelter, Schuhmachermeiſter. witz, von Rogauz Hr. Junker, Kontrolleur, 


Ring No. 4 iſt der dritte Stad, deſtebend Hr. gun a, 8. — Im weißen Adler: 
aus 8 Pieren und Zubehör, fo wie Stallung Fh. Kacelsti, Kaufm., von Kaliſch; Here 
auf 2—3 Pferde und Wagenplatz, zu vermie⸗ Nici Kaum, don Bremen; Herr von 
then und Sſtern zu beziehen. pr: iſch, Landſchafte⸗Direktor, von Kuchelbergz 
0 7 taf v. Dyhrn, von Rreſewiz. — Im 
— beter, Hirſch: pr. Mochmann, Guter 
Mäntlergaſſe No. 9 iſt ein Verkaufskeller, witz, e e 1 
es ; eſ., von Alt⸗Grotikau; Herr 
elcher ſich. auch zu einer Büttner⸗ oder Wohl, Kaufm , von Fell 
8 eignet, zu vermiethen. deut ſchen „ Fellhammer. — Im 
aͤheres beim Wirth. von Salzbrunn; Hi een en 
zorunn; Hr. Schneider, Oekonom, 
von Stampen. — Im Hötel de Saxe: 
——— — nn ann meinen, Gutsbeſigerin v. Menczynska, von Camin; 
Hr. Graf v. Skorzeweki, a. d. G. H. Po⸗ 
ſen; Hr. Neumann, Oekenomie⸗Kommiſſarius, 
von Oſtrowo; Hr. Wäder, Partikutier, von 
Liegnig; Hr. Hähnel, Brauereibeſizer, von 
Trebnie. — Im weißen Roß: Herr 
Barheine, Kaufm., von Berlin; Hr. Walter, 
Apotheker, von Dyhernfurth. — Im gol d. 
Baum: Hr. Fiedler, Aſſeſſor, von Greifen⸗ 
berg; Hr. Fiedler, Kaufm., von Conſtadt. — 


Angekommene Fremde. 


Am Iften. In der gold. Gans: Hr. 
v. Eickſtedt, Major, von Süberkopf; Gräfin 
o. Pückler, von Burkersdorf; Hr. v. Mutius, 
Rittmeiſter, von Altwaſſer; Hr. Lingmann, 
Harukulier, von ae — 5 8 
Lieutenant, von Potsdam; Hr. Dr. Gebel, In der Königs \ T 
Regier.⸗Direktor, don Schweinern ) Herr von Be von Glag . 1 *. 
Biſſing, Kammerh., von Jeriſchau; Dr. v. Sa: oon Jauer. — Im Pri va enn 85 
Kid, ven Jeſcue; Dr.v.Lieres, von Ku hang Ur. Wenzel, GymnaſtalDieckkor Hr Ir. 
hain; Hr. Braune, Oberamtm., von Gregors⸗ Stinner, von Oppeln, Herr Dr. Kaiß ler, 
dorf; Hr. Block, Domainen⸗Direktor, von Caro⸗ Profefjor, fämmtl. ven Glogau; Hr. v. Die 
lalh; Hr. Reindold, Kaufm., von Berlin; icke, Oberſt, von Schwierſe; An 0 0 
Hr. Hilmers, Kaufm., pon Rüdesheim. —| Kandidat, von Jeriſchüg, ſammtl. Annen 
Tee e e Nate gr. CH Si A ˖ Di 5 Wrochem, Landes Kelteſter, 

' 3 * ’ 7 r. * 

güttwie, von Naſelwig; Hr. v. Taubadel, don Proznte, Fr Büchoff, Gutsbefiger, von 
Landrath, von Roſchkowitz! Hr. Kornia, 
Handlungs⸗Commis, von Tarnowitz; Herr 
Perrmann, Spediteur, von peſth. — Im 
weißen Adler: Herzog Eugen v. Wur⸗ 
temberg, von Karlsruhe; Hr. Graf v. Har 
rach, von Krolkwitz; Hr. Graf v. Hoverden, 
don Hünern; Hr. v. Wilamowig, von poln. Wechsel-, Geld- u. Effecten-Course · 
Hammer; Hr. Kieſewetter, Oberamtm., von 


Reichenbach; Hr. Kettner, Hr. Döbecke, Kauf⸗ Breslau, den 1. Februar 1845, 
leute, von Stettin. In den 3 Berg en: — 
Hr, v. Bülow, EN von Stettin; Er 
von Jahn, Stallmeiſter. Hr. Piftorius, Kauf⸗ Ae . 
mann, beide von Berlin; Pr. Wüſter, Kauf: A7 | Geld. 


die Wein handlung von C. G. Gansauge, Reuſche Straße No. 23. 


———— — k—̃ —4—': 


— 


VVV 
Wihl's che miſche, waſſerdichte Sohlen 


e Füße, in Schuhen u. Stiefeln zu tragen, das 
Paar 15 Sgr., find für Breslau und Umgegend ausſchließlich % 
. zu haben bei Carl J. Schreiber, Blüherplag No. 19. M 
* 


— (( — . ͤ AA— —— — 


A e ee 


Hollandiſch, Männchen Canaſter 
empfing und bemerke, daß bei dieſem Transport der rothgeſiegelte auch für Bruſtkranke 
ſehr angenehm zu rauchen iſt, und u geneigter Abnahme empfiehlt 
„ „ Z. G. Egler, im goldnen Zirkel, Meſſergaſſe No. 13, 
vis à vis dem Rothkegel. 


Bonin, Major, von Ohlau, Hr. Ur. Kittler, 
von Brieg, beide Schweidnigerſtr. No. 5. 


— — p p 


2 In rischer, fetter, bester Qualität: 
Neue holländ. Voll-Heringe, 45 Stück inch. Gbd. 
11 KRthlr., das Stück 13 Sgr. 3 


Wechsel Course. 


Neue holländ. F ett-Heringe, 30 Stück inel. Gbd. mann, von Teplig; Hr. Hamburger, Kaufm., Amsterdam in Cour, 2 Mes. — 11397, 
1 Rthir., das Stück 1 Sgr. 90 Iſerlohn; = ei Aae 5 Hamburg in Bee. f — 150% 
> 8 0 6 - Pr, . au: — e STOG 5. oa. we ae 2 Mon.“ — 

san’ 3 zo ug a Stück inel. Gebd. be ei 1 Gutsbeſ., 877 Se London für i Pf. S. |» Moa.| 6.251, Da, 

2 a ' gr., 8 üc „ un * Walter, H ttenbeſ., von Sohrau O.⸗ 5 r. Wien TE 2Mon.| 104 — 

0 30 Sir; 3 f Blazing ik⸗Inſpektor, von Striegauz Berlian A Viste“ — 

Neue engl. Fett- Heringe, 52 Stück inel. Gebindf Pte Sch t an, den dase pen 0s. e e 

1 2 5 9 2 a 9 75 

222 Sgr., das zen “ 1 Ak ee a 55 7 RR TR 3m 

In grössern Gebinden und ganzen Tonnen berechnet bi igen reis; gold. Dep 5 „v. ‚ Geld Curse 
3 a Rokoſawe; Hr. Hoffmann, Oekonom, von 
; C. F. Re tt i 7 5 Kuznica; br. per ea Kaiser], Dueaten "= 
2 ’ troſchin. — Im gold, Schwerdt: Herr Friedrichsdorf. 113 y 
rn 24, drei rein a eee h nn 111½ ** 
3 5 r r. Spitz, Gutsbeſ., von Radardorf. — Im Polnisch Courant. 9 3 
n Bas et güte r eee ee weißen eh Hr. ns 7 Polnisch Papier-Geld.. , . = 95% 
in großer ! ahl weiſet zum baldigen Ver⸗ oer polniſchen Sprache mächtige, cau⸗ von e ee e Brie 0 255 In 2 Wiener Banco-Noten A 150 Fl. 105 — 
kauf nach der Kommiffionät tionsfähige Rentmeiſter und Wirthſchafts, 4 Ot: Weber, ra 1 9 — Hr. Krö⸗ ws 
E. Berger, Biſchofsſtraße 7. beamte, welche zugleich u bac 1 en 3 an goldnen Effecten- Course. ä 
. N verwaltung vorzuſtehen im Stande und „ 4 „ 8 j Zu 
* 5 rr l mit den * un gaiſen erſehen find, 1 Hecht; Hr. Hollſtein, Kaufm., 7 15 Staate Schuldscheins „ 31 — 99% 
find kagnich fich unn aut gefüht a Pf. weiſet nach das Gommiſſions⸗ und f gau? Hr. Schoreck, Kaufm., von Goldberg. 8e ⸗h.-Pr.-Scheins sR. 94 >“ 
zu haben beim Bägtermeilter Schramm, f Agentur⸗-Comptoir des Carl Sie-] Im Privat- Logis: Hr. Kunike, Rent⸗ Breslauer Stadt-Oblignt. [977,1 100 — 
Ende der Schmiedebrücke No. 40. gismund Gabriell in Breslau, Carls 3 meiſter, von Skoriſchau, Stocgaſſe No. 17. ite Gere chtigk, dito 4 51 — 
N g 1 ſtraße No. 1. 1 Am 2ten. In den 3 Bergen: Herr Grossherz. Pes. Pian br. 4 ber 105 
8 Zur Faſtnacht BEE m a r a Da Epſtein, Kauſm., von Srantfurt a. a dite ans dis 35 98 5% 
en ee e © | 
nſt ein „ 2 1 1 be. Kaufı n =; 
es a Seifert und Boldt. auf dem Ringe ein Päckchen, enthaltend Zu⸗ Kaufm., von Dresden; Hr. v. Heede, Kauf dite Litt, B. dite 1000. 4 103%, 975 


thaten für eine Tapezir » Arbeit, um deſſen mann, von Halver; Hr. Greenberg, Kaufm. dito dito 300. 4 
{ “ von Stein. — In der gold. Gans due 4 * 


Hr. Graf Henkel v. Donnersmark, General- Disco! — K. 
Major, von Schweidniz; Hr. Graf v. Rei⸗ 


Swe Oberſchleſen * N 21 2 \ 


3 ur F aſt na cht, 
Dienftag, den 4. Februar, ladet ergebenſt ein 
F Kalewe, Kaffgtier, 

TUauenzien⸗Straße Nr. N. 


Mehrere ſehr A n een Wirth⸗ 


afts⸗, Forſt⸗ und Büreau⸗Beamte, die zu: 
Br Hautionsfähte find, weiſet nach der Kom⸗ 


üſſionät - . > 
1 E. Berger, Biſchofsſtraß Nr. 2 


e gegen ſchuldige Anerkennung 
ittet: a b 
Heinrich Lowe, Ring No. 57. 


‚EM 1. esrnde Abende iſt all dem? ege weinitz, von Berghof; 

vom König von Ungarn nach der Gartenſtraße kowski, aus polen; Gutsbeſiderin v. Dzia: 
eine Lorgnette mit goldenem Griffe und gol (pnea, aus Galizien; Hr. Müttnacht, Ober: 
dener Einfaſſung verloren gegangen. Der a . 

ehrliche Finder erhält Gartenſtraße Nr. 32 b. 
parterre rechts eine angemeſſene Belohnung, 


. Zum Landtage 3 0 al 

einer 2 5 3 eee und eines lt . 3 ae Zim⸗ Univerſitäts⸗Sternwarte. 10 

- Sadelebess) Für Wirthſchafts⸗ mer zu venniethen. Das Nähere Blücherplag . e ; * 
desgl. Hauslehters; Stellen für hſchaf No. 10, im Comtott. N ere er - 


Eleven und Wirthſchafterinnen, Gärtner und g We 3 


Schreiber ꝛc. bei 1 * 
a 15 5 . erge ſchofsſtr. 7. Eufekreis,” 


Heizbare Gewölbe, 


dug große Keller, find Albrechtsſtraße No. 52) 31. Januar. 3. L, inneres. | dußeres. feuchtes 


— — 
niedriger. nigung. St. 


on 'demande pour entrer ee bald zu vermiethen. sites di en 1 
ment en f. .* . rt 27% 3 86, 3 — } S er en 
a eee — Termin Oſtern zu vermiethen 1 A 382 ＋ 02 — 49 0,5 82 1 beter 
11 ˙. —TTTT 0 du 1230| 4 Ba, KuolBer“ Il = 
angu se I 2 r „ zu einem Comptoir Nachm. 7 1 2 a: g 1135} 
Sadresser Pour les renseignements au oder Verkaufsgeſchäft geeignet, bende 9 4,24 7 20 04 0,4 IE | | eh 
n — Zu vermiethen iſt Herrenſtraße Nö. —ᷣ—441„„ꝰ?Sĩ „% . 
N * 0 7 2 2 a 8, 7 - . \ } » 
VVVVVVVCCCCCCVCVVVVVVVCV = many Wr 
iſt beſetzt. 109 Tr rer BET Terz 
; - Wegen Verſetzung eines Königl. eV ————*ð ll ii pub 
s Freiherr v. Seherr. 4 sum 1; 2 d. % ee nel a 
7 seh t 0, el Etage, eine freun e Wohnung, 8 R tes 
"ner urge, all en: 4 . bach aus 4 Stube, Sntret auge 4, 1. Februar. | Barometer. | inneres. | äußeres, | 3 ſeaccrung. S.. Euftkreis, 
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